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  TERRA-Band 35:


  Konflikt im Kosmos


  von J. HILL


  


  Terra hat sich zur größten galaktischen Industrie- und Handelsmacht entwickelt, seit die vereinigte Menschheit das Weltall erobert und den Handel zwischen den verschiedenen Planetenrassen der Milchstraße und der Erde angekurbelt hat. Doch schlagartig ändert sich die Situation, als ein unerbittlicher Wirtschaftskrieg ausbricht. Die Erde steht bald vor dem völligen Ruin. Verzweifelt werden Gegenaktionen erdacht, die jedoch nicht zur Ausführung kommen, weil ein Mächtigerer alles wirkungsvoll sabotieren läßt.


  


  Da ergeht ein verzweifelter Hilferuf an Capitan Rido, den berühmten Abenteurer des Weltalls. Auf ihm ruhen alle Hoffnungen, die galaktische Industrie zu retten, als er sich gegen eine hohe Belohnung bereiterklärt, die Hintergründe dieses geheimnisvollen Komplotts aufzuklären. Aber auch Capitan Rido, der Mann mit den großen Erfahrungen, scheint keinen Erfolg zu haben. Er kämpft gegen den Feind wie gegen Windmühlenflügel an …


  


  


  * *


  *


  


  Ein mitreißender Science Fiction-Roman voller Abenteuer, die Sie in Atem halten werden. Versuchen Sie die überraschende Pointe dieses Romans im voraus zu finden; es wird Ihnen nicht gelingen.


  


  In 8 Tagen bei Ihrem Zeitschriftenhändler erhältlich.


  


  Dem Ruf der Zeit folgen 


  TERRA lesen!
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  Herrscher über die Ewigkeit


  von JAY GRAMS


  


  


  


  1. Kapitel


  


  Garry Spencer lachte lautlos auf, während er in seine Rocktasche griff und ein grauschimmerndes Stäbchen herausholte.


  Wieviel Geld hatte er schon für diese verfluchte Zeitmaschine ausgegeben! Seine ganze Erbschaft war schon draufgegangen. Vor einigen Tagen erst hatte er ein Stück Land, das er von seinem Onkel geerbt hatte, verkaufen müssen, um diese kleine, unscheinbare Röhre herzustellen. Die Herstellungskosten waren weit über 30 000 Dollar gekommen. 30 000 Dollar für dieses winzige Ding, auf das er seine ganze  und letzte Hoffnung setzte! Wenn es dieses Mal nicht gelang, dann war es mit dem Weiterbau der Zeitmaschine vorerst vorbei. So schnell würde er nicht mehr dazu kommen, daran zu arbeiten. Sein Geld war alle. Diese verdammte Apparatur hatte ihn sein ganzes Vermögen gekostet. Und die wenigen Dollar, die er noch besaß, reichten gerade aus, um ihn für kurze Zeit zu ernähren.


  Er warf noch einen flüchtigen Blick auf den Plan und erhob sich dann von seinem Sitz.


  


  TERRA-ROMANE erscheinen jetzt wöchentlich


  


  Mit zusammengepreßten Lippen vertiefte er sich in den Anblick der Zeitmaschine.


  Wenn seine Konstruktion richtig war und die Röhre ihren vorgesehenen Zweck erfüllte, stand einer Zeitreise nichts mehr im Wege.


  Überaus langsam trat Garry in die Kabine und betätigte einen Knopf. Die durchsichtige Plastikwand schob sich nach der Mitte hin zusammen. Garry beugte sich über die Metallstreben und suchte die Stelle, an der die neue grauschimmernde Röhre hingehörte. Knarrend fügte sie sich in den betreffenden Sockel, und Garry schloß einige danebenhängende Kabel an. Gedankenverloren sah er noch einmal prüfend über die gesamte Anlage. Dann stellte er sich wieder gerade und ließ die Plastikwand vorgleiten.


  So, jetzt können wir ja mal einen Versuch unternehmen, sagte Garry zu sich selbst und nahm in dem Sitz Platz.


  Erwartungsvoll drückte er auf einige Knöpfe und ließ verschiedene Hebel einrasten. Mehrere Lämpchen flammten auf, und ein feines Summen erfüllte die gesamte Apparatur.


  Hastig verließ Garry die Maschine, nahm eine Blechdose, die zufällig neben der Maschine lag, und stellte sie auf den Sitz. Garry trat noch ein paar Schritte vor, damit er mit dem Arm die Schalttafel erreichen konnte. Vorsichtig drückte er eine Taste ein, die die Aufschrift Automatik trug.


  So, nach genau fünf Minuten würde die Zeitmaschine wieder aus der anderen Zeit zurückkehren, das hieß, falls sie überhaupt arbeitete. Die Blechdose, die auf dem Sitz lag, war der Versuchsgegenstand.


  Das Aufblitzen eines roten Signallämpchens ließ ihn erschreckt zurücktreten. Die Zeitmaschine begann durchdringlicher zu summen. Und dann geschah etwas, woran er sich später nur noch dunkel erinnern konnte. Es ging alles so schnell, daß er den Ereignissen kaum folgen konnte.


  Die Zeitmaschine schien für den Bruchteil einer Sekunde vor seinen Augen zu verschwinden. Es erweckte den Eindruck, daß die Zeitmaschine urplötzlich von einem undurchdringlichen Nebel umgeben war. Die einzelnen Metallteile flirrten vor seinen Augen.


  Garry hatte für einen kurzen Augenblick das unbestimmte Gefühl, als könne er die Metallstreben gar nicht mehr sehen, sondern nur noch ahnen.


  Und dann lag die Maschine auch schon wieder klar vor seinen Augen. Alles schien unverändert zu sein. Die Blechdose lag noch so auf dem Sitz, wie er sie hingelegt hatte.


  Die Maschine funktionierte also immer noch nicht. Aber es war immerhin ein kleiner Erfolg gewesen, den er vor wenigen Augenblicken noch gesehen hatte. Irgend etwas war mit der Maschine geschehen; deutlich hatte man das bemerkt. Ein ganz kleiner, sichtbarer Erfolg seit drei Jahren!


  Hastig ging er auf die Öffnung zu.


  Er setzte seinen Fuß gerade in die Kabine, als er mitten in der Bewegung erstarrte.


  Eine vollklingende Stimme sprach ihn an. Eine Stimme, die direkt aus der Kabine kam!


  Ah  Mister Spencer! Endlich  ich hatte nie für möglich gehalten, Sie einmal zu treffen. Aber nun ist es doch wahr geworden! Es ist mir gelungen, den eigentlichen Erfinder der Zeitmaschine kennenzulernen. Diesen Augenblick habe ich seit Jahren herbeigesehnt.


  Hallend verstummte die Stimme.


  Langsam nur erholte sich Garry von seiner Überraschung. Mit weit aufgerissenen Augen starrte er in die leere Kabine. Er mußte ein paarmal schlucken, ehe er sich ganz von seinem Erstaunen erholt hatte.


  Wer sind Sie? fragte er leise. Warum zeigen Sie sich nicht?


  Es dauerte eine geraume Weile, ehe sich die Stimme wieder meldete.


  Oh  das muß an Ihrer Maschine liegen, daß Sie mich nicht sehen. Aber diesem Übel können wir gleich Abhilfe schaffen. Sie müssen an der Zeitmaschine irgendeine falsche Einstellung vorgenommen haben. Einen kleinen Moment, bitte.


  Entsetzt sah Garry, wie verschiedene Hebel betätigt würden. Wie von Geisterhand bewegt, rasteten sie in neue Stellungen ein. Einige Knöpfe verschwanden in ihren Fassungen, während andere heraussprangen. Dann nahm die Maschine wieder eine undefinierbare Form an. Allmählich lichtete sich der Nebel, und Garry war nahe daran, einen Nervenzusammenbruch zu erleiden.


  Das Unfaßbare war geschehen: in der Kabine befand sich ein Mensch! Ein Mensch, der von einer enganliegenden, silberglänzenden Haut umgeben war. Der eigenartig silbern schimmernde Stoff ging dem Fremden bis an den Hals; von dort aus sah man dann die fleischfarbene Haut.


  Lachend, dabei zwei Reihen weißblitzender Zähne zeigend, kam der Fremde auf Garry zu und streckte ihm in einer freundschaftlichen Geste die Hand entgegen.


  Guten Tag, Mister Spencer.


  Überaus langsam ergriff Garry die Rechte seines so urplötzlich aus dem Nichts aufgetauchten Gastes.


  Nur keine Hemmungen, Mister Spencer, lachte der Fremde. Warum sind Sie denn nur so abwesend? Erschreckt Sie meine Erscheinung so sehr?


  Die freundliche, ungezwungene Art des Fremden griff auch bald auf das Wesen Garrys über, und es dauerte nicht mehr lange, da befanden sich der fremde Besucher und er in der schönsten Unterhaltung. Die vielen unausgesprochenen Fragen, die ihn bisher gequält hatten, fanden endlich Antworten.
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  Zehn Minuten saßen sich nun schon der Fremde, der sich schlicht und einfach Aran nannte, und Garry gegenüber. Die ganze Zeit über hatten sie sich über verhältnismäßig belanglose Dinge unterhalten, und Garry faßte den Entschluß, Aran bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit zu fragen, aus welcher Zeit er eigentlich komme. Kaum hatte er diese Frage ausgesprochen, als auch blitzartig die Antwort Arans kam.


  Aus dem Jahre 2298.


  Also genau dreihundert Jahre nach der jetzigen Zeitrechnung! Garry nickte abwesend. Es dauerte eine geraume Zeit, bis er den vollen Sinn der Worte Arans begriff. Plötzlich jedoch kam ihm eine Erkenntnis.


  Aran, sagte er, und ein leichtes Zittern schwang in seiner Stimme mit, wieso konnten Sie so ganz ohne Zeitmaschine in meine Zeit gelangen? Soviel ich mich erinnern kann, habe ich auf meiner Zeitskala das Jahr 2008 eingestellt. Also eine Jahreszahl, die genau zehn Jahre höher als die jetzige Zeit liegt. Es ist doch unmöglich, daß Sie mit meiner Zeitmaschine hierherkommen konnten.


  Aran lachte wieder.


  Aber Mister Spencer, ich bin mit meiner eigenen Zeitmaschine hierhergekommen. Ihre Maschine habe ich gewissermaßen als,Empfänger benutzt.


  Als er die erstaunten Augen Garrys sah, senkte er die Schultern und seufzte. Ja  ich sehe, daß Sie mich nicht verstehen, Mister Spencer. Es ist wohl besser, wenn ich Ihnen alles schön der Reihe nach erzähle. Das ist so: seit dem Jahre 2291 arbeite ich an der Erfindung der Zeitmaschine. Ich war damals gerade siebenundzwanzig Jahre alt. Aus der Geschichte wußte ich, daß es erst einem jetzigen Menschen vor mir gelungen war, die erste brauchbare Zeitmaschine zusammenzubauen. Dieser Mensch war Garry Spencer, also Sie. Ich hatte mich seit meiner Jugend mit dem Problem Zeitmaschine befaßt und war fest entschlossen, ebenfalls eine Zeitmaschine zu erfinden. Gewissermaßen wiederzufinden; denn die Erfindung der Spencerschen Zeitmaschine war verlorengegangen. Ja, ihre Existenz wurde sogar von namhaften Wissenschaftlern bestritten. Aber ich glaubte daran und als ich fünfundzwanzig Jahre war begann ich die ersten Pläne zu entwerfen. Und dann zwei Jahre später baute ich die ersten Teilstücke zusammen. Fünf Jahre arbeitete ich ununterbrochen an diesem Experiment, ehe ich einen ersten sichtbaren Erfolg erzielte. Verzweifelt arbeitete ich weiter. Ich wollte unbedingt die Leistung meiner Zeitmaschine verbessern. Ich wollte ungehindert in die Vergangenheit und Zukunft reisen können. Eines Tages stöberte ich wieder eines meiner alten Geschichtsbücher durch und suchte die Jahreszahl in der Garry Spencer seine Zeitmaschine vollendet hatte. Ich hatte den eigenartigen Gedanken, den berühmten Garry Spencer, den Erfinder der Zeitmaschine, der vor mehr als zweihundertfünfzig Jahren gelebt hatte, persönlich kennenzulernen. Außerdem fand ich die Begegnung mit Ihnen ziemlich wichtig; denn ich war beim Bau meiner Zeitmaschine an einem toten Punkt angelangt. Es bestand zwar die Möglichkeit, mit meiner Maschine in jede x-beliebige Zeit zu reisen, aber ich mußte in der betreffenden Zeit eine andere Zeitmaschine haben, die mich aufnahm. Meine Zeitmaschine fungierte gewissermaßen als Sender, aber sie war wertlos ohne einen Empfänger. Es dauerte sehr lange, bis ich auf diese Schwäche meiner Zeitmaschine aufmerksam wurde.


  Aber als ich das erkannt hatte, gab es für mich nur noch eine Lösung: ich mußte unbedingt in das Jahrhundert reisen, in dem Garry Spencer die Zeitmaschine erbaute. Nachdem ich die annähernde Jahreszahl im Geschichtsbuch gefunden hatte, stellte ich meine Zeitskala auf das Jahr 1998 ein und reiste in diese Zeit. Der Zufall wollte es, daß ich in Ihrer Maschine ankam, die jedoch noch keineswegs ganz vollendet war. Das heißt, vollendet war sie schon, aber Sie, Mister Spencer, hatten eine Menge verkehrter Einstellungen vorgenommen. Ich selbst hatte die Zeit zwar erreicht, aber infolge dieses Fehlers war es für Sie unmöglich, mich zu sehen. Mein Körper und meine Seele waren in der neuen Zeit angekommen, aber mein Körper hatte sich der neuen Zeit noch nicht angepaßt. Sie dürfen nicht vergessen, daß ich in eine Zeit gereist bin, in der ich ja überhaupt noch nicht geboren war. Erst Ihre Zeitmaschine war in der Lage meinen Körper sichtbar zu machen. Und nun will ich Ihnen ganz kurz erklären, warum ich ausgerechnet Sie gesucht habe.  In meinen Geschichtsbüchern wird manchmal oberflächlich erwähnt, daß Sie, Mister Spencer, in der Lage waren, in jede Zeit  eh, ich wollte sagen, daß Sie etwa eineinhalb Million Jahre in die Vergangenheit reisen konnten und ungefähr eine gleichgroße Zeitspanne für die Zukunft zur Verfügung stehen hatten. Niemals jedoch war die Rede von einem Sender oder Empfänger. Folglich lag die Vermutung offen, daß Ihre Zeitmaschine unabhängig von einer anderen arbeitete. Diese Überlegung machte ich mir zunutze und suchte Sie auf; denn Sie mußten in Ihrer Zeitmaschine das besitzen, was in meiner fehlte. Und eben diese bestimmte Anlage möchte ich mit in meine Zeit nehmen, um meine Maschine zu vervollständigen.


  Stillschweigend, ohne Aran einmal zu unterbrechen, hatte Garry zugehört. Das soeben Gehörte klang unglaublich. Garry hatte den Eindruck, als träume er. Aber dieser fremde Mann, der vor ihm saß, konnte unmöglich eine Einbildung sein.


  Wieso ging eigentlich meine Erfindung verloren? fragte Garry gedankenverloren.


  Ja, Aran hob und senkte einige Male seine Schultern, das ist ein Geheimnis, welches die Geschichte bisher noch nicht klären konnte. Ihre Erfindung ging verloren, und mir, Aran, gelang es dreihundert Jahre später, die Zeitmaschine wiederzuerfinden. Allerdings nicht in dieser Vollendung, wie Sie sie erbauten.


  Garry nickte eifrig zu den Worten Arans. Er verstand. Ehe er jedoch selbst etwas darauf erwidern konnte, ergriff Aran schon wieder das Wort.


  Wie ist es Mister Spencer: wollen wir beide zusammen ein paar Zeitreisen unternehmen? Ich bin jetzt gerade schon mal bei Ihnen und möchte diese Gelegenheit nicht ungenützt vorübergehen lassen. Nun, Mister Spencer, sind Sie mit diesem Vorschlag einverstanden? Ob Sie nun allein eine Zeitreise unternehmen, oder ob Sie einen zweiten mitnehmen, bleibt sich doch schließlich gleich. Außerdem möchte ich herzlich gern einmal die Vergangenheit der Erde kennenlernen. Mit meiner eigenen Maschine ist es mir sowieso nicht vergönnt, Zeitreisen zu unternehmen. Deshalb wäre ich nicht abgeneigt, mit Ihnen zusammen zu reisen.


  Garry war dieser Vorschlag sehr willkommen. Er fand Aran sehr sympathisch, und warum sollte dieser junge Mann nicht mit ihm zusammen reisen? In der Kabine war Platz genug. Zwei Personen paßten bequem hinein. Allerdings war da eine Sache, die ihn noch immer davon abhielt, eine Zeitreise zu wagen. Er erklärte Aran seine Bedenken.


  Selbstverständlich bin ich bereit, mit Ihnen zusammen in andere Zeiten zu reisen; aber dieses Unternehmen scheint mir zu gewagt. Ich habe nicht ein einziges Mal einen Versuchsflug unternommen. Ja  ich weiß nicht einmal, ob alles richtig funktioniert. Verstehen Sie nun, warum ich immer noch so skeptisch bin und nicht den Mut fasse, die Maschine in Gang zu setzen?


  Aber das sind unbegründete Einwände, Mister Spencer, erwiderte Aran. Die Zeitmaschine ist völlig in Ordnung. Sie sahen doch, daß es gelang, mich aus meiner Zeit zu holen. Das kleine Versagen lag lediglich darin, daß Sie einige Einstellungen falsch vorgenommen hatten. Allerdings möchte ich Ihnen doch empfehlen, das Negativfeld stärker abzuschirmen.


  Ja, wenn das so ist, Garry hob kurz seine beiden Arme und ließ sie dann wieder auf die Schenkel fallen, dann ist alles in Ordnung. Ihrem Rat zufolge werde ich das Negativfeld etwas stärker abschirmen, und dann steht eigentlich einer Zeitreise nichts mehr im Wege. Übrigens  Aran, wohin soll die erste Reise gehen?


  Nun, sagen wir  ja, stellen Sie die Zeitskala um eine Million Jahre zurück.


  Garry riß entsetzt die Augen auf.


  Unmöglich! Für das erste Mal finde ich das ein bißchen zu hoch, Aran.


  Aber warum denn nur so skeptisch, Mister Spencer? Irgendwann müssen Sie ja die Maschine mal ausprobieren. Und dann, Mister Spencer, denken Sie doch einmal daran, daß es Ihrer Maschine gelang, dreihundert Jahre nach der jetzigen Zeitrechnung, aus der Zukunft also einen Menschen zu holen. In die Zukunft zu reisen ist weitaus schwieriger als in die Vergangenheit. Eine Reise in die fernste Vergangenheit ist zum Beispiel nicht so schwer wie eine Reise in das Jahr zweitausend. Sehen Sie, vor einer Million Jahren stand der Planet Erde an einem ganz bestimmten Platz in der Milchstraße. Das ist eine Tatsache. Das ist wirklich geschehen. Sie können also ohne weiteres diesen Platz erreichen. Weniger sicher können Sie vorausbestimmen wo die Erde in einer Million Jahren stehen wird. Es besteht theoretisch die Möglichkeit, daß es in einer Million Jahren überhaupt keine Erde mehr gibt. Sie könnten also niemals eine Erde erreichen, die in einer Million Jahren nicht mehr existiert. Eine Zeitreise in die fernste Vergangenheit ist deshalb zweifellos sicherer. Also Mister Spencer wie ist es?


  Schlagartig kam die Antwort Garrys. Okay, Aran, wagen wir es!


  


  


  2. Kapitel


  


  Angespannt drehte Garry an dem kleinen Handrad neben der Skala. Langsam schlich der Zeiger über den Nullpunkt und trat in die Minusseite hinein, auf die Seite der vergangenen Jahrhunderte.


  Garry drehte unbeirrt weiter und ließ das Rädchen erst zum Stillstand kommen, als der Zeiger auf der Zahl  1 000 000 stand. Dann hob er seinen Blick und schaute Aran bedeutungsvoll an. Der nickte ihm aufmunternd zu.


  Garry preßte seine Lippen zusammen und kniff die Augen bis zu einem schmalen Spalt zu.


  Seine Finger glitten über die Tastatur und drückten dann vorsichtig einen Plastikknopf in die Fassung. Ein feines Summen erfüllte die Zeitmaschine. Abermals drückte er auf einen Plastikknopf. Im gleichen Augenblick verstärkte sich das Summen und schwoll zu einem gewaltigen Brummen an. Nebel umhüllte die Maschine  und Sekunden später war die Sicht schon wieder klar.


  Resigniert senkte Garry die Schultern. Ich habe es ja gleich gewußt, Aran, daß die Maschine nicht funktioniert.


  Aber wieso denn, Mister Spencer? Blicken Sie doch nur einmal nach draußen. Sie werden überrascht sein, erwiderte Aran, der interessiert durch die Plastikscheibe sah.


  Hastig hob Garry den Kopf. Im gleichen Augenblick entrann ein Überraschungsschrei seiner Kehle.


  Etwa fünfhundert Meter von der Zeitmaschine entfernt breitete sich ein großer, blauer See aus, der ringsum von dichten Farnen und Schachtelhalmen umgeben war. Hier und da wurde der dichte Pflanzenwuchs von dicken Baumstämmen unterbrochen, die eine verhältnismäßig kleine Krone trugen.


  Aber dieses friedliche Bild war es nicht, das Garry so erschreckte, sondern es war etwas anderes. Hinter den gewaltigen Baumstämmen und dem dichten Pflanzenwuchs hatte Garry die Bewegung eines unglaublich anmutenden Tieres wahrgenommen. Und als dieses Tier seinen Kopf nach vorn streckte, um ein paar Farne und Schachtelhalme zu verspeisen, wußte er, daß er sich nicht getäuscht hatte: es handelte sich um einen Dinosaurier. Etwa fünfzig Meter von diesem Untier entfernt wälzte sich der gewaltige Körper eines anderen Sauriers heran.


  Garry und Aran wurden von diesem seltsam schönen Anblick abgelenkt, als sie ein eigenartiges Geräusch über sich vernahmen. Fast gleichzeitig hoben sie ihren Blick und entdeckten über sich mehrere Flugechsen, die mit schrillen Schreien in wenigen Metern Höhe die Zeitmaschine umkreisten. Einige Minuten lang rauschten sie um die Maschine herum und verschwanden schließlich mit kräftigen Flügelschlägen auf das hinter den Bäumen hervorschauende gewaltige Bergmassiv zu.


  Aran und Garry wechselten einen schnellen Blick miteinander. Jeder verstand, was der andere meinte. Und Aran sprach es aus. Glauben Sie, Mister Spencer, daß man es wagen könnte, ins Freie hinauszugehen?


  Garry zuckte mit den Schultern. Ja, ich weiß nicht, Aran. Versuchen könnten wir es ja einmal. Allerdings dürfen wir uns nicht zu weit von der Zeitmaschine entfernen. Wir wissen nicht, wie sich die Saurier uns gegenüber verhalten. Also kommen Sie, Aran, versuchen wir es.


  Sie erhoben sich fast zu gleicher Zeit von ihren Sitzen und traten dann hintereinander aus der Kabine.


  Eine würzig milde Luft schlug ihnen entgegen.


  Der Dinosaurier, den sie vorher zuerst erblickt hatten, war inzwischen hinter den. Bäumen hervorgetreten und schwerfällig zum See gegangen. Er stand nun bis zum Rumpf in dem herrlich blauschimmernden Wasser und verspeiste auch hier Wasserpflanzen und Schachtelhalme. In der Ferne tauchten noch mehrere Saurier auf. Auch ihr Ziel war der See. Viele von ihnen patschten in das Wasser hinein, andere wieder hielten sich nur am Ufer auf.


  Garry und Aran blickten mit leuchtenden Augen auf diese Szene. Sie glaubten kaum, daß sie von diesen Tieren etwas zu befürchten hatten. Nach den bisherigen Beobachtungen handelte es sich bei den hier vorhandenen Sauriern ausschließlich um harmlose Pflanzenfresser.


  Aran und Garry gingen weiter voran. Plötzlich jedoch verhielt Garry seinen Schritt und starrte erschrocken auf die Saurier. Deutlich machte sich bei ihnen Unruhe bemerkbar.


  Auch Aran war das seltsame Gebaren der Saurier aufgefallen, und er blieb nach einigen Schritten ebenfalls stehen.


  Die Saurier wurden immer unruhiger. Sie stießen schrecklich anzuhörende Laute aus, und ihre kleinen Köpfe fuhren hin und her.


  Der Erdboden begann plötzlich zu dröhnen und zu zittern. Am Horizont wölbte sich eine riesige Staubwolke. Die Saurier rissen ihre Körper herum und setzten sich in Bewegung.


  Garry und Aran begannen, um ihr Leben zu laufen. Sie mußten unter allen Umständen die etwa dreihundert Meter entfernte Zeitmaschine erreichen. Sonst würden sie von den Beinen der heraneilenden Saurier niedergewalzt werden.


  Ohne sich ein einziges Mal umzudrehen, rannten Garry und Aran nach vorn, nur ein Ziel im Auge: die Zeitmaschine!


  Obwohl sie nicht sahen was hinter ihnen geschah, konnten sie unschwer erraten, was los war.


  Der Boden zitterte unter dem wuchtigen Aufsetzen der Saurierbeine, Hunderte von diesen Ungeheuern mußten sich auf der Flucht vor einer Gefahr befinden. Einer Gefahr, die so groß sein mußte, daß sie nicht wagten, sich ihr entgegenzustellen.


  Was Garry und Aran weder sehen noch ahnen konnten, war, daß ein gigantischer Saurier hinter der Horde der Dinosaurier her war. Hoch aufgerichtet, heiße Dämpfe und furchterregendes Grollen aus seinem riesigen Maul stoßend, kam er den auf der Flucht befindlichen Sauriern näher. Einer der hintersten Dinosaurier fiel seinem wuchtigen Prankenhieb zum Opfer. Während des Niederfallens stieß er noch schreckliche Todesschreie aus, die durch Mark und Bein gingen. Die fliehenden Saurier erhöhten ihre Geschwindigkeit, um dem schrecklichen Geröchel des sterbenden Artgenossen zu entgehen und nicht demselben Schicksal zu verfallen.


  Aran und Garry hatten inzwischen völlig außer Atem die Maschine erreicht. Eilig begaben sie sich an ihre Plätze.


  Schnell, Aran! schnaufte Garry und wischte sich mit einer fahrigen Bewegung den Schweiß von der Stirn. Reiße das Handrad herum und stelle die Skala um fünfhunderttausend Jahre zurück. Auf Genauigkeit kommt es jetzt nicht an. Die Hauptsache ist, daß wir hier aus diesem Hexenkessel herauskommen. Und zwar so schnell wie möglich!


  Zitternd vor Aufregung schloß er bei diesen Worten die Plastiktür und spähte ängstlich nach draußen.


  Die Saurier waren noch höchstens hundert Meter von der Zeitmaschine entfernt. Hundert Meter! Verflucht!


  Mit einer Achsendrehung war Garry herum und saß gleich darauf auf dem Schwebesitz. Kurz hintereinander drückte er zwei Plastikknöpfe in ihre Fassungen. Er warf dabei einen flüchtigen Blick auf die Zeitskala; Aran hatte inzwischen mehr als 300 000 Jahre zurückgedreht. Das war gut so.


  Ein Zittern erfaßte plötzlich die Zeitmaschine. Die Saurier waren schon so nahe, daß die Wucht ihrer schweren Körper die Plastikwände und Metallstreben erbeben ließ.


  Höchstens noch fünfzig Meter!


  Ein feiner Nebelschleier umgab plötzlich die Zeitmaschine. Gott sei Dank, sie arbeitete schon! Im gleichen Augenblick erschütterte aber auch schon ein fürchterlicher Stoß die gesamte Anlage!


  Garry wurde blaß.


  Der Geruch verschmorten Kabels drang ihm in die Nase. In derselben Sekunde, als er das bemerkte, blitzte hinter der durchsichtigen Plastikwand eine Stichflamme auf! Der Zeiger der Zeitskala fiel erst langsam und dann schließlich immer schneller werdend zurück!


  Ein Fluch entrang sich den bebenden Lippen Garrys. Aus, sagte er gepreßt, die Maschine ist beschädigt. Wir können niemals mehr zurück! Wir haben Glück, wenn wir noch eine andere Zeit erreichen und nicht mehr ganz in die Zeit zurückfallen, aus der wir eben erst kommen.


  Er starrte gebannt auf die Zeitskala. Stück für Stück fiel der Zeiger zurück!


  Um Gottes willen, Aran! flüsterte Garry entsetzt, wir müssen etwas tun, um das Zurücksinken des Zeigers zu verhindern. Wir landen nicht eher in einer anderen Zeit, bis der Zeiger ruhig steht. Unbedingt müssen wir etwas unternehmen, sonst fällt er bis zur Unendlichkeit zurück. Und ich habe wirklich keine Lust, mein weiteres Leben in den Anfangsjahren der Erdgeschichte zu verbringen. Wenn wir schon in einer anderen Zeit bleiben müssen, dann wenigstens in einer, in der es sich lohnt, ein Leben zu verbringen.


  Mit diesen Worten schmetterte er seine Faust auf das Deckglas der Zeitskala, daß es zersplitterte. Augenblicklich blieb der Zeiger auf der Jahreszahl 751 006 stehen. Der kräftig geführte Schlag hatte den Zeiger verbogen.


  Garry versuchte mit aller Kraft, den Zeiger nach vorn zu drücken, um eine noch tiefere Jahreszahl zu erreichen. Vergebens  er saß wie angegossen. Keinen Millimeter konnte man ihn von der Stelle bewegen. Der Zeiger blieb auf der Zahl  751 006.   


  Der neblige Schimmer, der die ganze Zeit über die Maschine umgeben hatte, verschwand langsam. Die Zeitmaschine nahm wieder eine klare Form an.


  Der erste Blick Garrys galt der Außenwelt. Gigantische Bergkuppen umgaben die Zeitmaschine. Soweit das Auge reichte: hochaufragende, steile Berghänge.


  Die Zeitmaschine selbst stand auf einem gewaltigen Felsblock, der spärlich mit Moos und kleinem, weit auseinanderstehendem Gras bewachsen war.


  Aran, der die ganze Zeit stillschweigend auf seinem Sitz gesessen und dem Treiben Garrys mit zugesehen hatte, legte seine Hand auf Garrys Schulter und sagte leise: Den Sauriern sind wir entkommen. Jetzt sind wir wenigstens in einer Zeit, wo wir vor diesen Ungeheuern sicher sind.


  Na, winkte Garry ab, so überzeugt bin ich ja davon nun auch nicht. Im Jahre 751 006 vor Christi hat es meiner Meinung nach noch genausoviel von diesen Viechern gegeben wie im Jahre 1 000 000 vor Christi. Rosige Zeiten sehe ich für uns nicht voraus, Aran. Wir sitzen fest, daran ändert kein Mensch mehr etwas. Selbst meine Zeitmaschine nicht.


  Es war wieder ruhig in der Maschine, und Aran nutzte dieses Schweigen, um angestrengt nachzudenken.


  Mister Spencer, sagte er nach einer Weile, wir wissen ja noch gar nicht, was überhaupt an der Maschine beschädigt ist. Am besten wird es sein, wenn wir uns den Schaden erst einmal ansehen. Dann können wir immer noch überlegen, was zu machen ist.


  Garry nickte zustimmend und betätigte einen Knopf auf der Tastatur. Unter einem schabenden Geräusch ruckte die Plastikwand nach der Mitte hin zusammen.


  Garry beugte sich weit nach vorn. Er warf nur einen flüchtigen Blick über die Anlage. Ein leiser Schrei entrang sich seiner Kehle. Aus, sagte er nun schon zum zweiten Male, nichts mehr zu machen. Drei Kabel fast völlig durchgebrannt. Von einem Strang ist sogar nur noch ein kümmerlicher Rest da. Es ist unmöglich, diesen Schaden jemals zu beheben. Wir sitzen schön in der Tinte, Aran. Nicht ein einziges Ersatzstück haben wir in der Maschine. Es war leichtsinnig von uns, ohne Vorbereitungen eine Zeitreise zu unternehmen.


  Er warf Aran einen wehmütigen Blick zu. Ja, Aran, wir werden wohl niemals mehr zurückkönnen. In diesem Jahrtausend werden wir wohl oder übel unser weiteres Leben verbringen müssen.


  Lange Zeit saßen Garry und Aran schweigend in der Kabine, Aran den Kopf in die Hände gestützt und Garry gedankenverloren auf die beschädigte Anlage blickend.


  Schließlich stand Garry auf, ging zur Plastiktür und öffnete sie. Mit einem großen Schritt trat er ins Freie. Aran folgte ihm.


  Schweigend ging Garry um die Zeitmaschine herum und blickte über den Felsvorsprung. Die Felswand fiel steil nach unten ab. Garry schätzte die Höhe auf 80 bis 90 Meter. Er drehte sich herum und sah sich den Felsvorsprung von allen Seiten an. Dann pfiff er leise durch die Zähne. Er hatte einen natürlichen Pfad gefunden, auf dem man bequem einen Abstieg wagen konnte.


  Nachdenklich winkte er Aran heran.


  Aran, glauben Sie, daß wir auf diesem Bergpfad wagen können, nach unten zu steigen?


  Aran blickte kritisch auf den schmalen Weg.


  Ja, meinte er dann, warum eigentlich nicht? Er machte zum Beweis seiner Worte auch gleich die ersten Schritte. Die kleinen Steinchen unter seinen Füßen gerieten in Bewegung und begannen zu rollen.


  Aran und Garry mußten auf der Hut sein, daß sie nicht ausrutschten. Sie hielten sich mit der einen Hand an der links aufragenden Felswand fest und setzten dann vorsichtig einen Fuß nach vorne. Erst wenn sie mit diesem wirklich fest aufstanden, wagten sie einen weiteren Schritt.


  Nur langsam ging der Abstieg voran; aber schließlich hat ja auch der längste Weg einmal ein Ende.


  Als Garry und Aran endlich unten angelangt waren, wischten sie sich den Schweiß von der Stirn.


  Verdammt, sagte Garry rauh, das war ein Weg! Er warf einen Blick auf den ziemlich steil abfallenden Bergpfad. Von oben hatte es gar nicht so steil ausgesehen. Aber von hier unten sah man das erst so richtig.


  Naja, fuhr Garry leise fort und wischte sich abermals über die Stirn, der Aufstieg wird noch viel interessanter werden.


  Aran nickte zustimmend. Er lachte lautlos auf. Ja, Mister Spencer, das Jahr 751 006 macht es uns nicht leicht.


  Gemeinsam gingen sie weiter. Schwer hallten ihre Schritte auf dem harten Felsgestein. Sie mußten mehrere gewaltige Felsbrocken umgehen, ehe eine weitere Fläche hügellosen Landes vor ihnen lag.


  Garry lehnte sich an eine glatte Felswand und blickte gedankenverloren zum Horizont.


  Ein unheimliches Heulen und Pfeifen erfüllte plötzlich die Luft.


  Aran und Garry starrten entsetzt in den Himmel. Das, was sie sahen, verschlug ihnen den Atem.


  Etwa fünfhundert Schritte von ihrem Standplatz entfernt kam senkrecht ein silbernglänzendes Etwas vom Himmel herunter.


  Ein Raumschiff, sagte Aran leise. Ein Raumschiff im Jahre 751 006 vor Christi Geburt!


  Garry starrte immer noch ungläubig auf das Raumschiff, das mit feuerspeienden Düsen soeben aufsetzte. Plötzlich kam ihm die Erkenntnis.


  Aran begann er, vielleicht sind wir gar nicht im Jahre 751 006 vor Christi Geburt angekommen, sondern befinden uns in einem ganz anderen Jahrhundert. Vielleicht war die Zeitskala ebenfalls beschädigt.


  Unsinn, erwiderte Aran rauh, wir befinden uns im Jahre 751 006 vor Christi Geburt. Oder glauben Sie, Garry, daß wir aus Versehen in der Zukunft gelandet sind? Ich glaube kaum, daß die Zukunft der Erde so aussehen wird! Nein, nein, Garry, ich habe einen ganz anderen Verdacht!


  Was für ein Verdacht das jedoch war, sagte er nicht.


  Kommen Sie, fuhr Aran hastiger redend fort, wir begeben uns hinter den Felsblock, damit man uns nicht entdecken kann, wir wissen nicht, mit wem wir es zu tun haben. Und es ist vielleicht gefährlich, sich hier so offen zu zeigen.


  Mit ein paar großen Sprüngen war Garry hinter den nächsten Felsblock gelaufen, Aran folgte langsamer.


  Als sie hinter dem Stein hockten, sagte Aran: Garry, mir ist eben eine Idee gekommen, die sich unter Umständen in die Tat umsetzen läßt. Wir müssen versuchen, an dieses fremde Raumschiff heranzukommen. Dann besteht nämlich die Möglichkeit, in unsere Zeit zurückzukehren. Als Garry ihn fragend ansah, fuhr Aran ausführlicher werdend fort: Wir müssen aus dem Raumschiff ein Kabel entwenden und mit ihm unseren Defekt beheben. Garry  unsere scheinbar ausweglose Lage hat einen kleinen Lichtblick erfahren. Wir können, vorausgesetzt, daß wir Glück haben und in das fremde Raumschiff gelangen, wieder das Jahr 751 006 verlassen. Es besteht die Möglichkeit!


  Schweigend war Garry den letzten Sätzen Arans gefolgt. Sein Herz begann nun wie rasend zu schlagen, nachdem Aran geendet hatte. Sie konnten mit ein wenig Glück dieses Zeitalter der Erde wieder verlassen. Jetzt stand nur noch die Frage offen, wie sie in das fremde Raumschiff gelangen sollten.


  Das würde bestimmt nicht einfach sein …


  


  3. Kapitel


  


  Langsam legte Beuub, der Kommandant des Raumschiffes, den Hebel zur Seite. Ein Lächeln spielte um seine schmalen Lippen.


  Wir haben es geschafft, sagte er leise. Nach unseren Instrumenten zu urteilen ist dieser Planet lebensfähig. Er besitzt eine Lufthülle, die zum größten Teil aus Sauerstoff besteht.


  Goor, der Funker, wandte sich um und sagte: Unsere Begleitschiffe, die in allen Teilen dieser Welt gelandet sind, melden, daß sie gewaltige Urtiere gesichtet haben. Sie melden außerdem, daß sie nicht eine einzige Behausung sehen. Sie vermuten, daß sich der Planet noch im Urzustand befindet.


  Es ist gut, erwiderte Beuub. Melde zurück, daß sie berechtigt sind, die Urtiere zu vernichten. Man soll sie ausrotten.  Ich bin froh, daß wir auf einer Welt gelandet sind, die noch kein intelligentes Leben trägt. Es wäre furchtbar, wenn dieser Planet schon bewohnt wäre. Unsere ganze Reise würde umsonst gewesen sein. Wir hätten uns wieder auf den Weg machen müssen, um eine andere lebensfähige Welt zu suchen. Aber nun haben alle Sorgen ein Ende. Wir haben eine Welt gefunden, die uns ideale Lebensmöglichkeiten bietet.


  Den Funker voll anblickend, fuhr er fort: Melde bitte dem Mutterschiff, daß man die dort zurückgebliebenen Frauen hierherschickt.   


  Als der Funker Goor Beuub die Mitteilung machte, daß die Raumschiffe unterwegs seien, nickte Beuub nur abwesend, denn er hatte auf dem Bildschirm etwas entdeckt, das ihm für Sekunden die Worte verschlug. Aus einer riesigen Felsenöffnung trat ein riesiges Tier.


  Beuub handelte sofort. Er drückte auf eine Taste. An der Spitze des Raumschiffes klappte eine Luke auf, und ein silbern blitzendes, kräftiges Rohr schob sich daraus hervor. Dann drehte sich die Spitze so, daß sie sich langsam auf die Gestalt des Urtieres zubewegte. Beuub regelte so lange auf der Instrumententafel durch verschiedene Tasten die Bewegung des Rohres, bis es sich genau in der Richtung befand, in der das gewaltige Tier stand. Beuub drückte auf den Auslöseknopf. Ein grellweißer Strahl schoß aus der Rohröffnung hervor und hüllte den Saurier in eine dichte Rauchwolke ein.


  Als Beuub sah, daß der Schuß seine Wirkung nicht verfehlt hatte, ließ er das Rohr, wieder in die Raumschiffspitze zurückgleiten und die Luke herunterklappen.


  Eines der Untiere in seinem Gebiet hatte bereits sein Leben ausgehaucht. Und so würde es mit vielen anderen Tieren in allen Teilen dieser Welt geschehen.   


  Fast gleichgültig drehte sich Beuub wieder von dem Bildschirm ab und sagte zu seinem Funker: Melde sofort an sämtliche Begleitschiffe, daß sie die Oberfläche der Erde nach den Untieren absuchen sollen. Sobald man eines erblickt, soll man es vernichten. Ich halte es für richtig, wenn wir uns gleich daran machen, diese Ungeheuer auszurotten. Bis unsere Frauen eintreffen, soll der größte Teil vernichtet sein. Es ist äußerst wichtig, daß bald mit dem Bau der Unterkünfte begonnen wird.


  Beuubs Blick glitt wieder über den Bildschirm, während der Funker monoton seine Sendung durchgab.


  Fast vermochte er es nicht zu fassen, daß es endlich geschafft war. Die Sehnsucht, eine Welt zu finden, auf der man ein neues Leben beginnen konnte, hatte sich erfüllt.


  Wie ein Alptraum kamen ihm nun die Jahre vor, die er auf Nerol, einem Planeten im System der Sonne Aldebaran, verbracht hatte. Damals, vor mehr als zehn Jahren, als die Invasion auf das System Aldebaran stattfand, hatte er schon gewußt, daß sie Nerol bald verlassen mußten. Fast alle bewohnten Planeten der Sonne Aldebaran befanden sich schon unter der Herrschaft der fremden Rasse aus dem All.  Nur Nerol, der innerste Planet des Systems, war bisher noch verschont geblieben. Und das auch nur durch Zufall. Auf den anderen Planeten war es immer wieder zu Aufständen gekommen, so daß die fremde Macht ganz mit diesen Vorfällen beschäftigt war. Aber es konnte nicht mehr lange dauern und die Widerstandskämpfe wurden abgebrochen. Dann würde Nerol den Invasoren ebenfalls zum Opfer fallen. Die Regierung von Nerol ließ in weiser Voraussicht fünf gigantische Raumschiffe bauen von denen jedes eineinhalb Kilometer lang und fünfhundert Meter breit war. Diese gewaltigen Schiffe waren in der Lage zirka 300 normale Raumschiffe in sich aufzunehmen. Man brachte fast die gesamte Bevölkerung in den riesigen Mutterschiffen unter. Im All trennten sich dann die fünf Mutterschiffe voneinander jedes auf der Suche nach einem anderen Sonnensystem. Mit Lichtgeschwindigkeit eilten sie durch den Kosmos, hoffend, endlich auf eine lebensfähige Welt zu stoßen. Das Mutterschiff, das unter seinem Befehl stand, hatte das Glück gehabt, ein System zu finden, in dem sich ein Planet befand, der die nerolischen Lebensbedingungen aufwies.


  Beuub war in Gedanken ganz in sich zusammengesunken.


  Ob es den anderen vier Mutterschiffen auch geglückt war, ein Sonnensystem zu finden, welches die nerolischen Lebensbedingungen aufwies? Er wußte es nicht. Seit mehr als zehn Jahren hatte er nichts mehr von den anderen Schiffen gehört. Jedes dieser Schiffe hatte sich unter der Führung eines Kommandanten in ein Ungewisses Schicksal begeben. Ungewiß deshalb, weil man nicht wußte, ob man einen lebensfähigen Planeten überhaupt fand. Und eine Rückkehr auf Nerol wäre unmöglich gewesen. Das hätte den sicheren Tod bedeutet.


  Beuub wischte sich mit der Hand über die feuchte Stirn. Für Sekunden hatte er seine Umgebung vergessen. Und nun fiel sein Blick wieder auf den Bildschirm, der für wenige Sekunden bei seinen abwesenden Gedanken vor seinen Augen verschwommen war.


  Ein Lächeln lag über den männlich schönen Zügen Beuubs. Das Schlechte lag weit hinter ihm, in der nun folgenden Zukunft aber lag das Gute. Hell und klar zeichnete sich vor Beuubs Augen die Zukunft der Neroler. Auf Terra würden sie glücklich werden.


  Er wandte sich wieder an seinen Gefährten: Goor, gib bitte folgende Meldung an die Raumschiffe REO I, II und XI: bitte umgehend die Bauteile für die Unterkünfte hierherbringen. Danach gibst du unsere Position bekannt, damit sie uns finden. Und leise hinzufügend, sagte er: Hier auf dieser Stelle werden in wenigen Stunden die ersten Unterkünfte entstehen. Bis die Frauen eintreffen, soll alles bereit sein.


  


  4. Kapitel


  


  Voller Entsetzen und Erstaunen zugleich starrten Aran und Garry auf die Szene, die sich einige hundert Meter von ihnen entfernt abspielte. Vor wenigen Sekunden hatten sich zu dem fremden Raumschiff drei weitere Weltraumschiffe gesellt. Mit donnernden Düsen waren sie von dem blaßblauen Himmel heruntergekommen und durch verschiedene Landemanöver hatten sie sich um das zuerst gelandete gruppiert.


  Lautlos öffneten sich nun fast zu gleicher Zeit unter den Kanzeln die Luken. Automatisch glitten Metalleitern nach außen, schoben sich an dem glatten Raumschiffskörper herunter und standen schließlich fest. Wenige Minuten danach schon konnte man an einem der Raumschiffe sehen, wie eine dunkle Gestalt aus der Luke stieg und behende an der Leiter herunterkletterte.


  Mehrere Personen folgten ihm.


  Auch aus den beiden anderen Raumschiffen kamen nun die Fremden hervor. Als sie sich auf festem Boden befanden, stellten sie sich zu mehreren Gruppen zusammen. An den Bewegungen und vielen Gesten vermuteten Aran und Garry, daß die Fremden eifrig diskutierten.


  Sie sahen, wie sich einer aus einer Gruppe löste, ein paar Schritte vor ging und mit dem Arm in eine bestimmte Richtung wies. Die anderen folgten ihm mit dem Blick.


  Garry drehte sich zur Seite und sah Aran voll an. Ich möchte nur wissen, wer diese Fremden sind und woher sie kommen. Die ganze Sache kommt mir ziemlich unheimlich vor, Aran. Wenn ich mir überlege, in welchem Jahrtausend wir uns befinden, dann kommt mir all das, was ich sehe, wie ein Traum vor. Ein Raumschiff im Jahre 751 006 vor Christi Geburt, nein, eine ganze Raumschiffstaffel. Und was für Raumschiffe! Solche Raumschiffe besitzen wir in meinem Jahrhundert noch nicht. Es ist einfach unglaublich, Aran.


  Aran nickte leicht mit dem Kopfe, ehe er antwortete. Ja, Garry, Sie haben vollständig recht. Übrigens, in meinem Jahrhundert gibt es auch noch nicht diesen Raumschifftyp. Das Schauspiel, das sich unseren Augen bietet, scheint wirklich ein Traum zu sein. Auch ich kann mir die ganze Sache nicht erklären. Wer diese Fremden sind und woher sie kommen, ist ein Rätsel und wird auch ein Rätsel für uns bleiben. Wir werden wohl nicht dahinterkommen. Soviel ich jedenfalls von den Fremden erkennen kann, handelt es sich zweifellos um Menschen. Sie haben die gleiche Gestalt wie wir. Aber wie kommen sie in die Vergangenheit der Erde? Ich habe eine Vermutung, aber die ist so ungeheuerlich, daß ich nicht wage, sie auszusprechen.


  Aran unterbrach sich und blickte wieder angestrengt über den Felsen hinweg zu den Raumschiffen hin.


  Was ist das für eine Vermutung? fragte Garry, der die Geheimnistuerei seines Gefährten nicht begriff.


  Aran schüttelte nur den Kopf und sagte: Jetzt nicht, Garry. Später werde ich Ihnen alles genauer erklären.  Doch sehen Sie nur, die Fremden öffnen an den drei zuletzt gelandeten Raumschiffen die unteren Hüllen.


  Garry drehte sich um und blickte wieder auf die Raumschiffe. Er sah gerade noch, wie an den drei zuletzt gelandeten Raumschiffen eine Veränderung vor sich ging. Ein Teilstück an den Raumschiffswänden bekam plötzlich einen Riß, und die zwei runden Wände glitten nach der Seite hin voneinander ab. An jedem der drei Weltraumschiffe gähnte nun in der Mitte eine gewaltige schwarze Öffnung. Aus diesen Öffnungen wurden nun massive Metallplatten gereicht. Sie sahen sehr fest und schwer aus, aber Garry und Aran erkannten doch, daß ein Mann bequem so eine Metallplatte tragen konnte.


  Trotz ihres massigen Aussehens mußten sie verhältnismäßig leicht sein.


  Die Fremden gingen nun mit ihrer Last etwa zwanzig Meter von den Raumschiffen weg und begannen an einem freien Platz die Metallplatten aufzustellen. Einige der Fremden schleppten Streben und schmale Metallblöcke herbei und verbanden die aufgestellten Metallplatten mit diesen Gegenständen, um den Metallwänden einen festen Halt zu geben. Es dauerte nicht mehr lange, da stand dort, wo sich noch vor ganz kurzer Zeit ein freier Platz befunden hatte, ein prächtiges, wunderbar geformtes Gebäude. Bald darauf ein zweites, ein drittes und ein viertes.


  Garry und Aran sahen, wie sich die Fremden, nachdem sie ihre Arbeit getan hatten, wieder in ihre Raumschiffe begaben. An den drei zuletzt gelandeten schlossen sich die Luken. Sekunden später schossen die silbern glänzenden Schiffe in den Himmel, gewaltige Kometenschweife hinter sich herziehend. Nur das Raumschiff, das zuerst gelandet war, stand immer noch still und einsam auf seinem Platz. Und erst nachdem sich die drei anderen schon wieder hoch am Himmel befanden, öffnete sich unter der Kanzel die Luke und zwei Gestalten stiegen an der Metalleiter herunter. Die beiden Fremden gingen auf eines der neuerrichteten Gebäude zu und verschwanden darin.


  Nachdenklich, mit zusammengekniffenen Augen, hatte Aran den beiden nachgeschaut. Langsam wandte er sich nun zur Seite und blickte auf Garry.


  Schon zum zweiten Male fällt mir auf, daß aus diesem Raumschiff jedesmal nur zwei Personen kommen. Wahrscheinlich besteht die Besatzung dieses Weltraumschiffes nur aus zwei Männern. Wenn das so ist, dann ist es wichtig, daß ich mich schon jetzt daran mache, in das Raumschiff zu kommen.


  Sie wollen tatsächlich …


  Ja, Garry, und zwar sofort. Da gibt es nichts mehr zu überlegen. Auf keinen Fall dürfen wir die Sache in die Länge ziehen. Solange dieses Raumschiff noch allein hier steht, ist die Aussicht, in das Innere des Schiffes zu gelangen, weitaus größer, als wenn noch andere Raumschiffe hinzukommen. Die Gefahr des Entdecktwerdens steigt.


  Aran, wenn Sie schon dieses Wagnis auf sich nehmen, dann versuchen Sie es wenigstens erst, wenn es dunkel ist.


  Wer kann mir garantieren, daß bei Dunkelheit dieses Raumschiff überhaupt noch da ist? Garry  man muß es jetzt versuchen. Und außerdem: was riskiere ich schon dabei? Schlechter als jetzt kann unsere Lage nicht werden. Im Gegenteil, wenn mein Plan gelingt, besteht die Möglichkeit, daß wir in unsere Zeit zurückkehren können. Dann kann man schon ein Wagnis auf sich nehmen. Ich gehe und versuche, aus dem Raumschiff Draht zu entfernen. Also Garry, dann …


  Halt! Zu spät! Wie Peitschenhiebe kamen die Worte Garrys. Sie kommen soeben aus dem Gebäude zurück!


  Aran fuhr mit seiner Zunge über die Lippen. Warten wir ab! Daß diese beiden Fremden zurückkehren, ändert gar nichts an meinem Plan. Es dauert eben nur etwas länger, bis ich es wagen kann; aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben.


  


  


  * *


  *


  


  Der blaue Schein des Mondes kam langsam über die Bergspitzen hervorgekrochen. Die Felsen warfen tiefschwarze Schatten.


  Dicht nebeneinander gingen Aran und Garry an der Felswand entlang. Ohne große Bedenken eilten sie über den freien Platz dem Raumschiff zu. Aufmerksam brauchten sie jetzt noch nicht zu sein; denn solange sie sich noch in den Schatten der Berge befanden, war es unmöglich, daß man sie vom Raumschiff aus sehen konnte.


  Immer näher kamen sie dem hell erleuchteten Platz. Bevor die letzten Ausläufer des Schattens in den Schein des Mondes überwechselten, blieben Garry und Aran stehen. Noch etwa zwanzig Meter von ihnen entfernt stand das fremde Raumschiff. Still und unheimlich wies es wie ein warnender Finger in die Höhe.


  Arans Augen glitten prüfend an der Stahlleiter entlang. Nachdenklich blieb sein Blick an der Luke hängen. Sie war geöffnet.


  Langsam wandte sich Aran zur Seite. Kommen Sie, Garry, gehen wir weiter. Legen Sie sich aber bitte flach auf den Boden und kriechen Sie. Auf keinen Fall dürfen wir jetzt aufrecht gehen. Die Gefahr des Entdecktwerdens würde dadurch nur größer.


  Mit diesen Worten ließen sie sich auf die Erde nieder und begannen, flach auf dem Bauche liegend, sich wie Schlangen auf das Raumschiff zuzubewegen.


  Meter für Meter krochen sie weiter. Noch höchstens fünf Meter, dann hatten sie es geschafft.


  Garry lag neben einem gewaltigen Antriebsaggregat des unbekannten Weltraumschiffes. Mit zusammengekniffenen Augen starrte er in das große schwarze Loch.


  Aran erhob sich mit einem federnden Sprung. Bleiben, Sie hier, Garry. Ich bin in einigen Minuten wieder bei Ihnen.


  Bevor der erstaunte Garry etwas sagen konnte, bestieg Aran schon die erste Sprosse und ging leichtfüßig nach oben. So leise es ging, setzte er jedes Mal seinen Fuß auf die nächstfolgende Metallsprosse, aber er konnte es nicht verhindern, daß hier und da ein schabendes Geräusch entstand.


  Hoffentlich wurden die Fremden in dem Raumschiff dadurch nicht aufmerksam!


  Aran verhielt einen kleinen Augenblick seinen Schritt und lauschte. Nichts  aus dem Raumschiff drang kein Laut. Nachdem er ein paarmal tief Luft geholt hatte, ging er weiter. In Gedanken zählte er schon die Sprossen im voraus, die er noch ersteigen mußte. Jetzt waren es nur noch elf  jetzt noch zehn. Es wurden immer weniger, bis er schließlich vor der geöffneten Luke stand. Gedämpftes blaues Licht schlug ihm entgegen. Vorsichtig streckte Aran seinen Kopf nach vorne und blickte in die Kabine. Sie war leer.


  Keiner der Fremden war zu erblicken. Und das war gut so.


  Aran schaute noch einmal flüchtig nach unten, ehe er seinen Fuß in die Kabine setzte. Vorsichtig zog er sein anderes Bein nach.


  Er bemerkte nicht, daß in dem Augenblick, als er seinen Körper vollends durch die Öffnung schob, ein Kontakt unterbrochen wurde. In den anderen Kabinen flammten augenblicklich rote Signallämpchen auf.  


  Aufmerksam blickte sich Aran in dem Raumschiff um. Er befand sich in der Kabine, die er gerade suchte. Hier war die gesamte technische Anlage untergebracht. Von dieser Kabine aus wurde das Raumschiff gesteuert, beschleunigt und gebremst. Mit einer fahrigen Bewegung strich Aran über den plastiküberzogenen Schalttisch. Diese Plastikplatte mußte er zertrümmern bevor er einen Draht bekommen konnte.


  Mit beiden Händen faßte Aran die Plastikplatte und begann daran herumzureißen. Keinen Millimeter verschob sich die Platte. Sie zitterte nicht einmal. Dafür war sie zu fest in dem massiven Stahlsockel eingelassen.


  Mit zitternden Händen strich sich Aran über die Stirn. Die Stille machte ihn nervös. Es war ja gut, daß es so still war, denn das bewies, daß die Fremden noch nicht auf ihn aufmerksam geworden waren. Oder aber sie wußten, daß er sich hier befand und blieben deshalb ruhig, um ihn zu beobachten. Der Gedanke an diese Möglichkeit machte ihn ganz nervös. Ängstlich blickte er sich um. War da nicht eben ein Geräusch gewesen?  er phantasierte. Er befand sich hier ganz allein in der Kabine. Es war jetzt besser, wenn er sich an seine Arbeit machte.


  Mit einem Ruck drehte sich Aran um und riß mehrmals an der Plastikplatte. Die Kraft, die ihm zur Verfügung stand, nutzte er voll aus. Mit einem kräftigen Hieb donnerte er seine Faust auf die Mitte der Plastikplatte.


  Nichts! Kein Riß und kein Splitter! Die Platte war doch stabiler, als er gedacht hatte. Erneut donnerte er seine Faust auf fast die gleiche Stelle. Diesmal gab es ein leise krachendes Geräusch. Und noch einmal schlug er auf die Platte.


  In gleichmäßigem Rhythmus folgten die anderen Schläge.  


  Aran war so vertieft, daß er nicht bemerkte, wie sich hinter ihm lautlos die Kabinentür öffnete. Eine Gestalt trat herein.


  Mit erstauntem Gesicht blickte der Fremde auf Aran. Überraschung und Verständnislosigkeit spiegelten sich in seinen Augen. Was machte der Fremde da? Was richtete er in seiner Unvernunft an?


  Langsam fuhr Beuubs Hand zum Gürtel und zog eine Strahlpistole. Bevor er sie auf Aran richtete, drückte er einen roten Knopf ein. Dann erst zielte der kleine Lauf auf Arans Rücken. Ein blasser, fast unsichtbarer Strahl schoß aus der feinen Öffnung und traf Aran.


  Aran erstarrte in der Bewegung. Sein Körper wurde völlig kraftlos. Seine Muskeln erschlafften. Mit vor Entsetzen weit aufgerissenen Augen stürzte er zu Boden. Sein Blick ging zur Seite und er sah, wie sich der Fremde gerade umwandte und in einer ihm unbekannten Sprache etwas nach hinten rief. Dann kam er direkt auf Aran zu.


  Mit angstvollem Blick folgte Aran jeder Bewegung. Er sah alles, was um ihn herum vorging, aber er war nicht in der Lage, sich zu bewegen.


  Aus der offenen Kabinentür trat soeben Goor. Ohne ein Wort zu sagen, ging er auf Aran zu und packte dessen Füße. Er wartete, bis Beuub den auf der Erde Liegenden unter den Nacken faßte, und hob dann mit ihm zusammen an.


  Aran bemerkte, daß die beiden Unbekannten ihn auf die Kabinentür zuschleppten.


  


  * *


  *


  


  Nachdenklich blickte Garry nach der geöffneten Luke.


  Wo blieb nur Aran? Er befand sich doch nun schon so lange in dem Raumschiff, daß es an der Zeit war, zurückzukehren. Ob ihm etwas zugestoßen war?


  Nervös setzte Garry seinen rechten Fuß auf die unterste Sprosse der Stahlleiter. Er blickte sich noch einmal kurz um und stieg dann hastig die Leiter hinauf. Mit einem kräftigen Schwung war er in der Kabine. Im gleichen Augenblick erhielt er mit einem harten Gegenstand einen Schlag auf den Kopf. Vor seinen Augen wurde es schwarz. Er versuchte, sich herumzudrehen, um sich seinem unsichtbaren Gegner zu stellen. Aber er schaffte es nicht mehr. Mit beiden Knien fiel er zu gleicher Zeit auf den harten Metallboden und kippte dann langsam zur Seite.


  Er verlor das Bewußtsein.


  


  * *


  *


  


  Ermattet schlug Garry die Augen auf. Im Bruchteil einer Sekunde stürmten noch einmal die Ereignisse auf ihn ein, die er wahrgenommen hatte, ehe er besinnungslos geworden war. Obwohl sein Kopf noch dröhnte, gelang es ihm, klare Gedanken zu fassen.


  Garry wollte seinen Körper anheben, um sich aufzurichten, als er entsetzt feststellte, daß über seine Brust ein massiver Metallring geschmiedet war. Ein ähnlicher Ring war auch wenige Zentimeter unter seinen Knien angebracht.


  Verdammt  was war denn hier los?


  Garry ruckte ein paarmal hin und her, um sich durch den Ring hindurchzuschlängeln. Umsonst! Die beiden Ringe waren mit der Liege, auf der er lag, fest verbunden.


  Er drehte seinen Kopf zur Seite und blickte sich um. Ganz allein befand er sich in einer kahlen Kabine. Und es war eine kleine Kabine. Garry schätzte, daß sie nicht größer war als zweieinhalb Meter im Quadrat.


  Wo war nur Aran? Warum hatte man ihn nicht auch hierher gebracht. Daß er sich in den Händen der Fremdlinge befand, dessen war sich Garry ganz sicher. Hoffentlich war Aran nicht verletzt oder gar tot. Garry ruckte wieder ein paarmal hin und her. Obwohl er genau wußte, daß es zwecklos war, versuchte er immer wieder, aus den Ringen zu schlüpfen. Aber sie waren wie angegossen.


  In diesem Augenblick glitt lautlos die Kabinentür auf. Ein kräftig gebauter Mann trat in das Innere der Kabine.


  Garry starrte den Fremden an.


  Gleich darauf trat ein zweiter Unbekannter in die Kabine. Er ging sofort auf Garry zu und machte sich an den Ringen zu schaffen.


  Mit einem Blick auf den ersten Fremden gewahrte Garry, daß dieser eine Pistole herauszog.


  Klirrend schnappten die Ringe von Garrys Körper ab. Sie hatten sich in der Mitte geteilt und waren zu beiden Seiten der Liege verschwunden.


  Der Fremde, der ihn von den Ringen befreit hatte, machte die Geste des Aufstehens.


  Schwerfällig erhob sich Garry und ließ seine Beine auf die Erde gleiten. Im gleichen Moment war der zweite Fremdling neben ihm, und Garry verspürte den Lauf einer Pistole in seinen Rippen.


  Garry mußte lächeln. Kopfschüttelnd erhob er sich von der Liege und folgte dem einen, der vorausging. Hinten schritt der andere, den Lauf der Waffe fest in seine Rippen drückend.


  Sie verließen die Kabine und gelangten in einen schmalen Gang. Nach wenigen Metern mündete dieser Gang in eine Kabine. Als sie durch diese Kabine gingen, hatte Garry Gelegenheit, einen Blick durch das große Fenster zu werfen.


  Er erschrak! Es war hellichter Tag. Er mußte sehr lange bewußtlos gewesen sein. Und noch etwas fiel ihm auf. Durch das Glas hindurch konnte er mehrere Raumschiffkörper wahrnehmen! Inzwischen waren also noch mehr von diesen Fremden eingetroffen. Na, das konnte ja heiter werden.


  Wieder ging es durch einen schmalen Gang, der abermals in einer Kabine endete. Aber in einer verhältnismäßig großen Kabine, in der eine Menge von geschwungenen Sitzen stand. Auf einem dieser Sitze saß  Aran, einen massiven Metallring um die Brust geschlungen. Beim Anblick Garrys sah Aran überrascht auf.


  Garry? kam es erstaunt über seine Lippen. Sie hat es also auch erwischt, setzte er dann lächelnd hinzu.


  Garry kam nicht dazu, etwas zu erwidern, denn der Fremde, der die ganze Zeit über vor ihm hergegangen war, drehte sich plötzlich um, packte ihn an beiden Schultern und setzte ihn direkt neben Aran auf den Sitz. Ein Stahlring schnappte aus der Lehne und umschloß Garry.


  Die beiden Fremden wandten sich daraufhin ab und verließen die Kabine. Lautlos schloß sich hinter ihnen die Tür.


  Aran und Garry blickten sich niedergeschlagen an. Einer musterte den anderen vom Kopf bis zum Fuße. Keiner wußte im Moment, wie er ein Gespräch beginnen sollte. Und Aran war wieder derjenige, der das Schweigen brach.


  Wirklich, Garry, einen wunderschönen Ring haben Sie da über Ihrer Brust; sieht hübsch aus, meinte er scherzhaft.


  Hmm , knurrte Garry und machte dabei gar kein so scherzhaftes Gesicht.


  Sie scheinen sich ja trotz unserer unangenehmen Lage recht wohl zu fühlen, Aran. Übrigens  wie sind Sie eigentlich in die Hände dieser Fremden gekommen?


  Aran klärte seinen Gefährten in wenigen Sätzen auf. Nachdem er geendet hatte, berichtete Garry seinerseits seine Gefangennahme.


  Na ja, sagte dann Aran schließlich, dann wollen wir mal sehen, was kommt. Er ließ seinen Blick einmal kurz umherschweifen. Der vielen Sitze nach zu urteilen, wird man wohl über uns Gericht halten. Wie das allerdings vor sich gehen soll, darüber bin ich mir nicht im klaren. Die Fremden können sieh mit keinem Wort mit uns verständigen. Das Gequassel, das ich bisher von ihnen gehört habe, kann man schon nicht mehr mit Sprache bezeichnen. Ich verstehe von dem ganzen Zeug jedenfalls keine Silbe. Und wie sie unsere Sprache verstehen wollen, ist mir ebenfalls ein Rätsel.


  Ehe Gary etwas auf die Ausführungen Arans erwidern konnte, öffnete sich die Kabinentür. Frauen und Männer traten ein, warfen einen flüchtigen Blick auf die Gefangenen und nahmen dann auf den freien Sitzen Platz. Innerhalb weniger Minuten war der kleine Raum gefüllt. Garry und Aran fühlten, wie sich von allen Seiten neugierige Blicke auf sie hefteten. Nachdem etwa eine knappe Minute vergangen war, öffnete sich erneut die Tür. Herein traten die beiden Fremden, die sowohl Aran als auch Garry nach hier geschafft hatten. In der Mitte der zwei Fremdlinge befand sich ein alter Mann mit schneeweißem Haar. Bei seinem Eintritt erhoben sich die Frauen und Männer von ihren Plätzen und verneigten sich ehrfürchtig.


  Sich links und rechts auf seine beiden Begleiter stützend, kam der Alte näher, dabei unablässig seine wasserklaren Augen auf Aran und Garry richtend.


  Knapp einen Meter von den beiden Gefangenen blieb er plötzlich stehen. Im gleichen Augenblick erhob sich einer der Männer von seinem Platz und brachte eiligst seinen Sitz heran. Vorsichtig stellte er ihn hinter den Alten. Dieser nickte ihm dankbar zu, während er sich niederließ. Aran und Garry schauten überrascht auf diese Szene, die sich einen Meter vor ihren Augen abspielte.


  Sie fingen einen warmen Blick des Alten auf, und im gleichen Augenblick vernahmen Garry und Aran seine Stimme. Sie hörten nicht die Worte, sondern vernahmen den Sinn direkt in ihren Gehirnen.


  Seid gegrüßt, Fremdlinge! Erschreckt nicht, wenn ich mich auf gedanklichem Wege mit euch unterhalte, aber es gibt leider keine andere Lösung. Außerdem bin auch nur ich in der Lage, mich mit euch zu verständigen; denn meine Brüder und Schwestern beherrschen die Gabe der Telepathie nicht.


  Garry und Aran starrten völlig sprachlos auf den Alten.


  Ein feines Lächeln umspielte die Lippen des alten Mannes. Ich sehe, ihr seid entsetzt, kam es in die Gehirne von Garry und Aran. Aber ihr habt nichts zu befürchten. Schon bei meinem Eintritt bemerkte ich, daß ihr nichts Schlechtes im Schilde führtet, als ihr dieses Raumschiff betreten habt. Ich ersah aus euren Gedanken, in welcher Not ihr euch befindet. Es ist ungeheuerlich, was ich dadurch erfahren habe, aber daraus ersehe ich, daß es die Wahrheit ist. Es soll euch geholfen werden, Fremdlinge.


  Garry wußte nicht, was er sagen sollte. Er wollte etwas sagen, aber es schwirrten so viele Gedanken durch seinen Kopf, daß er nicht in der Lage war, einen klaren Satz zu formulieren.


  Der Alte, der ihm gegenüber saß, legte die Stirn in Falten, um den Gedankenknäuel, den Garry ausstrahlte, zu verstehen. Nach wenigen Sekunden jedoch schüttelte er verständnislos den Kopf und wandte sich ab. Sein Blick ging zu dem neben ihm stehenden Beuub. Gerade wollte er diesem etwas sagen, als er einen Gedankenstrom Garrys auffing, der zu seinem Gefährten Aran sprach.


  Ich möchte bloß wissen, warum nur allein der Alte telepathisch begabt ist.


  Lächelnd wandte sich der geheimnisvolle Alte um. Seine Gedanken strahlten auf Aran und Garry zu. Das ist eine lange Geschichte, Fremdlinge; aber ich werde sie euch erzählen. Ihr werdet schon bemerkt haben, daß wir nicht von dieser Welt sind. Wir stammen von dem Planeten Nerol, aus dem System der Sonne Aldebaran. Infolge Invasion einer unbekannten Rasse aus dem Universum brach ein gewaltiger Krieg aus. Uns jedoch gelang es, auf dem Planeten Nerol eine Raumschiffflotte zusammenzustellen und zu fliehen. Es dauerte viele Monate bis eine Sonne in unseren Flugbereich kam. Systematisch suchten wir sofort das Sonnensystem ab und entdeckten daß es einen Planeten besaß der menschliches Leben tragen konnte. Daraufhin landeten wir hier auf dem dritten Planeten. Wir hatten Glück denn dieser Planet hatte noch kein Leben geboren. Es war also nicht schlimm wenn wir uns hier ansiedelten; denn wir nahmen ja keiner anderen Rasse den Lebensraum weg. Das war in großen Zügen der Grund, warum wir uns hier befinden. Doch nun zu mir. Auch ich lebte auf dem Planeten Nerol, und zwar in dem Lande Orank. Schon seit meiner frühesten Kindheit bin ich in der Lage, die Gedanken anderer Menschen zu verstehen, gerade so, als würden sie mit mir laut sprechen. Wie ich später erfuhr, besaßen auch meine Eltern und Ureltern schon die Gabe der Telepathie, die ich geerbt hatte. Es ist also reine Erbanlage. Und es ist auch nur ein Zufall der Natur, daß ausgerechnet ich diese Gabe besitze; denn alle Neroler unterhalten sich durch Sprache. Es ist ein Glück, daß ich die große Flucht mitmachte; denn nur so ist es möglich, euch zu befreien. Ihr hättet nie die Möglichkeit gehabt, euch mitmeinen Brüdern und Schwestern zu unterhalten und zu erklären, warum ihr in dieses Raumschiff eingedrungen seid.


  Voller Staunen waren Garry und Aran diesem Bericht gefolgt. Aran schüttelte verständnislos den Kopf. Und er setzte mit einem ganz anderen Thema den Bericht des Weisen von Orank mit einer simplen Feststellung fort.


  Das ist ja unglaublich! murmelte er. Wenn das alles so ist, dann sind wir ja die Nachfolger von der Nerolern! Sie sind unsere Ahnen! Der Alte nickte bedächtig bei seinen Worten. Genauso ist es, strahlten seine Gedanken zurück. Er wandte sich um und blickte Beuub voll an. Mit Beuub unterhielt er sich nun in der Sprache der Neroler.


  Die Fremden sind unschuldig, Beuub. Sie waren in Not, deshalb bestiegen sie das Raumschiff, um sich zu helfen. Für ihre sogenannte Zeitmaschine benötigten sie ein Kabel, um sie wieder in Gang zu setzen. Ich denke, daß wir in der Lage sind, ihnen zu helfen.


  Ja, Weiser von Orank, ich werde ihnen jegliche Hilfe angedeihen lassen, entgegnete Beuub unterwürfig. Er drehte sich um und sagte einige hastige Sätze zu den Männern, die immer noch stillschweigend auf ihren Plätzen saßen. Viele von den Nerolern erhoben sich daraufhin und verließen die Kabine.


  Der Weise von Orank wandte sich wieder an Garry und Aran und machte sie auf gedanklichem Wege darauf aufmerksam, daß sie ihm folgen sollten.


  Wieder von seinen beiden Begleitern gestützt, schritt der Alte langsam aus der Kabine. Einer der zurückgebliebenen Neroler ging eilig auf Garry und Aran zu und befreite sie von den lästigen Brustringen. Sie erhoben sich und folgten dem Alten von Orank aus der Kabine.


  Am Ende der Stahlleiter wartete ein Raketengleiter, der den Alten aufnahm. Garry, Aran und die beiden Neroler nahmen ebenfalls in dem Gleiter Platz.


  Eine Plastikkuppel glitt automatisch über ihre Köpfe und schloß sie von der Außenwelt ab. Während sich der Raketengleiter leicht wie eine Feder auf etwa zwanzig Meter erhob, machte sich der Alte von Orank wieder in den Gehirnen von Garry und Aran bemerkbar.


  In welcher Richtung liegt eure Zeitmaschine?


  Indessen Aran den genauen Standpunkt angab, dachte Garry über die eigenartige Flugweise des Raketengleiters nach.


  Dieser schien ähnlich wie ein Helikopter zu funktionieren, ohne jedoch dabei eine Luftschraube zu besitzen. Garry nahm an, daß dieser Gleiter genau nach dem umgekehrten Prinzip arbeitete. Er vermutete, daß Energiestöße aus dem Boden der Flugmaschine kamen, die sie dann in die Höhe trieben.


  Mit einem tiefen Brummen strebte der nerolische Raketengleiter in knapp zwanzig Metern Höhe dem Ziel zu, das Aran angegeben hatte.


  In der Zwischenzeit nutzte der Alte von Orank das Schweigen aus und unterhielt sich auf gedanklichem Wege mit Garry und Aran. Der Alte berichtete von der Invasion der geheimnisvollen Macht aus dem Weltenraum:


  Nur einmal hatte ich Gelegenheit, einen dieser fremden Rasse zu sehen. Es war furchtbar!


  In den Gehirnen von Garry und Aran entstand ein Bild dieser unbekannten Wesen. Es war unglaublich, wie plastisch sie sich die fremden Invasoren vorstellen konnten. Aus der ganzen Art der Erscheinung sprachen schon Herrschsucht und Eroberungsfreude.


  Garry und Aran konnten noch nicht ahnen, daß sie bald selbst persönliche Bekanntschaft mit diesen ungeheuerlichen Wesen machen sollten.


  Der Weise von Orank wollte in der Schilderung gerade fortfahren, als er von dem Piloten in seinen Gedanken unterbrochen wurde.


  Dort  auf dem Felsplateau liegt die geheimnisvolle Zeitmaschine. Soviel ich erkennen kann, ist genug Platz vorhanden, um den Raketengleiter noch neben diese Maschine zu bringen. Ich werde eine Landung versuchen.


  Der Alte nickte bedächtig zu den Worten des Piloten und blickte interessiert durch die Plastikkuppel nach draußen. Er schien seine nächste Umwelt vollständig vergessen zu haben. Sein Blick schweifte über die Zeitmaschine, die er nachdenklich betrachtete.


  Langsam senkte sich der Raketengleiter nach unten. Durch mehrere Bremsmanöver und verschiedene Korrekturen brachte der Pilot den Gleiter in die richtige Lage. Dann setzte er ihn sanft auf das Felsengestein auf.


  Die Plastikkuppel schob sich auseinander, und Garry und Aran sprangen nach draußen. Mit ihrer Hilfe gelangte auch der Alte von Orank aus dem Gleiter. Er ging interessiert an die Zeitmaschine heran und blickte durch die Plastikwände hinein.


  Aran trat in die kleine Kabine der Zeitmaschine und wies mit dem Zeigefinger auf die defekte Stelle.


  Hier, sagte er dabei leise, obwohl es überhaupt nicht notwendig gewesen wäre, daß er sprach, denn der Alte hätte ihn auch so verstanden. Aber es fiel Aran doch schwer, nur etwas zu denken, was er zu sagen hatte. An dieser Stelle ist ein Kabel vollständig durchgebrannt.


  Der Alte nickte abwesend und sagte gleichzeitig etwas zu Beuub, der neben ihm stand. Dieser drehte sich daraufhin um und langte in den Raketengleiter. Als Beuubs Hand wieder hervorkam, befand sich ein kleines, mit Silberstiften beschlagenes Kästchen in seiner Hand. Während er einige Schritte auf die Zeitmaschine zuging, öffnete er den Deckel des Kästchens und zog einen Draht heraus, der von einer durchsichtigen Überzugsmasse umgeben war. Er reichte das eine Ende an Aran weiter. Aran seinerseits zog nun so lange, bis er genug hatte. Er nickte dann Beuub zu, und dieser faßte den Strang und zog ihn stramm über die eine Kante des Kästchens. Es folgte ein peitschenähnlicher Knall und der Draht war durchgerissen.


  Aran zog das andere Ende nun auch noch zu sich heran und griff dann über die Metallstreben in die Anlage der Zeitmaschine. Mit flinken Fingern knüpfte er das eine Ende des Drahtes an die Stelle, an der das andere Kabel durchgebrannt war. Nachdem der Draht einen festen Halt hatte, knüpfte Aran das andere Ende an.


  Der Stromkreis war wieder geschlossen!


  Das hätten wir, Garry, sagte Aran erleichtert. Ich habe den Draht zwar ziemlich primitiv zusammengeflickt, aber er wird schon halten. Wenn wir zurück sind, können wir in Ihrem Labor die Zeitmaschine ja wieder völlig in Ordnung bringen. Vorerst wird sie jedoch ihre Dienste tun. Ich denke schon, daß es klappt.


  Er wandte sich wieder um und schob die beiden durchsichtigen Plastikplatten vor die Anlage.


  Und dann folgte die Verabschiedung von dem Weisen von Orank und den anderen beiden Nerolern.


  Garry und Aran verabschiedeten sich sehr herzlich von ihnen. Sie hatten auch allen Grund dazu, denn sie wußten, daß sie sich von Freunden verabschiedeten. Es war zwar nur eine kurze Freundschaft geblieben, sie kannten sich erst knapp zwei Stunden, aber es war eine echte Freundschaft gewesen.


  Aran wagte sogar zu sagen, daß er wahrscheinlich gelegentlich wieder einmal vorbeikommen werde.


  Garry mußte bei diesen Worten innerlich lächeln, und auch dem Alten von Orank entlockte Aran mit seinem Aufgebot ein verschmitztes Schmunzeln.


  Aran und Garry begaben sich nun in die Zeitmaschine und nahmen auf den Sitzen Platz.


  Während Arans Blick über die Instrumententafel glitt, blieben seine Augen plötzlich starr auf der Zeitskala stehen. Ein unterdrücktes Knurren kam aus seinem Munde.


  Garry, sagte er niedergeschlagen, vor lauter Aufregung haben wir vergessen, die Zeitskala in Ordnung zu bringen. Jetzt können wir doch nicht starten!


  Unwillig erhob sich Garry und verließ wieder die kleine Kabine. Er ging auf den Alten von Orank zu, der immer noch mit seinen beiden Begleitern auf derselben Stelle stand.


  Weiser von Orank, sagte Garry und blickte dem Alten dabei in die sanften, wasserblauen Augen, wir haben etwas vergessen. Die Zeitskala unserer Zeitmaschine ist noch zerstört. Solange wir jedoch noch keine andere Zeit einstellen können, ist es unmöglich zu starten. Bitte deshalb einen deiner Gefährten, daß er uns behilflich sein möge, den Zeiger wieder beweglich zu machen. Wir sind leider nicht in der Lage, denn wir besitzen nicht die nötigen Instrumente, um eine solche Reparatur vorzunehmen.


  Der Alte wechselte ein paar Worte mit Beuub, und dieser betrat daraufhin die Kabine der Zeitmaschine. Sein Blick fiel ganz kurz auf die zerstörte Scheibe und den mehrfach geknickten Zeiger der Zeitskala. Dann nickte er und ging eilig auf den Raketengleiter zu. Er stieg hinein und kam mit einer Handvoll silberblitzender Instrumente zurück.


  Aran machte ihm in der Kabine Platz, und Beuub setzte sich vor die zertrümmerte Skala. Vorsichtig entfernte er zunächst einige Glassplitter und warf sie in hohem Bogen aus der Kabine. Als er das Zifferblatt schließlich gesäubert hatte, ging er mit einem zangenähnlichen Werkzeug an den Zeiger heran. Es war nicht schwer, den Zeiger wieder geradezubiegen, aber es war schwer, ihn wieder beweglich zu machen.


  Aran stand nachdenklich neben Beuub und betrachtete dessen vergebliche Bemühungen. Beuub packte mit seinem zangenähnlichen Instrument den Zeiger an seinem Drehpunkt und ruckte ein paarmal. Millimeterweise schob sich der Zeiger einer anderen Zahl zu.


  Das war für Aran der Augenblick, um mit seinem Zeigefinger auf die Zahl 1998 zu weisen. Er wollte Beuub dadurch erklären, wo der Zeiger hin sollte.


  Beuub verstand.


  Er drehte mit seinem Werkzeug so lange, bis der Zeiger der gewünschten Jahreszahl immer näher kam und schließlich dort stand, wo Aran es gewünscht hatte.


  Nun konnte man also die Reise in das Jahr 1998 wieder wagen. Garry und Aran verabschiedeten sich noch einmal und begaben sich dann in die Maschine. Garry stellte sofort durch das Drücken der beiden Tasten die Röhren in Betrieb.


  Nach wenigen Sekunden erfüllte ein unregelmäßiges Brummen die kleine Kabine. Zweifelnd blickte Garry Aran in die Augen und drückte dann einen kleinen Hebel zur Seite. Das Brummen verstärkte sich.


  Ein dichter Nebelschleier legte sich um die Zeitmaschine. Dann wurde die Sicht wieder klar.


  Garry erblickte die Einrichtung seines vertrauten Labors.  


  


  5. Kapitel


  


  Nach fast einer Woche war die Zeitmaschine wieder völlig in Ordnung gebracht. Garry und Aran hatten eine vollständig neue Zeitskala eingebaut und die Kabel erneuert. Außerdem hatten sie all die kleinen Beschädigungen beseitigt, die infolge des Zusammenpralls mit den Sauriern entstanden waren. Die Zeitmaschine reagierte nun wieder auf den geringsten Knopfdruck und die leichteste Hebelbewegung. 


  Auch heute befanden sich wieder Garry und Aran in dem kleinen Labor. Aran hatte schon am ersten Tag des Eintreffens im Jahre 1998 von Garry einen Anzug bekommen, der seine beschädigte Kleidung ersetzen sollte. Als sich darauf Aran zum ersten Male im Spiegel betrachtete, hatte er laut auflachen müssen. Er sah in dem Anzug nicht nur komisch aus, sondern fühlte sich in dieser Kleidung auch ganz und gar nicht wohl. Das Herumbaumeln des Jacketts machte ihn ganz nervös. Er war an seine enganliegende Kleidung gewöhnt.  


  Aran rollte fein säuberlich die Pläne zusammen, während Garry sich in der Zeitmaschine zu schaffen machte. Sie hatten sich vorgenommen, in das Jahr 2298 zu reisen; denn Aran wollte seinen Freund einmal in die Zeit führen, in der er selbst lebte. Diese Reise nützte er auch gleich aus, um die Pläne mitzunehmen, die Garry ihm gegeben hatte. Aran wollte seine eigene Zeitmaschine nach diesen Plänen vervollständigen.


  Garry kam aus der Kabine heraus und ging auf Aran zu. Er schob sich einen der Metallstühle zurecht und nahm an dem Tisch Platz.


  Ja, Aran, begann Garry das Gespräch, wir können uns auf die Reise begeben. Ich bin wirklich gespannt, wie es im Jahre 2298 aussieht. Von der Vergangenheit habe ich vorläufig genug. So schnell kriegt mich keiner mehr dazu, eine Reise in die Vergangenheit der Erde zu unternehmen.


  Aran lachte auf.


  Warum, Garry? Ich fand es ganz interessant, wenn es auch gefährlich war. Wissen Sie, welches Jahrhundert ich gerne kennenlernen möchte? Nein?  Nun, das Jahrzehnt, als in Rom Caesar regierte. Ich würde mir da einen tollen Scherz erlauben. Überlegen Sie einmal, Garry, wenn ich für Caesar eine Maschinenpistole mitnehmen würde. Das wäre doch ein Ding, nicht wahr?


  Garry lachte schallend auf. Und Aran stimmte schließlich in das Gelächter mit ein.


  Sie machen vielleicht Witze, Aran, stieß Garry hervor. Aber ich hätte da noch ganz andere Dinge vor. Ich würde Helena holen und in das Weiße Haus von Washington bringen! Noch schlimmer würde die Sache werden, wenn ich Columbus mit einem atomgetriebenen U-Boot ausstatten würde, damit er Amerika entdecken kann!


  Aran prustete los.


  Jetzt ist es aber genug, sagte er nach einer Weile, sonst kommen wir vom Hundertsten ins Tausendste und machen tatsächlich solche Dummheiten. Er klemmte die Pergamentrollen unter seinen Arm und stieg in die Zeitmaschine. Kommen Sie, Garry!


  Schwerfällig erhob sich Garry und folgte Aran. Langsam ließ er sich auf den Schwebesitz nieder und wartete, bis Aran den Zeiger der Zeitskala auf das Jahr 2298 gestellt hatte. Dann wollte Garry gerade einen der Plastikknöpfe eindrücken, als er seinen Finger noch einmal zurückzog.


  Wir haben etwas vergessen, Aran. Bis jetzt ist mir das noch bei keiner Zeitreise wichtig erschienen, aber ich glaube, daß es bei dieser wichtig ist, wenn wir es beachten. Er blickte nachdenklich an Arans und seiner eigenen Kleidung herunter. Wir können uns unmöglich mit dieser Kleidung in das Jahr 2298 begeben. Wir würden auffallen! Die Leute würden nach uns sehen. Es wäre so, als würde zu meiner Zeit ein Mensch mit nur einem Fell bekleidet über die Straße laufen.


  Aran schüttelte energisch den Kopf und lachte. Aber nein, Garry. Wir werden überhaupt nicht im Freien ankommen, sondern in meinem Zimmer. Sie vergessen, daß dort noch eine Zeitmaschine steht, die auf das Jahr 1998 eingestellt ist. Ihre Zeitmaschine wird gar nicht in das Jahr 2298 gelangen, sondern nur Sie und ich. Meine Zeitma-schine wird uns aufnehmen, während Ihre hier zurückbleibt.


  Garry stülpte seine Unterlippe über die Oberlippe. Sie täuschen sich, Aran. Meine Maschine wird in das Jahr 2298 gelangen. Sie dürfen nicht vergessen, daß meine Zeitmaschine keinen Empfänger benötigt. Aber wir können es ja versuchen! Der Einfluß Ihrer Zeitmaschine besteht noch, und so ist es durchaus möglich, daß wir tatsächlich in Ihrem Zimmer ankommen.


  Mit einem Ruck drückte Garry den zweiten Plastikknopf hinein. Sekunden später ging ein Summen durch die Maschine. Die Zeitmaschine arbeitete wieder völlig ruhig.


  Als sich der Nebelschleier auflöste, befand sie sich in einem Raum, in dem jegliche Einrichtung fehlte. Lediglich eine seltsame Apparatur, die an die Zeitmaschine Garrys erinnerte, stand in einer Ecke.


  Aran stieg nach draußen und machte dann vor Garry eine einladende Geste. Mr. Spencer  ich begrüße Sie in meinem Hause!


  Lächelnd erhob sich Garry von seinem Sitz. Er ging geradewegs auf Arans Zeitmaschine zu und betrachtete sie kritisch. Besser als meine sieht sie auf jeden Fall aus, meinte er dann nach einer Weile. Sie hat wenigstens eine hübsche Form und ist außerdem von Metallwänden umgeben.


  Möglich, daß sie etwas besser aussieht, als die Ihre, Garry. Aber die Leistung ist dafür um so geringer, entgegnete Aran daraufhin. Kommen Sie, Garry, begeben wir uns in die anderen Räume, ich möchte Ihnen meine Wohnung vorstellen. Außerdem habe ich das dringende Bedürfnis, die Kleidung zu wechseln. Und auch Ihnen, Garry, würde ich empfehlen, die Kleidung des 23. Jahrhunderts anzulegen.


  Er ging auf eine in die Wand eingelassene Tür zu. An der rechten Seite befand sich eine kleine Öffnung, in die gerade der rechte Daumen von Aran paßte. Kaum war die Fingerkuppe in der Öffnung verschwunden, als auch schon lautlos die Tür zur Seite glitt. Sie gab den Blick frei in ein wunderbar eingerichtetes Zimmer. In der Mitte des Raums befand sich ein flacher Tisch, der von vier spindeldürren Beinen gehalten wurde. Neben dem Tisch standen schwungvoll gearbeitete Sitze, die mehr zum Liegen als zum Sitzen gedacht waren. An den Wänden waren moderne Bücherregale angebracht und ein großes, modernes Bild. Eine Ecke des Raums war fast nur mit herrlich blühenden Blumen und Pflanzen ausgefüllt.


  Den Boden zierte ein farbenprächtiger Nylonteppich.


  Garry kam staunend näher. Sieht verdammt gut aus, sagte er leise und er ließ bewundernd seinen Blick umherschweifen.


  Aran ging durch das Zimmer und trat auf eine Wand zu. Seinen Daumen streckte er wieder in ein eigens dafür vorgesehenes Loch, und im gleichen Augenblick teilte sich die Wand. Gleichzeitig glitt ein offenstehender Schrank etwas nach vorn, in dem eine Menge Kleidungsstücke hingen, wie sie im Jahre 2298 gebräuchlich waren. Aran musterte nachdenklich die Kleidungsstücke und zog schließlich dann zwei von den silberglänzenden Anzügen heraus.


  Garry war indessen nähergekommen und bekam von Aran gleich einen der Anzüge in die Hand gedrückt.


  Hier, Garry, sagte Aran, ziehen Sie sich um. Ich gehe inzwischen ins Badezimmer und lege ebenfalls diese Kleidung ab. Ich bin froh, wenn ich mich wieder frei bewegen kann. Er drehte sich um und verschwand nach dem öffnen einer Tür in dem danebenliegenden Raum.


  Garry entkleidete sich und schlüpfte in die silbernschimmernde Hülle. Der weiche Stoff legte sich geschmeidig um seinen Körper. Hauteng saß er schließlich an. Garry fühlte, daß er sich in dieser Kleidung wunderbar frei bewegen konnte. Er konnte nun Aran verstehen, warum sich dieser in der Kleidung, die er ihm gegeben hatte, nicht wohlfühlen konnte. Sein, Garrys, Anzug kam ihm nun direkt plump und schwer vor.


  Als die Tür hinter Garry aufging, sagte er: Sie haben recht, Aran, in dieser Kleidung fühlt man sich richtig wohl. Langsam wandte er sich um. Seine Augen weiteten sich vor Erstaunen. Vor ihm stand nicht Aran, sondern ein junges, hübsches Mädchen, das ihn überrascht anstarrte. Sie war höchstens zweiundzwanzig Jahre alt. Ihre Kleidung bestand ebenfalls aus diesem silberschimmernden enganliegenden Stoff, der ihre weiblichen Formen voll zur Geltung brachte.


  Garry war fasziniert von der Erscheinung dieser Frau. Sie besaß lange pechschwarze Haare und ebenso schwarze Augen, die ununterbrochen auf ihm hafteten. Ihr Teint hatte einen feinen bronzefarbenen Schimmer, der sich wunderbar von ihren glutroten Lippen abhob.


  Ihre Züge waren edel und gleichmäßig.


  Garry trat unruhig von einem Bein aufs andere, wie ein kleiner Junge, den man bei irgendeiner Missetat überrascht hatte. Er wußte nicht, was er sagen sollte.


  Sie kam ihm zuvor.


  Wer sind Sie? Ihre Stimme hatte einen vollen, tiefen Klang.


  Garry biß sich auf die Lippen. Was sollte er darauf antworten? Durfte er dieser Fremden die Wahrheit sagen? Am besten war es, sie mit einer Gegenfrage zu überraschen. Langsam gewann er seine alte Fassung wieder zurück.


  Wer sind Sie? fragte er lächelnd und ging ein paar Schritte auf sie zu.


  Prompt kam das, was er erwartet hatte.


  Was fällt Ihnen ein, mich in meiner eigenen Wohnung zu fragen, wer ich bin? Ein trotziger Zug legte sich um ihre Mundwinkel. Sagen Sie mir gefälligst, was Sie hier suchen!


  Der Zufall wollte es, daß ausgerechnet in diesem Augenblick Aran hereintrat. Als sein Blick auf Garry und die ihm gegenüberstehende Frau fiel, entrang sich ein tiefer Seufzer seiner Brust.


  Lia, ich hatte dich ganz vergessen! Sie kam schnell auf ihn zu. Aran fuhr fort. Entschuldigen Sie, Garry, daß ich Ihnen nie etwas von meiner Schwester erzählt habe. Hoffentlich waren Sie schon angekleidet, fügte er spitzbübisch lächelnd hinzu.


  Gott sei Dank war ich es schon, lachte Garry zurück und fuhr weiter fort: Übrigens, Aran, daß Sie eine so hübsche Schwester haben, wußte ich wirklich nicht. Es freut mich sehr, Ihre Bekanntschaft zu machen, Fräulein Lia. Er ging auf sie zu und streckte ihr die Rechte entgegen, die sie ergriff. Als Garry ihr dabei einen kleinen Moment in die Augen blickte, überzog sich sein Gesicht mit einer leichten Röte.


  Verdammt  er benahm sich aber auch wie ein kleiner Schuljunge.


  Lia hatte seine Verlegenheit bemerkt und senkte ihren Blick. Sie wandte sich an Aran.


  Ich mußte lange auf dich warten, Aran, sagte sie vorwurfsvoll. Wo bist du nur solange gewesen?


  Ich werde dir alles später erklären, Lia. Jetzt möchte ich erst einmal etwas Ordentliches essen. Und ich vermute, Garry, daß Sie einen ebenso großen Hunger verspüren wie ich. Stimmts?


  Garry nickte. Das kann man wohl sagen, Aran.


  Dann kommt, schaltete sich Lia ein und ging durch die noch offene Tür in das andere Zimmer.


  


  * *


  *


  


  Die nächsten Tage waren wieder mit Arbeit ausgefüllt. Arans Zeitmaschine wurde nach den Plänen Garrys völlig neu gebaut.


  Trotz der vielen Arbeit fand Garry Zeit, sich näher mit Lia zu befreunden. Und nach noch nicht ganz einer Woche sagten sie schon du zueinander.


  Aran verfolgte lächelnd die Annäherungsversuche Garrys; aber er sagte nichts.


  Es vergingen genau vier Wochen, bis Arans Zeitmaschine an die Leistung der von Garry herankam. Man hatte mehrere Probeeinstellungen vorgenommen, die auch zur vollsten Zufriedenheit von Garry und Aran ausgefallen waren.


  Und eines Tages kam das, worauf Garry die ganze Zeit gewartet hatte. Aran sagte: Wie ist es, Garry, wollen wir beide eine Reise wagen? Wir haben doch die Maschine nun soweit ausgebaut, daß wir ohne Bedenken eine Reise unternehmen können.  Sind Sie damit einverstanden?


  Ja, natürlich! Garry war gleich für den Plan zu haben. Warum eigentlich auch nicht? Einmal muß sie ja sowieso ausprobiert werden. Wohin soll die Reise gehen, Aran?


  Während des Gespräches waren sie näher an die Zeitmaschine herangegangen, und Garry ließ bewundernd seinen Blick über die stromlinienförmig verkleidete Maschine gehen. Sie sah wirklich schnittig aus. Dagegen wirkte seine Zeitmaschine plump und unansehnlich. Bezüglich der Leistungsfähigkeit waren sie nun allerdings gleich.


  Aran warf einen Blick auf die Zeitskala. Ich schlage vor, daß wir ein paar Jahre in die Zukunft reisen. Sagen wir in das Jahr  ja, in das Jahr 3567. Mal sehen, wie es im 36. Jahrhundert aussieht.


  Er hatte die Zahl 3567 nicht aus der Luft gegriffen, sondern sie geradewegs von der Skala abgelesen. Sein Blick war zufällig auf dieser Jahreszahl hängen geblieben.


  Garry nickte und stieg in die Maschine. Aran folgte ihm und drehte den Zeiger der Zeitskala auf das Jahr 3567.


  


  * *


  *


  


  Vorsichtig drückte Garry die metallverkleidete Tür nach außen. Langsam schob er seinen Kopf vor und blickte sich um. In gar nicht allzu weiter Ferne standen gewaltige metallverkleidete Hochhäuser. Die Maschine selbst befand sich auf einem kunststoffüberzogenen freien Platz. Was Garry besonders auffiel, war, daß nirgends ein Mensch zu sehen war.


  Erstaunt trat er hinaus ins Freie. Aran folgte ihm.


  Seltsam murmelte er kein Mensch ist zu erblicken. Es ist alles so ruhig. Ich möchte fast sagen zu ruhig. Ich habe das Gefühl es liegt hier etwas in der Luft. Aran blickte hoch um seinen Worten den nötigen Nachdruck zu verleihen.


  Und in diesem Augenblick geschah es!


  In der Ferne tauchte eine Flugstaffel auf! Flugzeuge, die eine seltsam fremdartig anmutende Form besaßen. Lautlos rasten sie heran. Garry und Aran starrten ihnen entgegen.


  Von der einen Straßenseite her rauschte ein langgestreckter Wagen heran, direkt auf Garry und Aran zu.


  Die waren so überrascht, daß sie den folgenden Geschehnissen kaum noch folgen konnten. Der Wagen hielt neben ihnen, drei Türen öffneten sich, und Männer mit vermummten Gesichtern sprangen heraus. Ehe sich Aran und Garry versahen, waren sie von den Fremden umgeben! Fast ohne Widerstand ließen sie sich zu dem wartenden Auto schleifen und in das Innere schieben. Kaum hatte der letzte der Fremdlinge die Tür hinter sich geschlossen, als der Fahrer, der ebenfalls eine Gesichtsmaske trug, die Fahrt begann. Er machte eine steile Kurve und fuhr mit halsbrecherischer Geschwindigkeit den Weg zurück, den er gekommen war. In unglaublichemTempo raste das Auto auf die Breitseite eines der gewaltigen Gebäude zu!


  Garry und Aran rissen entsetzt Mund und Augen auf. War der Fahrer denn verrückt geworden? Sah er denn nicht, daß er geradewegs auf die Metallwand zufuhr? Bei diesem Tempo mußte das Auto unweigerlich an dieser Wand zerschellen!


  Noch höchstens hundert Meter! In diesem Augenblick glitt die Wand zu beiden Seiten hin auseinander und der Wagen glitt in die dunkelgähnende Öffnung hinein! Die Fahrt ging nun steil nach unten weiter! Hinter ihnen glitt die Metallwand wieder ineinander.


  Der lange schmale Gang, durch den das Auto nun raste, war mit Leuchtröhren schwach erhellt.


  Aran blickte in die ausdruckslosen Gesichter der Fremden. Niemand sagte ein Wort. Sie schwiegen und starrten durch ihre Augenschlitze nach draußen in den dunklen Gang.


  An der Schräglage des Wagens erkannte Garry, daß die Fahrt immer tiefer in die Erde hineinführte.


  Das fremde Fahrzeug passierte noch eine Metalltür und gelangte dann in einen hellerleuchteten Gang. Ein weitverzweigtes Straßennetz breitete sich vor ihnen aus. Langsam rauschte das fremde Auto durch verschiedene Straßen und blieb schließlich vor einem einfachen Gebäude stehen.


  Die Fremden öffneten die Türen und stiegen aus dem Fahrzeug. Sie gaben Garry und Aran einen Wink. Die beiden folgten der Aufforderung und verließen den Wagen.


  Einer der maskierten Unbekannten ging auf das wenige Meter entfernte Gebäude zu und gab Garry und Aran einen Wink, der soviel bedeutete wie: folgt mir!


  Der Fremde machte an der deutlich erkennbaren Tür in regelmäßigem Abstand mehrere Klopfzeichen. Nach dem letzten Klopfen öffnete sich schließlich die Tür, und der Fremde trat in das Innere des Gebäudes. Garry und Aran folgten ihm. Hinter ihnen traten die anderen fünf Unbekannten in das Haus.


  Der Fahrer des Autos war indessen mit seinem Fahrzeug schon wieder gestartet.   


  In dem Augenblick, als sich die Tür des Hauses wieder schloß, zogen die sechs Fremden die enganliegenden, hautdünnen Masken von ihren Gesichtern. Und zum ersten Mal sahen Garry und Aran die Züge ihrer Entführer. Sie bemerkten, daß es sich bei den sechs Fremden durchweg um sympathische junge Leute handelte. Sie machten wirklich einen guten Eindruck. Um so weniger konnten nun Garry und Aran verstehen, was die Fremden mit ihrer Gefangennahme bezwecken wollten.


  Es sollte nur noch Minuten währen, bis man sie über alles aufklären würde.


  Der kleine Gang, durch den sie bis jetzt gegangen waren, machte plötzlich einen scharfen Knick nach rechts. Und dann standen sie abermals vor einer massiven Metalltür. Wieder machte der Fremde in rhythmischem Abstand einige Klopfzeichen, und wenige Sekunden danach schon öffnete sich die Tür. Der Fremde trat einen Schritt zur Seite und machte für Garry und Aran den Weg frei. Sie gingen langsam weiter und gelangten in einen Raum, der wie ein Amtszimmer aussah. Hinter einem Schreibtisch saß ein älterer Herr und sah ihnen aus verkniffenen Augen entgegen. Er wies auf zwei leerstehende Stühle, die in geringem Abstand vor seinem Schreibtisch standen. Nehmt dort Platz, sagte er leise. Und sich von Garry und Aran abwendend sprach er zu den anderen: Ihr könnt gehen! Nur Jack und Perry bleiben hier.


  Aus der Gruppe der Männer lösten sich zwei und kamen näher heran. Die anderen verließen das Zimmer. Die beiden Fremden, die mit Jack und Perry gerufen worden waren, setzten sich auf zwei weiter weg entfernte Stühle.


  Der ältere hinter dem Schreibtisch begann zu sprechen.


  Ja, meinte er nachdenklich, ich weiß nicht recht, wie ich es euch sagen soll; denn soviel mir berichtet wurde, scheint ihr von alledem keine Ahnung zu haben. Ihr könnt von Glück reden, daß ihr noch einmal mit dem Leben davongekommen seid. Es ist nur der Aufmerksamkeit meiner Leute zu verdanken, daß ihr kein Opfer der Kyraks wurdet.


  Aran blickte verständnislos auf Garry. Er verstand kein Wort von dem, was der Fremde gesagt hatte. Es schien völlig zusammenhanglos zu sein. Auch Garry gelang es nicht, den Sinn zu erfassen.


  Der Mann hinter dem Schreibtisch begann abermals zu sprechen.


  Am besten wird es sein, wenn ihr alles sagt. Wo ihr herkommt, wer ihr seid. Außerdem, was das für eine seltsame Maschine ist, mit der ihr kamt.


  Kaum war die Maschine erwähnt worden, als Aran auch schon das Wort ergriff. Bevor ich auf Ihre Fragen zu sprechen komme, möchte ich wissen, was mit unserer Maschine geschehen ist. Wo ist sie? Seine Stimme zitterte leicht.


  Der Fremde hinter dem Schreibtisch hob und senkte ein paarmal die Schultern. Ja, ich weiß nicht. Da fragen Sie mich zuviel. Ich weiß nicht, was sich soeben draußen abspielt. Es ist möglich, daß die Maschine noch dort ist, wo sie stand! Aber es kann auch ebensogut möglich sein, daß die Kryraks sie haben. Besser gesagt: zerstört haben.


  Zerstört! Fast ängstlich blickte Aran auf Garry.


  Der Fremde fuhr fort: Aber sowie die Ausgangssperre aufgehoben ist, werde ich meine Leute beauftragen, sich an die Stelle zu begeben, an der die Maschine stand. Oder besser gesagt, hoffentlich noch steht. Wie ich sehe, scheint euch der Verlust dieses eigenartigen Apparates keineswegs angenehm zu sein.


  Das kann man wohl sagen, stimmte Aran seufzend zu.


  Also nun erzählt mal. Mein Name ist übrigens Sam, stellte sich der Fremde hinter dem Schreibtisch vor.


  Aran wechselte einen schnellen Blick mit Garry. Der nickte ihm zu. Es war zwar eine gewagte Sache, Sam die ganze Wahrheit zu berichten, aber was blieb ihnen schon anderes übrig? Und nur, wenn sie die volle Wahrheit sagten, konnte Sam vielleicht verstehen, wieso sie keine Ahnung von den Kryraks und den anderen Dingen hatten.


  Aran atmete einmal tief durch und begann dann ohne Unterbrechung zu erzählen. Er berichtete von der Zeitmaschine und auch davon, daß sie zufälligerweise in das Jahr 3567 gelangt seien, gewissermaßen aus Neugierde, dieses Jahrhundert einmal kennenzulernen. Als er schließlich geendet hatte, war er gespannt, was Sam darauf sagen würde. Sam hatte keinen Moment an der Richtigkeit der Worte Arans gezweifelt.


  Hmh  meinte Sam dann nach einer Weile und blickte abwechselnd auf Garry und Aran. Jetzt kann ich nur hoffen, daß meine Leute die Möglichkeit haben, diese Zeitmaschine hierherzuschaffen. Ich verstehe nur eines nicht, nämlich, daß es im 23. Jahrhundert schon Zeitmaschinen gibt, während wir heute im 36. Jahrhundert keine dieser Art Maschinen kennen. Ich kenne den Begriff Zeitmaschine nur aus den Geschichtsbüchern und weiß, daß es einem Erfinder gelungen war, vor einigen hundert Jahren eine Zeitmaschine zusammenzubauen. Und aus der Geschichte weiß ich auch, daß dieser Erfinder eigenhändig seine Maschine zerstört hat, um zu verhindern, daß später damit Unfug getrieben wird!


  Interessiert waren Aran und Garry den Ausführungen Sams gefolgt. Aran begann nun von einem ganz anderen Thema zu sprechen.


  Sam, Sie sagten vorhin etwas von den Kryraks und sagten, wir hätten es nur Ihren Leuten zu verdanken, daß wir jetzt noch leben. Außerdem  warum befindet ihr euch hier unter der Erdoberfläche? Was hat das alles zu bedeuten?


  Sam nickte niedergeschlagen mit dem Kopf.


  Das ist eine lange  traurige Geschichte. Ihr scheint ausgerechnet in ein Jahrhundert gekommen zu sein, in dem das Schicksal der Menschen so gut wie besiegelt ist. Wir sind nicht mehr Herren unserer selbst. Wir sind nichts anderes als lebende Marionetten! Das ganze Unglück begann vor etwa vier Jahren. Sam setzte sich bequem auf seinem Stuhl zurecht und blickte dann lange und eingehend auf Aran und Garry. Nach wenigen Sekunden begann er wieder zu sprechen.


  Im Jahre 3563 fing die ganze Geschichte an. Unsere Raumschiffe waren wieder einmal unterwegs, um Hilfslieferungen nach Alpha Centauri zu bringen. Ihr müßt wissen, daß sich dort ein bewohnter Planet befindet, der infolge einer kosmischen Katastrophe dem Untergang nahe war. Knapp vier Jahre zuvor hatten die irdischen Raumschiffe zum ersten Mal mit Oberlichtgeschwindigkeit das eigene Sonnenlichtsystem verlassen, um Alpha Centauri anzufliegen. Sie entdeckten dort den bewohnten Planeten, und zwischen der Erde und diesen friedlichen Lebewesen entspann sich bald ein reger Handelsverkehr. Bis dann eines Tages die kosmische Katastrophe über diese Welt hereinbrach. Wir unterstützten diese Lebewesen so gut wir konnten. Unsere Raumschiffe hatten einen regelrechten Pendelverkehr zwischen der Erde und dem Planeten im Alpha Centauri begonnen. Bis unsere Schiffe dann eines Tages von fremden, unbekannten Raumkreuzern angegriffen wurden. Das waren die Raumschiffe der Kryraks, die die bewohnten Planeten im System des Alpha Centauri besetzt hatten. Sie befanden sich nun auf dem Weg zum System Sol, um dort die Erde zu erobern. Es war für die Kryraks ein leichtes, uns zu schlagen. Sie hatten die überlegeneren Waffen. An dem Tag, an dem sie die Erde fest in der Hand hatten, begann für die Menschen die Tyrannei. Unter der Herrschaft der Kryraks wurde eine Regierung für die gesamte Erde gebildet. Eine Regierung, die sich völlig in der Hand der Kryraks befand und von ihnen abhängig war. Die Menschen der Erde ließen diese Dinge scheinbar ganz ohne Interesse. Aber nur scheinbar. In Wirklichkeit bildeten sich in allen Teilen der Erde Widerstandsgruppen, die gnadenlos gegen die Kryraks vorgingen. Aber nach und nach erlahmten die Widerstandskämpfe, die Kryraks waren stärker. Sie entzogen den Menschen der Erde sämtliche Waffen, um so die Anschläge auf ihre Artgenossen zu verhindern. Mit Hilfe irdischer Wissenschaftler gelang es den Widerstands-kämpfern, unterirdische Straßen und Gebäude anzulegen. Wir wollten im Verborgenen unsere Pläne ausarbeiten, um dann schließlich gegen die Kryraks, auszuholen Aber leider geschieht das sehr selten. Es ist unmöglich, den Kryraks einen empfindlichen Stoß zu versetzen. Die Kryraks wissen, daß wir uns unter der Erdoberfläche aufhalten; denn die haben ihre Spione, die für sie arbeiten. Das Schlimme daran ist, daß diese Spione Menschen sind. Menschen, wie Sie und ich! Aber sie arbeiten für die Kryraks, weil sie von ihnen gut sehr gut bezahlt werden. Die Kryraks tun deshalb auch nicht viel, um uns aus unseren unterirdischen Unterkünften zu vertreiben, denn sie wissen, daß wir nicht viel gegen sie unternehmen können. Und wenn wir wirklich einen Anschlag gegen sie vorbereiten, dann ist es hundertprozentig sicher, daß sie davon wissen. Selbstverständlich schlägt die Sache dann fehl. Um aber doch ganz sicher zu gehen, haben sie eine monatliche Überwachung eingeführt, die sich über die ganze Erde erstreckt. Wenn sich an jenem Stichtage ein Mensch auf der Straße befindet, wird er gnadenlos von den Kryraks getötet. Und ihr seid ausgerechnet an jenem Stichtag hier angekommen. Es wäre den Kryraks ein leichtes gewesen, euch vom Flugzeug aus zu vernichten. Aber Gott sei Dank waren meine Leute wachsam genug, um euch rechtzeitig zu entdecken. So konntet ihr gerettet werden. Sam schwieg.


  Garry und Aran begriffen nun mit einem Male, in welcher Notlage sich die Menschen des 36. Jahrhunderts befanden. Sie waren in der Macht einer fremden Rasse aus dem Weltenraum.


  Aran preßte die Lippen zusammen.


  Und ihr könnt gar nichts gegen die Kryraks tun?


  Das war mehr eine Feststellung als eine Frage, aber Sam griff es als Frage auf.


  Nein, erwiderte er deshalb, fast nichts. Was uns fehlt, sind Waffen, wirkungsvolle Waffen. Mit den bloßen Händen zu kämpfen ist sinnlos. Wir waren schon dabei, hier, unter der Erde, Waffen herzustellen. Mitten in der Arbeit traf eine kryraksche Truppe ein und vernichtete die Anlage. Man hatte uns verraten.


  Wie sehen die Kryraks denn eigentlich aus? fragte Garry, der die ganze Zeit über schweigend zugehört hatte.


  Schrecklich, stieß Sam hervor. Sie gleichen mehr Tieren als Menschen. Ihr Körper besteht aus einer einzigen Masse. Die kleinen, kurzen Beine sind nur ganz gering vom übrigen Körper abgesetzt. An der stämmigen Art der Beine kann man erkennen, daß die Kryraks von einem Planeten kommen, der eine unglaublich starke Schwerkraft haben muß. Von ihrem Kopf ist soviel wie gar nichts zu sehen, er bildet zusammen mit ihrem Oberkörper ein einziges Stück. Die Augen sind zwei runde erhöhte Kugeln, die über der Haut des Körpers stehen. Die anderen Sinnesorgane wie Mund, Nase und Ohren sind kaum wahrnehmbar. Höchstens den Mund kann man noch sehen. Er hat eine fast dreieckige Form. Die Kryraks unterhalten sich nicht mit Worten, sondern durch Zischlaute. Es hört sich furchtbar an, wenn zwei Kryraks miteinander sprechen. Aus der Beschreibung ihrer Art könnt ihr schon ersehen, wie häßlich sie sind. Sie sehen brutal und gemein aus. Anscheinend wissen die Kryraks überhaupt nicht, was Gefühl ist.


  Schon bei den ersten Worten Sams waren Aran und Garry entsetzt zusammengefahren. Sie kannten die Kryraks! In ihrem Gedächtnis entstand klar und deutlich das Bild einer Kryrakgestalt, das der Alte von Orank ihnen über Telepathie vermittelt hatte. Jetzt, nach Hunderttausenden von Jahren, waren die Kryraks also auch in das System Sol gekommen. Sie hatten ihre Herrschaft im Universum also weiter ausgebaut.


  Garry und Aran erzählten Sam nichts von ihrem Wissen, außerdem wären sie auch gar nicht mehr dazu gekommen, denn in diesem Augenblick wurde in schnellem Rhythmus an die Tür geklopft. Durch eine Taste, die an der Querleiste seines Tisches angebracht war, öffnete Sam die Tür. Herein stürzten zwei Männer, die in ihrer Mitte einen geknebelten Menschen hielten. Sie warfen ihn direkt vor Sams Schreibtisch.


  Wir haben ihn erwischt, als er gerade dabei war, über Funk einen Bericht an die Kryraks zu übermitteln, erklärte der eine von beiden. Er erzählte ihnen, daß hier zwei Fremde eingetroffen seien.


  Hmh , ein bitterer Zug legte sich um Sams Mundwinkel. Also wieder einer, der im Dienste der Kryraks steht. Du sollst dich schämen, Poul! Deine eigene Rasse verrätst du an die Kryraks! Du bist also einer von denen, der die Kryraks auf dem laufenden halten! In jeder Gesellschaft gibt es Menschen, die aus der Reihe tanzen. Und du bist einer von denen, Poul! Schade, ich hatte geglaubt, in dir einen vertrauensvollen Menschen gefunden zu haben. Aber du  du hast mein Vertrauen auf das schändlichste mißbraucht.


  Man merkte Sam an, daß es ihm schwer fiel, so hart zu sprechen. Aran sah ihm an, daß er dem Heulen nah war, aus der Wut heraus, daß Poul seine eigene Art verriet.


  Bringt ihn zu George! Er soll ihn töten!


  Die beiden Männer nickten leicht mit dem Kopfe und verließen zusammen mit ihrem Gefangenen das Zimmer. Poul leistete keinen Widerstand. Er wußte, daß es sinnlos war.


  Sam  muß es sein, daß er getötet wird? fragte Aran.


  Der Gefragte nickte. Ja, es muß sein. Mir persönlich tut es sehr leid, aber bei diesen Spionen muß man hart durchgreifen. Übrigens  er wechselte das Thema, ich schlage vor, daß ihr in dieser Nacht hier in diesem Hause bleibt. Ich stelle euch gern einen freien Raum zur Verfügung. Morgen früh um fünf Uhr, wenn die Ausgangssperre aufgehoben ist, werde ich persönlich mit einigen meiner Leute zu dem Platz gehen, auf dem eure Zeitmaschine steht. Ich werde anordnen, daß man sie so schnell wie möglich hierherschafft. Kommt nun, ich will euch eure Unterkunft für die Nacht zeigen.


  Sam erhob sich von seinem Stuhl und forderte Garry und Aran auf, ihm zu folgen.


  


  * *


  *


  


  Garry und Aran waren allein in ihrem Zimmer. Obwohl beide sehr müde waren, konnten sie lange nicht einschlafen.


  Unablässig kreisten ihre Gedanken nur um das eine: die Zeitmaschine. Nur mit ihr waren sie jetzt noch in der Lage, die Menschen von dem Joch der Kryraks zu befreien. Die Zeitmaschine und  der Alte von Orank mit seinen Gefährten!


  Hoffentlich war die Zeitmaschine noch intakt. Wenn die Kryraks sie zerstört hatten, war alles aus.


  


  6. Kapitel


  


  Am nächsten Morgen waren Garry und Aran schon früh auf den Beinen. Sofort suchten sie Sam auf. Dieser blickte beim Eintritt Garrys und Arans erstaunt hoch.


  Guten Morgen, ihr beiden! begrüßte Sam sie lachend. Und ich habe ein Recht darauf, euch einen guten Morgen zu wünschen, fuhr er fort, eure Zeitmaschine ist wohlbehalten hier angekommen.


  Gott sei Dank. Aran ließ sich aufatmend in einen Stuhl nieder. Und auch Garry atmete befreit auf.


  Ja, begann Sam wieder zu sprechen, dann kann ich also damit rechnen, daß ihr nun so schnell wie möglich wieder in eure eigene Zeit zurückkehrt. Schade; aber ich bin froh, eure Bekanntschaft gemacht zu haben.


  Kaum hatte Sam geendet, als Aran das Wort ergriff. Nein, Sam, mein Gefährte und ich werden noch nicht zurückkehren! Im Gegenteil, wir werden euch helfen!


  Sam ließ seine beiden Hände auf die Tischplatte fallen. Wie wollt ihr beiden uns schon helfen? Seit Jahren bereiten meine Leute den großen Schlag vor. Aber alles umsonst, ohne Waffen können wir nichts gegen die Kryraks ausrichten. Wenn ich euch einen guten Rat geben darf, dann kann ich euch nur empfehlen, geht so schnell wie möglich in eure Zeit zurück! Dort werdet ihr bestimmt glücklicher und sicherer leben als hier.


  Aran schüttelte energisch den Kopf. Wir können  und werden euch helfen. Und zwar mit unserer Zeitmaschine. Wir werden aus der Vergangenheit Waffen holen und euch damit ausrüsten!


  Sam sprang wie von einer Nadel gestochen auf. Das könnt ihr wirklich machen? fragte er zweifelnd.


  Wir können, erwiderte Aran fest, und zwar so schnell wie möglich. Sam  wir brauchen eine Elektronenrechenmaschine, die uns die genauen Daten, die wir für die Reise in das Jahr 751 006 vor Christi Geburt brauchen, ausrechnet. Wissen Sie, Sam, wir sind bisher immer nur aufs Geratewohl in die Zeit gereist. Aber nun wollen wir an einem ganz bestimmten Tag wieder in das Jahr 751 006 vor Christi und in einen ganz bestimmten Erdteil. Wir dürfen nicht vergessen, daß die Erde in der Zeit unserer Abwesenheit aus dem Jahre 751 006 sich ja weitergedreht hat. Sie ist nicht auf demselben Platz stehengeblieben. Können Sie uns also eine Elektronenrechen-maschine besorgen, Sam?


  Sam hatte die ganze Zeit über mit offenem Mund und offenen Augen den Ausführungen Arans gelauscht. Nun aber ließ er resigniert die Schultern hängen.


  Nein, sagte er niedergeschlagen, ich kann keine Elektronenrechenmaschine auftreiben. Außerdem  was hat das Jahr 7510 … eh, wie war doch die Zahl?  Ist ja auch egal, auf jeden Fall, was hat diese Jahreszahl damit zu tun?


  Das werde ich Ihnen später erklären, Sam, antwortete Aran kurz. Sie können also keine Elektronenrechenmaschine auftreiben? Hm  das ist allerdings kein Hindernis und ändert gar nichts an meinem Plan. Wir drei werden dann eben die Rolle einer Rechenmaschine übernehmen und selbst rechnen! Das dauert zwar länger  ich vermute, etwa eine Stunde wird dabei draufgehen  aber das macht nichts. Sam, wo befindet sich meine Zeitmaschine?


  Direkt hier vorm Hause. Ich habe sie heute morgen gleich, nachdem um fünf Uhr die Ausgangssperre aufgelöst wurde, von einem Kranwagen hierherbringen lassen. Jack und ein paar seiner Kameraden haben die Wache daran übernommen, damit kein Unfug an der Maschine getrieben wird. Ich finde, daß sie hier unten sicherer aufbewahrt ist als oben.


  Ja, das ist sie bestimmt, antwortete Aran wieder. Er hatte in den letzten Minuten eine rege Tätigkeit entfaltet. Seine Worte kamen hastig aus dem Munde.


  Sam  öffnen Sie bitte die äußere Tür und lassen Sie mich hinaus. Ich möchte aus der Zeitmaschine nur ein kleines Buch holen, das notwendige Aufzeichnungen enthält. Wir müssen unbedingt im Jahre 751 006 vor Christi Geburt ankommen.


  Sam hatte gemäß dem Wunsche Arans die Tür geöffnet und Aran stürmte nun durch den Gang. Er trat aus dem Gebäude und ging eilig auf die wenige Meter entfernte Zeitmaschine zu, die von sechs Männern umgeben war. Bereitwillig machten sie Platz, als Aran auf die Maschine zukam. Anscheinend hatte ihnen Sam oder Jack alles erzählt.


  Aran riß die Tür auf und griff mit der linken Hand in die linke Ecke unter der Schalttafel. Als er das kleine, feste Buch zwischen seinen Fingern hielt, beugte er sich wieder zurück. Er warf die metallverkleidete Tür ins Schloß und wandte sich um. Hastig wechselte er ein paar Worte mit Jack und verschwand dann wieder in dem Gebäude. Hinter ihm schloß sich lautlos die Tür. Sam mußte eine genaue Kontrolle über jeden haben, der das Gebäude verließ oder betrat. Nachdem sich Aran wieder in dem Büro befand, blätterte er das Buch auf.


  Es ist ein Zufall, daß sich mein Gefährte Garry damals im Jahre 751 006 vor Christi den Sonnenstand gemerkt hat, erklärte Aran unterdessen. Als wir uns dann in meiner Wohnung im Jahre 2998 befanden, haben wir es niedergeschrieben. Wir haben nämlich ernstlich mit dem Gedanken gespielt, die Neroler eines Tages wieder zu besuchen. Übrigens, Sam, ich habe Jack angewiesen, das Datum des heutigen Tages aufzuschreiben und gleichzeitig den Sonnenstand in dieser Stunde zu notieren. Es macht doch nichts aus, wenn er für kurze Zeit abwesend ist, nicht wahr?


  Nein, es macht nichts aus.


  Aran zog seinen Stuhl ganz nahe an Sams Schreibtisch heran. Sam, wir brauchen nun Schreibzeug und Papier. Wenn wir gemeinsam rechnen, kommen wir schnell auf die Daten, die wir benötigen.


  Sam schob jedem einen Bogen Papier hin und gab jedem einen Bleistift. Er selbst behielt seinen Füllfederhalter.


  Sie übernehmen den ersten Teil der Aufgabe, Sam, sagte Aran und nannte gleich darauf mehrere Zahlen, die Sam flink niederschrieb. So, das zählen Sie zusammen! Sie, Garry, er wandte sich zur Seite, nehmen die Zahl, mit der sich die Erde um ihre eigene Achse dreht und multiplizieren das mit der Geschwindigkeit, mit der sie um die Sonne läuft. Verstanden?


  Garry nickte und fing die gewünschte Rechnung an. Aran schrieb ebenfalls eine Reihe Zahlen nieder und begann eifrig zu rechnen.


  Garry war der erste, der seine verhältnismäßig leichte Aufgabe beendet hatte. Er wartete, bis Aran ihm weitere Anweisungen gab.


  Als Aran sah, daß Garry fertig war, sagte er: Garry, das Ergebnis, das Sie herausbekommen haben, multiplizieren Sie nun noch mit der Zahl der Geschwindigkeit, mit der sich unser gesamtes Sonnensystem durch das All bewegt. Wenn Sie das Ergebnis haben, dann teilen Sie es mir bitte mit; ich benötige es, um meine Aufgabe zu vervollständigen. Sie machten sich wieder an die Arbeit.


  Sam teilte nach wenigen Sekunden Aran das Ergebnis seiner Rechnung mit, die Aran sofort bei seiner eigenen Aufgabe unterbrachte. Nachdem ihm auch Garry das Ergebnis mitgeteilt hatte, lächelte Aran befreit auf. So, sagte er, die Hauptsache hätten wir ja nun. Ich muß jetzt nur noch schnell drei Teilaufgaben vervollständigen, und dann können wir starten. Wir sind doch früher fertig geworden, als ich zunächst angenommen hatte. Er rechnete eifrig weiter.


  Es vergingen etwa zehn Minuten, ehe er sich wieder meldete. So, sagte er, während er die wichtigsten Zahlen unterstrich, die wichtigsten Endergebnisse haben wir. Übrigens, Sam, ich würde empfehlen, daß Sie die Reise mitmachen. Irgendwie bringen wir Sie schon in der Zeitmaschine unter. Eine Person paßt bestimmt noch hinein.


  Aran schob das kleine Büchlein zu sich, das er aus der Zeitmaschine geholt hatte, und schrieb nun auf die Seite, die das Datum 751 006 vor Christi Geburt trug, zwei Zahlen. Zufrieden lächelnd klappte er das Buch zu und schob den Bleistift und das Blatt mit den Ausrechnungen ein wenig von sich weg.


  So, begann er abermals, jetzt können wir gehen. Wie ist es, Sam, gehen Sie auf meinen Vorschlag ein?


  Sams Antwort kam augenblicklich. Ja, natürlich, Aran! Ich mache mit! Zuerst war ich zwar noch etwas skeptisch, aber nun reizt mich doch der Gedanke, in eine andere Zeit zu gelangen. Außerdem bin ich wirklich gespannt darauf, wie ihr aus diesem Jahrtausend vor Christi Waffen holen wollt. Nun gut, gehen wir! Sam erhob sich.


  Sie traten hinaus und gingen schnurstracks auf die Zeitmaschine zu.


  Während Aran die Tür öffnete und Sam bat, einzusteigen, ließ Aran sich einen kleinen Zettel von Jack geben und legte ihn zwischen die Seiten des kleinen Buches. Dann begab er sich in das Innere der Zeitmaschine, wo Garry und Sam auf ihn warteten. Bevor Aran die Tür hinter sich schloß, rief Sam nach außen: Du weißt ja hier über alles Bescheid, Jack. Erledige die Geschäfte in der Zwischenzeit. Wann ich zurück bin, weiß ich noch nicht.


  Arans Blick glitt noch einmal prüfend über die Skalen und verglich die darauf eingestellten Zahlen mit denjenigen, die in seinem Buch standen. Nachdem er festgestellt hatte, daß alles übereinstimmte, ließ er das kleine Buch wieder in den dafür vorgesehenen Fächer fallen. Dann drückte er ganz kurz hintereinander auf zwei verschiedene Plastikknöpfe.


  Ein dichter Nebelschleier legte sich um die Maschine, der sich im Bruchteil einer Sekunde zu einer undurchdringlichen Masse verdichtete. Eine Zehntelsekunde später lichtete sich wieder die schmutziggraue Masse, und die Stelle, auf der die Zeitmaschine gestanden hatte,  war leer.


  Sie hatte ihre Reise durch Raum und Zeit begonnen …


  


  * *


  *


  


  Gespannt darauf, ob sie wirklich den Tag erreicht hatten, den sie erreichen wollten, öffnete Garry die Tür. Erstaunt trat er nach draußen. Arans Zeitmaschine war auf dem gleichen Felsplateau gelandet, auf dem vor wenigen Wochen, oder waren es Tage?  seine, Garrys


  Maschine gestanden hatte.


  Garry mußte jedoch feststellen daß Arans Zeitmaschine mehr in der Nähe des schmalen Bergpfades stand. Seine dagegen hatte mehr am anderen Ende des Felsplateaus gestanden.


  Garry lächelte.


  Arans Zeitmaschine war also doch später eingetroffen. Die Erde hatte sich in der Zwischenzeit gedreht. Obwohl Aran die Drehbewegung mit eingerechnet hatte, mußte er doch nicht genau gerechnet haben. Vielleicht war das ganz gut so. Hätte Aran genau den Tag erreicht, wäre er zweifellos auf Garrys unbrauchbarer Zeitmaschine gelandet, die wenige Minuten zuvor beinahe noch von den Sauriern liedergetrampelt worden wäre. Aber so befand sich seine, Garrys, Maschine im Jahre 2298. Im sicheren Schutz von Arans Wohnung.


  Garry wurde in seinen Gedanken unterbrochen, als Aran aus der Maschine kam. Gleich hinter ihm folgte Sam.


  Der erste Blick Arans glitt in die Ferne. Über mehrere Felsblöcke hinweg erkannte er die Spitzen mehrerer Weltraumschiffe. In Gedanken zählte er sie. Fünf konnte er genau erkennen.


  Erstaunt schüttelte er den Kopf und ging einen Schritt zurück, um einen Blick in die Kabine der Zeitmaschine zu werfen.


  Seltsam, murmelte er, wir müssen doch etwas später eingetroffen sein. Wahrscheinlich haben wir die Skalen nicht präzise genug eingestellt. Als wir nämlich damals hier waren, befand sich nur ein einziges Raumschiff da unten. Später waren es dann vier. Aber drei starteten wieder und ein einziges blieb zurück. Es war das Schiff Beuubs. Niemals aber waren es fünf.


  Nachdenklich sah er auf die einzelnen Skalen. Auf der Skala mit den Jahreszahlen blieb sein Blick schließlich hängen. Er schaute noch einmal genauer hin. Ja, hier steckte der Fehler. Der Zeiger, der auf der Zahl 751 006 stand, wies um ein Geringes von dieser Zahl ab. Garry hatte das Jahr nicht präzise genug eingestellt.


  Langsam ging Aran wieder aus der Kabine. Kommt, sagte er, machen wir uns auf den Weg und begeben uns zu Beuub und dem Weisen von Orank.


  Sam stand noch immer auf der gleichen Stelle und blickte sich erstaunt um. Er konnte immer noch nicht ganz die Tragweite des Geschehens begreifen. Sam konnte einfach nicht glauben, daß er sich im Jahre 751 006 vor Christi Geburt befand.


  Als Aran ihn schließlich aufforderte, ihm zu folgen, riß Sam sich von dem Anblick der ihn umgebenden Gebirge los und wagte den Abstieg. Garry bildete den Schluß. Langsam stiegen sie gemeinsam den Bergpfad hinab.


  In einigen hundert Metern Entfernung standen die gewaltigen Körper der nerolischen Raumschiffe. Zehn an der Zahl. Daneben duckten sich fast klein und unscheinbar die langgestreckten Gebäude. Die metallenen Wandungen glänzten in der Sonne, ebensosehr wie die silbergrauen Körper der Raumschiffe.


  Aran bemerkte in dem Schatten, den das äußerste Raumschiff warf, mehrere Personen. Man hatte sie anscheinend von dort noch nicht bemerkt.


  Eine Zehntelsekunde später erkannte er, daß er sich getäuscht hatte. Deutlich vernahm er in seinem Gehirn eine Stimme. Die Stimme des Alten von Orank.


  Ah  meine Freunde! Ihr habt aber euer Versprechen schnell wahrgemacht und seid zu uns zurückgekommen.


  Erstaunt, mehr ein Ausdruck des Entsetzens auf seinem Gesicht, starrte Sam abwechselnd auf Aran und dann wieder auf Garry.


  Was war das? flüsterte er. Habt ihr das auch gehört?


  Natürlich, Sam, beruhigte ihn Garry. Aber daran müssen Sie sich nun eine Zeitlang gewöhnen. Eine andere Art der Unterhaltung ist leider nicht möglich. Die Neroler verstehen unsere Sprache nicht und wir nicht die Sprache der Neroler. Es ist jedoch einer unter ihnen, der die Gabe der Telepathie besitzt. Wenn Sie sich also in den nächsten Stunden mit Gedanken unterhalten, dann brauchen Sie deswegen nicht entsetzt zu sein. Das ist ganz normal.


  Sie waren indessen so nahe an das Raumschiff herangekommen, daß sie die Gesichter der sich ausruhenden Neroler erkennen konnten. Da waren zunächst der Alte von Orank und Beuub. Die beiden anderen, die neben ihnen auf der Erde lagen, kannten weder Garry noch Aran.


  Nachdem sich Garry, Aran und Sam ebenfalls unter dem Schatten des Weltraumschiffes befanden, begrüßten sie erst die vier anwesenden Neroler. Obwohl drei von ihnen kein Wort davon verstanden, wußten sie doch, was gemeint war.


  Der Alte von Orank begann auf seine Art das Gespräch. Nun, was treibt euch eigentlich hierher?


  Garry nickte nachdenklich mit dem Kopf und dachte: Wenn du nur wüßtest, warum wir gekommen sind! Nämlich nur deshalb, euch um Hilfe gegen die Kryraks zu bitten.


  Aran, Sam und Garry starrten plötzlich überrascht auf den Alten von Orank, dessen Gesicht sich augenblicklich verfinsterte. Und dann kamen auch schon die ersten gedachten Worte. Die Kryraks bedrohen euch also! Sie sind nach mehr als einer Million Jahren nun auch in diesem Sonnensystem eingetroffen und haben die Erde besetzt. Und nun sollen wir euch helfen. Aber wie?


  Garry war im ersten Augenblick wieder überrascht gewesen, als der Alte von Orank plötzlich von den Kryraks zu sprechen anfing, aber dann erinnerte er sich, daß er ja selbst daran gedacht und der Alte seine Gedankenwellen aufgefangen hatte.


  Aran setzte sich aufrecht und begann dem Alten von Orank das Leid der Menschen des 36. Jahrhunderts zu erzählen. Er berichtete von der Not, in der sich diese Menschen befanden. Und zum Schluß machte er ihn darauf aufmerksam, daß diese Menschen Waffen benötigten, um wirkungsvoll gegen die Kryraks vorgehen zu können.


  Zweifelnd senkte daraufhin der Alte von Orank seinen Kopf. Das wird wenig Zweck haben. Es wäre uns zwar ein leichtes, euch einige hundert Handstrahlwaffen zu geben, aber das hätte doch keinen Sinn. Ihr könntet damit zwar einige der Kryraks töten, aber eure Lage ändert das nicht. Sie wird genauso bleiben, wie sie war. Vielleicht sogar noch schlimmer. Was euch fehlt, sind Raumschiffe.


  Raumschiffe! wiederholte Aran. Raumschiffe kann ich nicht in meiner Zeitmaschine unterbringen. Ich glaube, daß wir doch schon mit den Handstrahlern zufrieden sein müssen.


  Garry ergriff das Wort. Aran, ich habe eine Idee. Es ist zwar ein Experiment, aber wir müssen es versuchen. Was halten Sie davon, wenn wir die Zeitmaschine mit einem der nerolischen Weltraumschiffe koppeln? Die Apparaturen der Zeitmaschine gewissermaßen in ein Raumschiff einbauen?


  Aran pfiff leise durch die Zähne.


  Das ist die Idee, Garry. Ich glaube, daß es gelingen wird.


  Der Alte von Orank wartete eine Weile, ehe er etwas zu diesem Plan sagte.


  Ich finde diese Idee großartig. Jetzt besteht auch die Möglichkeit, daß wir wirklich helfen können. Paßt auf! Ich werde dafür sorgen, daß man euch das gewaltige Mutterschiff, das uns durch die Weiten des Universums nach hier brachte, überlassen wird. Dieses riesige Schiff besitzt zwanzig gewaltige Strahlkanonen. Außerdem ist es in der Lage, dreihundert normale Raumschiffe in sich aufzunehmen, von denen jedes einzelne auch noch mit einer Strahlkanone ausgerüstet ist. Ich kann euch allerdings nicht versprechen, ob man euch auch noch einfache Raumschiffe mitgeben wird. Wenn das nicht der Fall ist, so müßt ihr euch mit dem Mammutschiff zufrieden geben. Es ist trotz der zwanzig Strahlkanonen immer noch ein Wagnis, gegen die Kryraks vorzugehen.


  Sam schüttelte den Kopf. Nein, das ist es nicht mehr. Man darf nicht vergessen, daß das Überraschungsmoment voll und ganz auf unserer Seite liegt. Die Kryraks sind sehr sicher geworden. Sie wissen, daß wir keine Waffen mehr besitzen. Ein Angriff wird deshalb für sie überraschend kommen.


  Der Alte von Orank wandte sich an Beuub, der bisher schweigend dem Gespräch gefolgt war. Obwohl er die Worte, die Aran, Garry und Sam gesprochen hatten, nicht verstanden hatte, wußte er doch jedes Detail der Unterredung. Das kam durch die telepathischen Fähigkeiten, die der Alte von Orank besaß. Noch während dieser die Gedanken von Garry, Aran und Sam in sich aufnahm, gab er zugleich diese Gedanken schon wieder an seine drei nerolischen Freunde weiter. Die waren somit unauffällig von dem Inhalt des Gespräches unterrichtet worden.


  Auf die Frage des Alten von Orank hin, ob es möglich sei, den drei Freunden das Mutterschiff zu überlassen, antwortete Beuub: Selbstverständlich! Ich schlage sogar vor, ihnen noch zusätzlich hundert unserer einfachen Raumschiffe zu geben. Allerdings müssen sie dafür ihre Piloten aus ihrer eigenen Zeit holen. Ich glaube kaum, daß unsere Leute noch etwas mit den Kryraks zu tun haben wollen.


  Der Alte von Orank klärte über gedanklichem Weg Garry, Aran und Sam über sein Gespräch mit Beuub auf.


  Es bedeutet, daß ihr noch mindestens zweihundert Leute aus eurer Zeit holen müßt. Beuub hat zugesagt, daß er euch außerdem noch hundert einfache Raumschiffe überläßt. Jedes dieser Raumschiffe benötigt im günstigsten Falle zwei Mann Besatzung; einen, der die Führung des Schiffes übernimmt, und einen, der die Strahlkanone betätigt. Wie gesagt, ihr müßt unbedingt noch zweihundert Mann hierherschaffen. Wir sind dann in der Lage, die Betreffenden innerhalb weniger Stunden mit der Handhabung der Instrumente vertraut zu machen. Unsere Raumschiffe sind verhältnismäßig leicht zu bedienen. Nun, seid ihr mit diesen Vorschlägen einverstanden?


  Wir danken euch, ergriff Aran das Wort, der von der Hilfsbereitschaft der Neroler tief gerührt war. Ich werde in das Jahr 3567 zurückkehren und dort Freunde holen, die als Piloten eurer Raumschiffe ausgebildet werden sollen. Wir müssen jetzt nur noch ein genaues Programm festlegen, damit alles glatt geht. Am besten ist es, wenn wir es so machen: ich kehre zurück, nehme jeweils drei Männer mit. Das geht, wenn ich einen Sitz aus meiner Zeitmaschine entferne. Ich wiederhole das solange, bis wir zweihundert Personen zusammen haben. Wenn wir dann alle zusammen sind erklärt ihr uns die Handhabung der Instrumente. Danach begeben wir uns in das Mutterschiff das ihr uns angeboten habt und bauen dort die Zeitmaschine ein. Übrigens  wieviel Mann Besatzung benötigt eigentlich dieses Schiff?


  Ich würde vorschlagen, daß ihr dieses Schiff mit zweiundzwanzig Mann besetzt, kam die gedankliche Antwort des Alten von Orank. Ein Mann muß das Raumschiff steuern, einer, wie ich vermute, die Zeitmaschine bedienen, und die zwanzig anderen werden benötigt, um die zwanzig verschiedenen Strahlkanonen zu betätigen. Aber das werde ich euch noch genauer erklären, wenn es soweit ist. Zunächst ist es wichtig, daß ihr eure Kameraden holt. Beuub …, er wandte sich zur Seite, ich würde empfehlen, daß du mit dem Raketengleiter immer in der Nähe des Felsplateaus bist auf dem die Zeitmaschine steht. Kehrt unser Freund mit einigen seiner Gefährten zurück, dann kannst du diese gleich nach hier bringen. Ich finde, daß es so schneller geht.


  Beuub nickte und erhob sich. Er ging einige Schritte weiter und verschwand schließlich hinter der Rundung des Raumschiffskörpers.


  Machen Sie sich bereit, Aran, drang der telepathische Befehl in Arans Gehirn. Ich vermute, daß Beuub Sie mit dem Raketengleiter zu Ihrer Zeitmaschine bringt. Er wartet übrigens auch, bis Sie mit Ihren anderen Gefährten zurückkehren. Diese wird er gleich jedesmal hierher bringen. Sie haben eine schwere Arbeit vor sich, Aran. Etwa zweihundertzwanzig Menschen zu holen bedeutet, daß Sie mindestens siebzigmal die gleiche Reise machen müssen.


  Aran lächelte.


  Das bedeutet gar nichts. Ich werde dabei nicht mal eine Minute verlieren. Oder  oh ja, doch. Ich werde nämlich den Sonnenstand von jetzt einstellen. Keinesfalls möchte ich zu einer Zeit hier eintreffen, da Sie noch keine Ahnung davon hatten, was ich Ihnen in den letzten Minuten alles erzählt habe. Nachher komme ich zehn Minuten früher hier an, bevor ich weggehe.


  Garry und Sam lachten laut auf. Auch dem Alten von Orank entlockte die letzte Bemerkung Arans ein Schmunzeln.


  In diesem Augenblick kam um die Rundung des Raumschiffes in etwa ein Meter Höhe Beuub mit dem Raketengleiter zurück. Fast lautlos setzte er die leichte Flugmaschine auf.


  Aran verabschiedete sich schnell von Garry und Sam and sagte: Bis gleich, und stieg neben Beuub in den Raketengleiter.


  Beuub startete. Er flog mit dem Gleiter auf die nahen Berge zu, ging einige Meter höher und landete dann schließlich auf dem Felsplateau, auf dem die Zeitmaschine stand.


  Aran stieg aus und ging in seine Maschine. Er bückte sich und schraubte an dem einen Sitz, auf dem Garry immer saß, herum. Das starke Rohr, auf dem sich die Sitzfläche befand, knickte ein. Aran ruckte ein paarmal, und der Sitz lockerte sich. Als er ihn fest in der Hand hielt, drehte er sich um und stellte den abmontierten Sitz an die rechts aufragende Felswand. Dann warf Aran noch einen Blick in den Himmel und merkte sich den Sonnenstand. Die Sonne stand nun schon stark im Süden. Fast senkrecht schien sie vom Himmel.


  Aran ging in die Zeitmaschine zurück. Er holte aus dem kleinen Büchlein den Zettel, den Jack ihm überreicht hatte, und stellte die darauf notierten Zahlen auf seiner Skala ein. Den von Jack niedergeschriebenen Sonnenstand änderte Aran um ein geringes ab. Er wollte um den Bruchteil einer Sekunde später eintreffen, als er vom Jahre 3567 abgereist war. Nach dem Sonnenstand aber, den Jack niedergeschrieben hatte, wäre er etwa eine Viertelstunde vorher eingetroffen.


  Nachdem er noch einmal seine Einstellungen überprüft hatte, drückte Aran kurz hintereinander zwei Plastikknöpfe in ihre Fassungen …


  


  7. Kapitel


  


  Jack drehte sich herum und war gerade dabei, auf das Haus zuzugehen, als er das Bedürfnis verspürte, sich noch einmal umzuwenden. Seine Augen weiteten sich.


  Der Platz hinter ihm war wieder in einen dichten, undurchdringlichen Nebel getaucht! Gleich darauf löste sich dieser Nebelschleier auf, und vor ihm stand  die Zeitmaschine!


  Jacks Kameraden, die ebenfalls noch in der Nähe standen, blickten erstaunt auf Arans Maschine.


  Natürlich  das Ding funktionierte nicht!


  In diesem Augenblick wurde die Tür der Zeitmaschine aufgestoßen, und Aran trat heraus. Er winkte den herumstehenden Männern zu und bat sie, die Maschine so lange zu beaufsichtigen, bis er wieder zurück wäre. Dann ging er eilig auf Jack zu, der immer noch auf der Stelle harrte und ihm überrascht entgegensah.


  Kommen Sie, Jack, sagte Aran, während er durch die geöffnete Tür schritt. Ich muß Sie unbedingt einige Minuten lang alleine sprechen. Beeilen Sie sich bitte, es ist sehr wichtig.


  Schweigend folgte Jack der Aufforderung. Sie gelangten in das Büro Sams. Jack begab sich hinter den massiven Schreibtisch und drückte auf eine Taste. Die Metalltür schloß sich.


  So, was ist nun? fragte Jack, noch während Aran Platz nahm.


  Knapp und klar kamen aus Arans Mund die Sätze. In wenigen Minuten hatte er Jack über den Plan eingeweiht.


  Jetzt liegt es nur noch an Ihnen, Jack, schloß er. Sie müssen jetzt zweihundertzwanzig Männer auftreiben, denen man unbedingtes Vertrauen schenken kann. Wir müssen die Chance, die uns die Neroler bieten, ausnützen! Ein solches Angebot bekommen die Menschen des 36. Jahrhunderts nie mehr. Heute besteht für sie die Möglichkeit, sich gegen ihre unbarmherzigen Herrscher aufzulehnen. Ich erwarte Ihre Antwort. Bitte, Jack, veranlassen Sie alles weitere!


  Ohne eine Frage zu stellen, griff Jack wortlos zum Telefonhörer. Hastig wählte er ein paar Nummern.


  Hier Zentrale! Spreche in Vertretung von Sam. Ja, George, hier Jack! Paß auf. Benötige so schnell wie möglich 219 Mann. Wenn du dann später hier vorbeikommst, werde ich dir alles näher erklären. Ja, du mußt sie hierher bringen.  Gut, in zehn Minuten also kann ich die ersten fünfzig erwarten? Danke. Geht in Ordnung, George!


  Kaum hatte Jack den Hörer wieder auf die Gabel gelegt, als Aran fragte: Jack  warum haben Sie nur 219 Leute angefordert? Ich habe doch ausdrücklich 220 verlangt.


  Jack lächelte.


  Aran, Sie dürfen nicht vergessen, daß ich mit von der Partie bin. Ich bin der 220ste!


  Schmunzelnd nahm Aran diese Feststellung zur Kenntnis.


  Ist okay! Übrigens, Jack, jetzt könnten wir eigentlich wieder nach draußen gehen. Sowie die ersten eintreffen, werde ich anfangen, sie in das Jahr 751 006 vor Christi zu transportieren. Sie, Jack, bleiben solange hier, bis die letzten drankommen. Mit dem letzten Transport werde ich Sie mitnehmen.


  Schweigend gingen sie weiter, bis sie die zweite Tür erreicht hatten. Aran begann wieder zu sprechen.


  Übrigens, Jack, was halten Sie davon, wenn ich mit der Reise schon jetzt beginne: Die sechs Männer, die die Zeitmaschine beaufsichtigen, könnten eigentlich den Anfang machen. Was halten Sie davon, Jack?


  Nun ja, wir könnten sie schon nehmen. Aber nun habe ich George darauf aufmerksam gemacht, daß er sich um 219 Mann kümmern soll. Ich finde, es ist besser, wenn wir abwarten, bis er sie schickt. Ah  da hinten kommt schon sein Wagen!


  Aran folgte der ausgestreckten Hand Jacks und blickte die lange Straße hinunter. Am Ende dieser Straße kam ein hochmoderner Lastwagen herangefahren, der nun fast lautlos einige Meter von ihnen entfernt stehenblieb. Die Männer, die sich auf dem Lastwagen befanden, stiegen aus. Der Fahrer begab sich zu Jack.


  So, Jack, das sind die ersten fünfzig. In etwa einer Viertelstunde bin ich in der Lage, dir weitere fünfzig hierherzubringen. Du, sag mal, was ist eigentlich los?


  Einen kleinen Augenblick mußt du dich schon noch gedulden, George, entgegnete Jack auf die Frage seines Kameraden hin. Ich werde dir gleich alles erzählen.


  Er ging auf die Gruppe der wartenden Männer zu und sagte: Nun hört mal gut zu, Jungens. Ihr seht hier vor euch eine einfache Maschine stehen. In diese Maschine werdet ihr jeweils zu dreien hineingehen. Aran,  Jack wies mit dem Zeigefinger auf ihn, wird euch dann an euren Bestimmungsort bringen. Fragt nun bitte nicht lange warum, wieso und weshalb, ihre werdet schon alles von Sam erfahren, der dort auf euch wartet. Also ihr habt verstanden?! Die ersten drei bitte in die Maschine!


  Aran hatte indessen schon an der Instrumententafel die nötigen Daten des Jahres 751 006 vor Christi eingestellt. Er wartete jetzt nur noch so lange, bis sich die drei Männer in die enge Kabine gezwängt hatten, und schloß dann die Tür.


  Hastig drückte er die Knöpfe.  


  Als er die Tür schließlich wieder öffnete, fiel heller Sonnenschein in die Kabine. Erstaunt traten die Männer hinaus.


  Dort! Aran wies auf den wartenden Raketengleiter, während er mit der anderen Hand schon wieder an der Zeitskala drehte. Dieser Raketengleiter ist für euch bestimmt. Er wird euch zu Sam bringen!


  Die Männer gingen schweigend auf den Raketengleiter zu. Als sie ihre Plätze eingenommen hatten, startete Beuub.


  In diesem Augenblick hatte Aran auch schon wieder die neuen Daten auf den einzelnen Skalen eingestellt. Er setzte die Maschine in Tätigkeit.  


  Vor Jacks Augen hatte sich gerade der Nebel gelichtet, als er auch schon wieder dichter wurde. Eine Zehntelsekunde später hatte der Nebel die Form von Arans Zeitmaschine angenommen. Drei Männer traten auf die Maschine zu und verschwanden in ihr.   


  Aran kam gerade im Jahr 751 006 vor Christi an, als die drei Männer, die er zuerst nach hier gebracht hatte, im Raketengleiter Beuubs verschwanden.


  Wartet einen Augenblick hier, sagte Aran, während die drei Männer aus der Zeitmaschine stiegen. Man wird euch in wenigen Sekunden mit dem gleichen Raketengleiter zu Sam bringen.


  Noch während er so sprach, stellte er schon die Daten des Jahres 3567 ein. Aran nahm sich vor, nach jeder Einstellung, die er nun vornahm, den Sonnenstand um ein Geringes abzuändern. Man konnte ja verrückt werden, bei dem Gedanken, immer wieder in der gleichen Sekunde ins Jahr 3567 zurückzukehren, wenn er in das Jahr 751 006 schon wieder startete. Der Transport der Menschen, die er ins Jahr 751 006 vor Christi Geburt bringen mußte, nahm in Wirklichkeit mehrere Stunden in Anspruch. Und er brauchte dazu mit seiner Zeitmaschine nicht mal ganz eine Zehntelsekunde! Deshalb war es schon besser, wenn er den Sonnenstand jedesmal etwas änderte. So war es möglich, die Männer wirklich nach und nach zu holen. Nur wenn er es so machte vergingen zwischen seinem Start und seiner Rückkehr wirklich mehrere Minuten.  


  Genau 74mal machte Aran die Reise in das Jahrtausend 751 006 und wieder zurück in das Jahrhundert 3567. Nach 74 Reisen hatte er die benötigten 220 Männer zu den Nerolern gebracht.


  Und nun war der Alte von Orank damit beschäftigt, telepathisch seinen neuen Schülern die Handhabung der nerolischen Raumschiffe zu erklären. Auch Aran unterzog sich dieser Lehrstunde. Es dauerte auch nicht lange, und die 220 konnten ohne weiteres die nerolischen Raumschiffe bedienen. Damit man die 220 Menschen alle auf einmal genauestens unterrichten konnte, hatte Beuub aus einem der Raumschiffe eine kleine, gläserne Miniaturausgabe eines nerolischen Raumschiffes geholt. Eine naturgetreue Nachbildung, die den gesamten Mechanismus zeigte. Am leichtesten zu bedienen waren ohne Frage die Strahlkanonen. Der Alte von Orank streifte ihre Bedienung auch nur flüchtig. Und trotzdem hatten es alle verstanden.


  Beuub hatte in der Zeit, in der man die 220 unterrichtete, sich mit seinem Funker Goor in Verbindung gesetzt. Er befahl ihm, sich an die verschiedenen nerolischen Gruppen zu wenden, die je nach Größe ihrer Gemeinschaft soundso viel Raumschiffe nach hier bringen sollten. Goor machte sich sofort an die Arbeit.


  Die unsichtbaren Funkwellen rasten mit Lichtgeschwindigkeit über den Erdball. Mehrmals wechselte Goor die Wellenlängen, um auch die Neroler-Gruppen, die auf einer anderen Welle zu erreichen waren, ebenfalls von dem Wunsche in Kenntnis zu setzen. Von jeder Gruppe verlangte Goor die Zahl der Raumschiffe, die Beuub vorgeschlagen hatte.


  Die eigene Gruppe selbst konnte fünf entbehren.


  Nachdem der Weise von Orank alles erklärt hatte, bat er Aran zu sich, der am äußersten Ende der zuhörenden Gruppe stand.


  Ich werde nun Beuub davon unterrichten, daß er dafür sorgen soll, die Zeitmaschine in das Mutterschiff zu schaffen. Wenn sie dort ist, können Sie ja mit dem Einbau beginnen.


  Die Gedanken des Alten von Orank strahlten nun durch die dichten Raumschiffswände und erreichten Beuub, der noch immer neben seinem Funker Goor stand und die Zusagen der einzelnen Neroler-Gruppen abwartete.


  Beuub  ich möchte darauf hinweisen, daß du jetzt die Zeitmaschine holen kannst. Sage mir bitte Bescheid, wenn du sie in einem der Raumschiffe untergebracht hast, damit man mich dann in dieses Raumschiff bringt. Ich möchte dabei sein, wenn unsere beiden Freunde ihre Zeitmaschine einbauen. Außerdem ist meine Anwesenheit auch wichtig wegen des Verständnisses zwischen euch und ihnen.


  Es ist gut, Weiser von Orank, antwortete Beuub, obwohl er genau wußte, daß dieser ihn nicht hören konnte, wohl aber seine Gedankenwellen auffing. Aber es war immer die natürliche Reaktion, daß er laut antwortete, wenn sich der Alte von Orank gedanklich mit ihm unterhielt.


  Beuub begab sich zusammen mit dem Funker Goor aus dem Raumschiff. Sie stiegen in zwei Raketengleiter, die sich hinter den Raumschiffen befanden, und starteten. Lautlos flogen sie auf das Felsplateau zu, auf dem die Zeitmaschine stand.


  Als sich die beiden Gleiter über dem kuppelähnlichen Gebilde befanden, geschah etwas Seltsames. Fast zu gleicher Zeit schossen aus den beiden Raketengleitern jeweils drei blaßrote Strahlenbündel, die sich fest an den Außenwänden der Zeitmaschine ansaugten.


  Goor und Beuub gingen mit ihren Flugmaschinen höher und mit ihnen  die Zeitmaschine!


  Konzentrierte Magnetenenergie, die aus den Gleitern kam, hielt die schwere Zeitmaschine fest. Mit dieser Last flogen sie über die Felsblöcke und auf die hoch in den Himmel ragenden Raumschiffe zu. Goor und Beuub legten ihre Steuerhebel etwas zur Seite und änderten ihren Kurs. Sie flogen direkt auf das Raumschiff zu, das sich am äußersten Ende des Landeplatzes befand.


  Beuub beugte sich aus der Kuppel und rief einigen Nerolern, die sich unten am Baumschiff aufhielten, etwas zu. In die vier Neroler kam daraufhin Bewegung. Wie die Katzen eilten sie die Stahlleiter hoch und verschwanden hintereinander in der geöffneten Luke. Kaum eine Minute später klappte in der Mitte dieses Raumschiffes eine Metallplatte herunter, und ein kräftiger Metallblock schob sich aus der entstandenen Öffnung hervor.


  Beuub und Goor gingen mit den Raketengleitern wieder einige Meter höher. Sie brachten Arans Zeitmaschine in die Höhe, in der sich der Metallblock befand, der aus dem Raumschiff herausgeglitten war. Gemächlich senkten sich die beiden Gleiter unter der Führung Goors und Beuubs. Die Zeitmaschine fand auf dem Metallblock einen festen Stand.


  Die blaßroten Magnetstrahlen verschwanden. Der Metallblock glitt mit seiner Last in den Bauch des Raumschiffes zurück. Mit einem metallenen Klicken klappte die Luke zu. Die beiden Raketengleiter stiegen senkrecht in die Luft, flogen über die aufragenden Raumschiffe und verschwanden schließlich hinter der Raumschiffbarriere.


  Der Alte von Orank sowie Aran, Garry, Sam und die anderen 220 waren dem Vorgang mit Interesse gefolgt. Nachdem das nun beendet war, wandte sich der Alte von Orank an Aran.


  Beuub wird uns nun mit diesem Raumschiff aus der Erdatmosphäre herausschaffen und in das Mutterschiff bringen. Ihr anderen  der Alte wandte seinen Kopf zur Seite und blickte auf die Gruppe Menschen, die ebenfalls wie er auf dem Erdboden saß, werdet solange warten, bis die Raumschiffe, hundert an der Zahl, hier eintreffen, und euch dann zu je zwei Personen in diese Raumschiffe begeben. Am Ende werden genau zwanzig von euch übrigbleiben. Diese zwanzig werden mit einem gesonderten Schiff zum Mutterschiff gebracht. Haltet bitte diesen Plan genau ein! Ich selbst werde nämlich in den nächsten Stunden nicht anwesend sein; folglich ist niemand hier, der sich mit euch verständigen kann. Aber ich glaube, daß Sam euch noch einmal alles erklären wird, falls noch irgendwelche Fragen offen sein sollten.


  


  * *


  *


  


  Garry blickte auf den Bildschirm.


  Die Oberfläche der Erde fiel ständig hinter ihnen zurück. Obwohl das nerolische Raumschiff noch im Bereich der Erdenschwere war, verspürte man nichts von dem gräßlichen Andruck. Der Andruck wurde in dem Raumschiff von speziell für diesen Zweck eingebauten Apparaturen neutralisiert.


  Der Alte von Orank und Aran lagen immer noch auf ihren Liegen. Aran starrte abwesend zur Decke. Er dachte nach.


  Garry, begann er plötzlich, ohne dabei seine Lage zu verändern, ich befürchte, daß unser Plan, die Zeitmaschine mit dem nerolischen Mutterschiff zu koppeln, nicht ganz klappt! Je länger ich darüber nachdenke, um so unmöglicher erscheint mir nun unser Vorhaben. Garry, und nun wandte Aran seinen Kopf zur Seite und blickte seinen Freund niedergeschlagen an, es ist unmöglich! Wir können die Zeitmaschine nicht überlasten! Es ist das gleiche, als wenn man einen Fahrstuhl, der eine Tragfähigkeit von 1000 kg hat, das Zehn- oder Fünfzehnfache dieses Gewichtes zumuten würde. Die Seile müßten reißen! Auch unsere Zeitmaschine wird nicht in der Lage sein, einen solch gewaltigen Körper wie das nerolische Mutterschiff durch Raum und Zeit zu schaffen! Die Energie die sie erzeugt, reicht einfach dazu nicht aus! Was uns fehlt sind Verstärkerspulen die die erzeugte Energie speichern und bei Bedarf durch das gesamte Raumschiff leiten. Das wäre der einzige Ausweg. Aber wo diese Verstärkerspulen hernehmen?


  Bevor Garry etwas erwidern konnte, vernahmen sie schon die Stimme des Alten von Orank in ihren Gehirnen.


  Wir werden euch auch dazu verhelfen! Wie ich aus den Gedanken Arans entnehmen konnte, besitzen wir so etwas Ähnliches wie Verstärkerspulen in unserem Schiff. Sowie wir uns in dem Mutterschiff befinden, wird sich Beuub näher mit dieser Sache beschäftigen. Ich machte ihn schon darauf aufmerksam, während ihr euch noch unterhieltet.


  Unterdessen hatte Beuub das Raumschiff nahe an das Mutterschiff herangetrieben und steuerte mit stark herabgesetzter Geschwindigkeit darauf zu.


  Er war noch etwa hundert Meter davon entfernt, als sich dort plötzlich ein Schacht öffnete. Senkrecht stieß Beuub in den dunklen Schacht hinein. Kräftige Stahltrossen umfaßten den schlanken Raumschiffskörper und stoppten den letzten Schwung noch ab. Der Schacht, der sich beim Herannahen des Raumschiffes automatisch geöffnet hatte, schloß sich wieder.


  Beuub öffnete die Luke.


  Sich auf Aran stützend, verließ der Alte von Orank die Kabine. Sie traten aus dem Raumschiff hinaus und gingen über einen schmalen Steg, der zu einer Tür führte. Noch bevor Aran mit dem Alten von Orank diese Tür erreicht hatte, wurde diese schon geöffnet. Beuub hatte es getan, der schon vor einigen Minuten diesen Steg passiert hatte. Gemeinsam gingen sie nun durch den nächstfolgenden Gang.


  Beuub führte die Gruppe. Den Abschluß bildete Garry.


  Sie gelangten in einen Raum, den man auf den ersten Blick hin als Führerkabine erkennen konnte. Er vermittelte den Eindruck einer gewaltigen Halbkugel. Die große Rundwand dieser Kabine war über und über mit technischen Apparaturen ausgestattet. In der Mitte dieser Rundwand war ein gewaltiger Schalttisch angebracht, rechts und links von dieser Apparatur befanden sich jeweils zehn Bildschirme, die eine durchschnittliche Größe von drei Quadratmetern hatten. Vor jedem dieser Bildschirme befand sich ein schmales Schaltbrett mit mehreren Plastikknöpfen. Und vor jedem dieser Schaltbretter wieder befand sich ein flacher Sitz.


  Garry, Aran, der Alte von Orank und Beuub gingen näher auf die Rundwand zu. Der Alte von Orank ließ sich auf einen der Sitze nieder. Garry hatte während des Näherkommens bemerkt, daß die Bildschirme mit feinen silbernen Streifen durchzogen waren, die kleine, regelmäßige Quadrate bildeten.


  Der Alte von Orank rief Garry und Aran zu sich.


  Beuub hatte indessen den Raum verlassen, nachdem er den Alten zuvor gebeten hatte, dafür zu sorgen, daß die Zeitmaschine hierhergeschafft werde.


  Der Alte von Orank erklärte Aran und Garry nochmals die Bedienung des gewaltigen nerolischen Mutterschiffes. Er wies auf die zwanzig respektablen Bildschirme.


  Jeder dieser Bildschirme zeigt einen bestimmten Ausschnitt des Weltenraumes. Die einzelnen Bildschirme sind in jeweils fünfzig Quadrate eingeteilt. Kommt es nun zu einem Kampf mit einer fremden Rasse und ein kriegerisches Schiff erscheint in einem dieser Quadrate, dann braucht die betreffende Person, die vor dem Bildschirm sitzt, nur auf diesen weißen Knopf zu drücken, und die Energie, die die Strahlkanone aussendet, wird automatisch das fremde Raumschiff erreichen. Der Pilot, der dieses Gigantenschiff hier bedient, richtet sich nach diesem Bildschirm. Der Alte von Orank beugte sich etwas vor und drückte mit seinem rechten Zeigefinger auf eine durchsichtige Taste. Im mittleren Teil der Halbkugel, dort wo sich die Schaltapparaturen für den Piloten befanden, ging eine Veränderung vor sich. Die Wandung teilte sich in zwei feine, kaum millimeterdicke Metallplatten die nach beiden Seiten hin auseinanderglitten. Ein etwa fünf Meter langer und drei Meter breiter stark gewölbter Bildschirm wurde sichtbar.


  Das ist der Kontrollschirm für den Piloten, kam die gedankliche Erklärung des Alten von Orank. Wenn er angestellt ist, zeigt er einen Ausschnitt des Weltenraums in der dritten Dimension. Die Herstellung dieses Bildschirmes war die letzte Errungenschaft der Techniker von Nerol, bevor wir diesen Planeten verließen.


  Der Alte von Orank wurde unterbrochen, als sich hinter ihm eine Metallplatte zur Seite schob und in der rechts danebenliegenden Wand verschwand. In der plötzlich entstandenen Öffnung erschien ein flaches, langgestrecktes Fahrzeug mit Hunderten von kleinen Rädchen. Auf der Tragfläche dieses Fahrzeuges befand sich die Zeitmaschine Arans. Sie wurde hereingefahren.


  Am hinteren Ende dieses eigenartigen Lastenfahrzeuges saß Beuub mit drei anderen Nerolern, die weder Garry noch Aran bisher gesehen hatten. Lautlos glitt das Fahrzeug heran. Beuub steuerte in die rechte Ecke und brachte die flache Fahrmaschine durch mehrere Lenkmanöver so an die Wand heran, daß sich die Zeitmaschine gerade neben dem letzten Bildschirm befand.


  Beuub stieg von seinem Fahrzeug herunter und ging auf Aran zu. In den Händen hielt er drei verschiedene Spulen, die durchschnittlich eine Größe von dreißig Zentimetern hatten. Trotz dieser Größe trug Beuub verhältnismäßig leicht an dieser Last; sie schien nicht so schwer zu sein, wie es den Eindruck hatte.


  Beuub zeigte Aran diese drei Teile.


  Das sind drei verschiedene Spulen, die in der Lage sind, Energie zu speichern und bei Bedarf wieder abzugeben, erklärte der Alte von Orank. Eine Speicherspule ist dabei, die einen anderen Zweck erfüllt. Sowie sie genügend Energie in sich aufgenommen hat, gibt sie sie automatisch an eine andere weiter. Das ist bei anderen Spulen nicht der Fall. Die speichern einfach die Energie und behalten sie solange, bis man sie wieder abzapft  Ich glaube, für eure Zwecke eignet sich am besten die Spule, die die Energie gleich an eine andere weiterleitet. So nur wird es möglich sein, das ganze Raumschiff mit der nötigen Energie zu versorgen. Wenn man die Spulen in bestimmten Abständen im Raumschiff hier unterbringt und sie miteinander verbindet, dann besteht, glaube ich, die Möglichkeit, dieses gewaltige Schiff in eine andere Zeit zu schaffen. Ich würde vorschlagen, die Speicherspulen in einem Abstand von jeweils einhundert Metern anzubringen. Dieses Raumschiff hier ist fünfzehnhundert Meter lang und fünfhundert Meter breit. Das bedeutet fünfzehn Spulen auf der einen, fünfzehn Spulen auf der anderen Seite und nochmals fünf für die Breite. Beuub,  der Alte von Orank wandte sich an den Neroler, wieviel dieser Speicherspulen befinden sich hier im Schiff?


  Von jeder Art neunzig, erwiderte Beuub.


  Der Alte von Orank drang wieder in die Gehirne der drei Anwesenden.


  Dann ist es gut. Beuub wird dafür sorgen, daß die Speicherspulen so schnell wie möglich angebracht werden.


  Nachdem der Alte seine Gedanken wieder unterbrochen hatte, ergriff Garry zum erstenmal seit seiner Ankunft in dem nerolischen Mutterschiff das Wort.


  Ich habe eine Frage, Weiser von Orank. Als Beuub dieses Raumschiff hier erreichte, öffnete sich automatisch ein Schacht, der die Rakete, in der wir flogen, in sich aufnahm. Nachdem wir uns in dem Schacht befanden, schloß er sich wieder. Wie können wir ihn wieder öffnen, damit die Raumschiffe wieder hinaus gelangen? Es ist sehr wichtig für uns, zu wissen, wie die Sache vor sich geht. Denn wenn es zu einem Kampf mit den Kryraks kommt, müssen wir die übrigen Schiffe ja auch einsetzen. Sie sind sonst zwecklos, wenn sie sich dann in diesem Raumschiff befinden.


  Sehr richtig, konstatierte der Alte von Orank. Ich habe vergessen, euch das zu erklären. Aber selbst wenn ich nicht darauf hingewiesen hätte, wäre es euch gelungen, die Raumschiffe wieder zu starten. Es ist ganz einfach. Ihr wißt, daß beim Einsetzen des Triebwerkes zunächst feine Schwingungen entstehen. Diese Schwingungen genügen, um das elektromagnetische Feld, das über den Schachtklappen lagert, zu stören. Sofort öffnet sich der Schacht. Das Raumschiff stürzt innerhalb weniger Sekunden in den freien Raum. Ihr wißt ebenfalls, daß erst dreißig Sekunden nach dem Betätigen des Startknopfes der Antrieb seine volle Kraft entwickelt. Bis es jedoch soweit ist, befindet sich das Raumschiff schon im freien Raum. Ein ähnlicher Vorgang findet statt, wenn sich das Raumschiff wieder dem Mutterschiff nähert. Auch außen ist ein feiner elektromagnetischer Schirm angebracht, der, sobald sich ein Raumschiff in seinem Wirkungskreis aufhält, automatisch den Schacht zum öffnen bringt. Ihr seht, es ist ganz einfach. Und ich hoffe, daß Garrys Frage hiermit inhaltlich geklärt ist.


  


  * *


  *


  


  Und dann war das hundertste Schiff im Bauche des Mutterschiffes verschwunden. Gerede zu der Zeit, als Beuub die letzte Speicherspule an die Zeitmaschine anschloß und den Stromkreis stoppte.


  Unter der Führung eines nerolischen Piloten traten die zwanzig Männer ein die später die zwanzig Strahlkanonen des nerolischen Mutterschiffes bedienen sollten. Es waren die einzigen Menschen die den Führerraum des Mammutschiffes zu Gesicht bekamen. Genau genommen einundzwanzig; denn Sam trat ebenfalls ein.


  Die anderen zweihundert, die man schnell zu Piloten ausgebildet hatte blieben gleich in ihren Raumschiffen. Nur die nerolischen Piloten, die diesmal noch die Raumschiffe in die Schächte gesteuert hatten, verließen die Schiffe. Sie gingen ausschließlich in den Schacht, in dem sich Beuubs Raumschiff befand.


  Dieses Raumschiff würde sie wieder auf die Erde zurückbringen.


  Der Alte von Orank hatte indessen auf dem Hauptschalttisch einen Knopf betätigt. Der große Bildschirm in der Mitte der Rundwand flammte farbig auf. Sekunden später ordneten sich die Schatten, und der Bildschirm zeigte ein farbig dreidimensionales Bild des Weltenraums.


  Die Echtheit des Bildes war so stark, daß Garry glaubte, in die gähnende Leere zu stürzen.


  Der Alte von Orank wandte sich auf seine Art an die zwanzig Männer, die in der Zwischenzeit an den zwanzig Bildschirmen Platz genommen hatten. Der Alte forderte die Männer auf, die Bildschirme in Tätigkeit zu setzen. Da er zugleich an einen ganz bestimmten Knopf auf dem schmalen Schaltbrett dachte, fanden alle zwanzig Männer auf Anhieb den Bedienungsknopf.


  Die Bildschirme erhellten sich.


  Sie zeigten Ausschnitte des Weltenraums ebenfalls farbig, aber nur zweidimensional. Nicht in der dritten Dimension wie der Hauptschirm. Auf dem samtschweren  besser gesagt schwarzblauen  Hintergrund des Weltenraums machten sich die silbern eingezeichneten Quadrate gut aus. Man konnte sie sehr deutlich erkennen.


  Der Alte von Orank erklärte den zwanzig Männern rasch, aber eindringlich, was es mit den silbernen Quadraten auf sich hatte und wie man die einzelnen Strahlkanonen bediente.


  Garry unterdessen setzte sich vor den respektablen Bildschirm des Hauptschalttisches und bediente die Mikrofonanlage. Die Welle, die er benutzte, war gleich mit der Welle in den hundert Raumschiffen, die sich mit zwei Mann Besatzung in den Schächten befanden.


  Garry klärte sie mit wenigen Worten auf, wie die Piloten wieder in der Lage waren, die Schächte zu verlassen. In einfachen, klaren Sätzen machte er sie auf die Art, auf die die Schachtklappen reagierten, aufmerksam. 


  Und dann kam die Stunde, in der sich der Alte von Orank und Beuub von den Menschen verabschiedeten. Bevor der Alte und Beuub die Kabine verließen, wandte sich der Alte von Orank noch einmal an Aran. Seine gedachten Sätze erreichten nicht nur Aran, sondern auch Garry und Sam.


  Ich wünsche euch von ganzem Herzen, daß euer Plan gelingt. Es wird euch nicht leichtfallen, die Kryraks zu besiegen. Ihr dürft nicht vergessen, daß wir euch mit Waffen ausgerüstet haben, die, von euch aus gesehen, in der Vergangenheit entstanden sind. Bei den Kryraks aber habt ihr es mit Wesen zu tun, die auf dem Gebiete der Kriegsführung jahrtausendalte Erfahrung haben. Außerdem besitzen sie in eurem Jahrhundert Waffen, die den unsrigen mehr als eine Million Jahre voraus sind. Trotz allem, ich wünsche euch viel Erfolg.


  Zusammen mit Beuub, auf den sich der Alte von Orank stützte, und einem nerolischen Piloten verließen sie die Kabine. Es vergingen noch keine fünf Minuten und das Raumschiff unter Beuubs Führung stürzte durch den Schacht in den freien Raum hinaus. Zwanzig Sekunden danach zündeten die Düsen und entwickelten volle Kraft. Das Raumschiff fing sich, und Beuub flog in einer weiten Schleife um das Mutterschiff herum; man konnte den Flug deutlich auf den Bildschirmen mit verfolgen.


  Und dann steuerte Beuub auf die Erde zu.


  Der äußerste Bildschirm, links von der Seite des Hauptschirmes aus gesehen, bekam noch einmal für den Bruchteil einer Sekunde das Schiff Beuubs in das Objektiv.


  Dann war es endgültig verschwunden.


  Aran blickte Gary und Sam fest in die Augen.


  Ja, da wären wir nun allein. Jetzt sind wir ganz auf uns gestellt. Übrigens, Sam  ich würde empfehlen, daß Sie die Rolle des Funkers übernehmen. Setzen Sie sich bitte neben Garry, ich werde mich jetzt gleich in die Kabine der Zeitmaschine begeben und das Jahr 3567 einstellen. Hoffen wir, daß alles klappt.


  Aran wies noch einmal auf den Sitz vor dem Funkgerät und betrat dann die Kabine der Zeitmaschine. Auf der Zeitskala stellte er die Jahreszahl 3567 ein, während er die anderen Skalen sämtlich auf den Nullpunkt zurückdrehte. Präzise Einstellungen waren jetzt ja sowieso nicht mehr notwendig; das gigantische Raumschiff würde sich etwa im Raum zwischen Erde und Mond befinden, wenn es im Jahre 3567 ankam. Vorausgesetzt, daß die Zeitmaschine und die Speicherspulen in der Lage waren, den riesigen Körper des nerolischen Weltraumschiffes durch Raum und Zeit zu schaffen.


  Die nächsten Minuten würden es beweisen.


  Aran drückte kurz hintereinander zwei Tasten. Die Röhren begannen stark zu brummen. Aber  es geschah nichts. Bis jetzt jedenfalls noch nicht. Wahrscheinlich dauerte es diesmal länger, weil die erzeugte Energie erst mehr als dreißig Spulen passieren mußte.


  Aran warf einen kritischen Blick durch die geöffnete Tür der Zeitmaschine und sah auf den gegenüberliegenden Bildschirm. Es hatte sich noch nichts verändert. Der Bildschirm strahlte noch sein Bild in der gleichen Klarheit aus wie zuvor.


  Die kombinierte Raumschiff-Zeitmaschine-Apparatur arbeitete nicht.


  Oder doch?!


  Aran kniff die Augen zusammen und starrte auf den gegenüberliegenden Bildschirm. Die scharf gezeichneten Konturen der vielen tausend Sterne auf diesem Schirm nahmen langsam eine undeutliche Form an. Das zuvor so klare Bild verschwamm!


  Sämtliche Bildschirme wurden nun mit einem Schlage grau!


  Aran schätzte, daß die schmutziggraue Farbe auf den Schirmen nun schon länger als dreißig Sekunden anhielt.


  Und dann wurden die einzelnen Bildschirme langsam wieder hell. Undeutlich kamen zunächst verschwommene Konturen hervor, die schließlich wieder den hellen Strahlen der Sterne Platz machten.


  War es wirklich gelungen?


  Aran sprang von seinem Sitz auf und ging eilig auf Garry zu. Sein Blick glitt fragend über den Hauptschirm. Bevor Aran zum Fragen kam, ergriff Garry schon das Wort.


  Ja, Aran, es müßte eigentlich gelungen sein. Die Symptome waren jedenfalls typisch. Nehmen wir also ruhig an, wir befinden uns im Jahr 3567; was aber nun?


  Garry drehte sich zu Sam um, der neben ihm saß.


  Nun, Sam, jetzt sagen Sie mal, was wir weiter tun sollen. Ich hoffe doch, daß Sie wissen, wo sich die Kryraks aufhalten.


  Und ob ich das weiß! Sam zeigte lächelnd zwei Reihen blitzender Zähne. Aber dazu müssen wir erst einmal den Mars anfliegen. Dort liegt nämlich die Centrale der Kryraks! Und ich bin dafür, daß wir zuerst diese Station ausschalten, bevor wir uns an die kleineren Stationen machen. Die Hauptstation der Kryraks ist vorerst die wichtigste.  Moment ich habe einen Plan der rationeller ist! Sam nahm das kleine Mikrofon zur Hand und sprach hinein. Paßt mal auf, Jungens!


  In sämtlichen Schächten, in denen sich die hundert Raumschiffe befanden, erklang Sams Stimme aus den Lautsprechern.


  Beginnend in Schacht eins verlaßt in regelmäßigem Abstand von jeweils fünfzehn Sekunden ein Raumschiff das Mutterschiff! Während wir mit diesem gewaltigen Schiff hier die Hauptstation auf dem Mars ausschalten, nehmt ihr die Zweigstationen auf der Erde vor! Ihr wißt ja, wo sie sich befinden. Es ist möglich, daß man uns von den Wachstellen der Kryraks aus schon gesichtet hat; um so besser ist es, wenn ihr jetzt gleich das Mutterschiff verlaßt. Die Zeit läuft!


  Sam blickte auf seine Armbanduhr und verfolgte aufmerksam den kreisenden Sekundenzeiger. Nach genau fünfzehn Sekunden sprach Sam wieder in das Mikrofon.


  Schacht eins!


  Augenblicklich  auf diesen Befehl hin  stürzte aus Schacht eins das erste nerolische Raumschiff unter irdischer Besatzung. Haltlos fiel es in den freien Raum. Erst zwanzig Sekunden nach dem Fall zündeten die Aggregate.


  Kurz zuvor aber war schon wieder aus Schacht zwei ein weiteres Raumschiff gestürzt. Es ging wie am Schnürchen. In einer langen Kette formierten sich die Raumschiffe und flogen auf die unter ihnen rotierende Erde zu.


  Sam, Garry und Aran hatten auf den einzelnen Bildschirmen das Entfernen der Raumschiffe verfolgt. Sam hatte sich in der letzten Sekunde doch noch einmal seinen Plan überlegt und vorsichtshalber dreißig Raumschiffe im Mutterschiff zurückgelassen. Man konnte nie wissen, wie sie die noch gebrauchen konnten.


  Und dann startete Garry das riesige Mutterschiff,


  Er hatte zunächst eine gewaltige Schleife vorgenommen, um den Planeten Mars auf den Hauptschirm zu bekommen. Dann erst legte er den Starthebel vollständig zur Seite.


  Das gigantische Schiff schoß vor.


  Es verging eine halbe Stunde; es verging eine Dreiviertel Stunde. Nach dieser Dreiviertel Stunde legte Garry den Antriebshebel wieder in seine Ausgangsstellung zurück. Mit der noch vorhandenen Geschwindigkeit ließ er das Schiff durch den Raum treiben. Dann begann er mit den ersten Bremsmanövern. Ständig fiel die Geschwindigkeit zurück.


  Garry bremste rapide ab, um nicht über den Zielplaneten hinauszuschießen. Mit der nun noch vorhandenen Geschwindigkeit umkreiste Garry den Planeten Mars, der wie eine Apfelsine unter ihm lag. Die roten Wüsten leuchteten bis zu ihm herauf.


  Die Raumschiffbesatzung glaubte, den Planeten greifen zu kön-nen. So unglaubhaft echt erschien er auf dem dreidimensionalen Schirm.


  Garry ging tiefer.


  Sam zeigte mit seinem Finger auf den Bildschirm.


  Er stieß einen Schreckensruf aus.


  Da! rief er, da, seht ihr nicht! Direkt unter uns liegen die gigantischen Raumschiffhallen der Kryraks!


  Ich weiß nicht, sagte Aran, während er unentwegt auf die langgestreckten Metallhallen starrte, die Ruhe behagt mir nicht. Irgend etwas an der Sache ist faul. Ich habe das untrügliche Gefühl, daß hier bald etwas passieren wird.


  Wie zum Beweis seiner Worte meldete sich plötzlich einer der Männer, die vor den Bildschirmen saßen.


  Eine unbekannte Raumschifflotte nähert sich unserem Standort! Ich kann nicht genau erkennen, wieviele Schiffe es sind. Auf jeden Fall sind es aber mehr als fünfzig.


  


  8. Kapitel


  


  Die siebzig Raumschiffe, die das Mutterschiff verlassen hatten, hatten sich in kleinere Gruppen aufgeteilt und rasten nun in der Formation eines spitzen Keils über den Erdball.


  Jack hatte die Führung einer der Raumschiffgruppen übernommen. Seine Hände lagen ruhig auf dem Beschleunigungshebel, und seine Augen blickten fest auf den Bildschirm. Das Mikrofon hatte er neben sich an dem Schalttisch angebracht, um jederzeit mit seinen Leuten sprechen zu können. Er wandte seinen Kopf zur Seite und sprach in die feinen Mikrofonrillen.


  An Gruppe eins! Wir werden in wenigen Minuten eine Zweigstation der Kryraks streifen. Sowie ihr auf euren Bildschirmen einen Ausschnitt der Anlage habt, schießt bedenkenlos drauf los! Selbst wenn es den Kryraks gelingt, uns Raumkreuzer entgegenzuschicken, macht nur im äußersten Notfall einen Fluchtversuch! Vergeßt niemals, daß wir keine Chance mehr bekommen, gegen die Kryraks einen Angriff zu starten. Vernichtet, wo ihr vernichten könnt! Ende der Durchsage.


  Jack wandte sich wieder ganz dem Bildschirm zu, den er während der vergangenen Sekunden nur unaufmerksam beobachtet hatte.


  Die ersten Ausläufer der kryrakschen Anlagen kamen in seinen Bildschirm.


  Jack erhöhte seine Geschwindigkeit und ging gleichzeitig mit seinem Schiff tiefer. Mit der Spitze nach unten! Wie ein aufgeregter Hornissenschwarm rasten die zwanzig Raumschiffe seiner Gruppe auf die Kryrak-Station zu!


  Wie auf ein Kommando hin lösten sich plötzlich die Raumschiffe aus der Formation und stürzten einzeln auf die verschiedenen Anlagen der Kryraks.


  Und dann kam aus einem der Raumschiffe unter Jacks Führung der erste Schuß. Ein grellweißer Strahl purer Energie kam aus der Raumschiffspitze! Mit vernichtender Gewalt traf er auf einen kleineren Metallbau und brachte ihn zum Schmelzen! Nichts blieb als eine undeutliche Form zerflossenen Stahls.


  Man hatte den Eindruck, als hätten die anderen neunzehn Raumschiffe nur auf dieses Zeichen gewartet. Sie gingen sämtlich zum Angriff über. Die Station der Kryraks glich einem Hexenkessel! Neun Zehntel der Gebäude waren bereits vernichtet, als aus den unterirdischen Raumschiffhallen die ersten Kreuzer stiegen.


  Auf der Erde war der Teufel los!


  Die drei anderen Raumschiffgruppen, A2 mit zwanzig Schiffen, A3 mit zwanzig Schiffen und A4 mit zehn Schiffen hatten gute Erfolge zu verzeichnen. Die Überraschungsangriffe konnten die Kryraks einfach nicht überwinden.


  Einer Station war es jedoch gelungen, an eine andere Zweigstation einen Funkspruch durchzugeben. Auf dieser, die bisher noch keinen Angriff der irdischen Widerstandskämpfer zu verzeichnen hatte, wurden in aller Eile die Schlachtschiffe startklar gemacht. Die ersten starteten schon zu der Station, die sich Hilfe erbeten hatte. Nun erst begann es für die irdischen Widerstandskämpfer gefährlich zu werden. Zuvor hatten sie reine Überraschungsangriffe starten können, nun aber mußten sie sich ihrer Haut wehren. Es war nicht leicht, sich den kryrakschen Schlachtschiffen zu widersetzen. Sie waren den alten nerolischen Raumschiffen weit überlegen. Die Raumschiffe unter Führung der Aufständischen waren schwächer. Der Kampf wendete sich zugunsten der Kryraks. Langsam aber sicher bekamen die kryrakschen Schlachtschiffe, reine Kriegsmaschinen, supermodern eingerichtet, die Oberhand. Die Reihen der angreifenden nerolischen Raumschiffe lichteten sich!


  Das Führungsschiff der Aufständischen, die sich in starker Bedrängnis befanden, schickte einen dringenden Hilferuf an die übrigen Raumschiffe.


  Wo man Schiffe entbehren konnte, wurden sie abgestellt! Eiligst wendeten die Raumschiffe, die die anderen kryrakschen Zweigstationen angegriffen hatten, und flogen der Stelle zu, an der sie gebraucht wurden. Verbissen stürzten sich die Piloten in das Kampfgetümmel und griffen ein, wo sie konnten.


  Wie ein Lauffeuer hatte sich indessen auf Terra die Nachricht verbreitet, daß die Aufständischen den größten Teil der kryrakschen Stationen vernichtet hätten. In allen Teilen der Erde, wo sich Wider-standsgruppen befanden, entbrannten Kämpfe. Mit bloßen Händen gingen die Menschen gegen die Kryraks vor. Sogar die Verbindungsmänner der Kryraks, die im Besitz von Waffen waren, schlugen sich auf die Seite der Aufständischen.


  Die Kleinstationen, die die Kryraks in jeder Stadt der Erde unterhielten, wurden von den Widerstandskämpfern gestürmt. Obwohl die Kryraks wahllos in die Menge hinein schossen, konnten sie die heranwälzende Masse nicht mehr aufhalten. Die Menschen, ihre langersehnte Freiheit endlich vor Augen sehend, gingen bedenkenlos gegen die Kryraks vor. Die kryrakschen Wachtposten wurden niedergemacht, ihrer Waffen entledigt, und weiter ging es in die kryraksche Anlage hinein. Je nach Größe der Stadt hatten die Kryraks ihre Anlagen gebaut. Im Durchschnitt besaß jede dieser Kleinststationen etwa fünf Schlachtschiffe und acht Kreuzer. Vielen der aufständischen Gruppen fielen diese kryrakschen Raumschiffe in die Hände, in anderen Städten wieder gelang es den Kryraks, die Widerstandskämpfer zurückzuschlagen. Aber in den Städten, wo den Aufständischen die kryrakschen Kampfflotten in die Hände fielen, herrschte unbändige Freude. Erfahrenen Raumfahrern vertraute man die eroberten Raumschiffe an und forderte sie auf, den Raumschiffen mit menschlicher Besatzung zu Hilfe zu kommen.


  Schwere Schlachtkreuzer befanden sich nun in den Händen der Widerstandskämpfer und waren dabei, sich den kleinen nerolischen Raumschiffen anzuschließen.


  Auf der Erde war die Lage hoffnungsvoll, während nahe dem Mars das gewaltige Mutterschiff unter der Führung Garrys etwa zu gleicher Zeit stark in Bedrängnis war.


  


  


  * *


  *


  


  Garry erfaßte mit einem Blick die Lage.


  Seine Hand legte mit einem festen Ruck den Antriebshebel zur Seite.


  Die Hauptsache war, zunächst einmal aus der dünnen Lufthülle des Planeten Mars herauszukommen. Im Weltenraum konnte er das gewaltige Schiff besser manövrieren.


  Die zitronengelben Bündel konzentrierten Lichtes am Heck des nerolischen Raumschiffes verstärkten sich, während die Antriebsaggregate am Bauch des Mutterschiffes schwächer eingestellt und schließlich ganz außer Tätigkeit gesetzt wurden.


  Der riesige Körper des Schiffes stieß aus der Lufthülle des Planeten hinaus und gelangte in den freien Raum. Garry machte eine gewaltige Schleife. Im gleichen Augenblick wurde sein Blick starr!


  Auf dem Hauptschirm erschien ebenfalls eine ungeheuer große Raumschiffflotte der Kryraks. Deutlich konnte man auf dem dreidimensionalen Bild die geöffneten Kampfkuppeln wahrnehmen!


  Garry preßte die Lippen zusammen.


  Hier war es sinnlos, sich auf einen Kampf einzulassen. Eine kryraksche Kampfflotte von der Bugseite und eine kryraksche Kampfflotte von der Heckseite, das war zuviel. Gegen eine solche Übermacht konnte selbst ein Schiff von der Größe des nerolischen Mutterschiffes nichts ausrichten.


  Garry riß das Schiff herum!


  Er legte den Hebel bis zum Anschlag zurück! Das Schiff nahm Geschwindigkeit auf!


  Auf zwei Bildschirmen der rechten Seite und auf vier Bildschirmen der linken Seite konnte man eine Menge der kryrakschen Schlachtschiffe sehen.


  Einer der zwanzig Männer vor den Bildschirmen setzte die Strahlkanone in Tätigkeit. Ein feines Summen ging durch den riesigen Schiffskörper. Auf dem betreffenden Bildschirm blitzte es ein paar-mal auf, und dann wurde die Sicht wieder klar.


  Erstaunt blickte der Mann auf die drei Quadrate, in denen vor wenigen Sekunden noch drei der kryrakschen Raumschiffe gewesen waren. An diesen drei Stellen kräuselten sich drei grellviolette Wolken, die sich langsam in die Unendlichkeit verflüchtigten.


  Garry hatte indessen die Geschwindigkeit erhöht. Es fehlten nur noch einige Tausend Kilometer an der Erreichung der Lichtgeschwindigkeit.


  Schließlich hatte das Raumschiff diese Geschwindigkeit erreicht. Aber wie sehr erstaunten Garry, Sam und Aran, als sie erkennen mußten, daß die kryrakschen Schlachtschiffe ihnen folgten. Obwohl sie nun eine so hohe Geschwindigkeit hatten, waren die kryrakschen Schiffe immer noch hinter ihnen her. Sie waren nicht zurückgefallen, wie erhofft, sondern hatten in der Beschleunigung mitgehalten.


  Erstaunt mußten die 23 Menschen in der Raumschiffkabine feststellen, daß die kryrakschen Raumschiffe sogar noch aufholten! Zusehends kamen sie näher!


  Die modernen Raumschiffe der Kryraks waren in der Lage, mit Überlichtgeschwindigkeit zu fliegen!


  Garry blickte Aran fest an.


  In wenigen Minuten werden sie uns haben. Die Kryraks fliegen schneller als das Licht, während wir mit Erreichung der Lichtgeschwindigkeit schon das äußerste aus den Maschinen herausholen.  Also jetzt weiß ich mir wirklich keinen. Ausweg mehr.


  Niedergeschlagen ließ er seine Schultern hängen.


  Es gibt dann nur einen Ausweg, meldete sich Aran. Und das wäre, die Zeitmaschine in Tätigkeit zu setzen und das Raumschiff hier in eine x-beliebige Zeit zu bringen, wo es vor den Schiffen der Kryraks sicher ist. Ohne erst eine Antwort Garrys oder Sams abzuwarten verschwand Aran in der Kabine der Zeitmaschine. Seine Finger drehten an dem Zeiger der Zeitskala. Hastig stellte er das Jahr 4000 ein, von dem er hoffte, daß es darin keine Kryraks mehr im System Sol gab. Gleich darauf drückte Aran die zwei Plastikknöpfe. Dann begab er sich eilig wieder vor den Hauptschirm, um der weiteren Entwicklung zu folgen. Die kryrakschen Raumkreuzer waren schon bedrohlich nahe!


  Hoffentlich schaffen wir es noch in die andere Zeit, bevor sie uns treffen und vielleicht unglücklicherweise unsere Speicherspulen zerstören, begann Garry wieder zu sprechen, während er das Herannahen der kryrakschen Schiffe verfolgte. Die schweren Kreuzer der Kryraks wurden größer und größer. Man konnte schon die kleinsten Metalleinbuchtungen in den Raumschiffen wahrnehmen! An den vorderen Raumschiffen glitten die Geschützkuppeln auseinander!


  In diesem Augenblick legte sich ein dichter Nebel über die Bildschirme. Die Konturen verschwammen!


  Aufatmend legte sich Garry in seinen Sitz zurück. Die Zeitmaschine trat in Tätigkeit. Es war auch allerhöchste Zeit geworden. Die kryrakschen Schlachtschiffe waren schon beängstigend nahe gekommen. Aber nun war ja erst einmal die Hauptgefahr gebannt. Die Raumschiffe der Kryraks konnten ihnen nichts mehr antun.


  Langsam lichtete sich der Nebel, und die Bildschirme wurden wieder hell. Die Sterne des Weltenraums strahlten in unverminderter Helle aus der samtschwarzen Unendlichkeit. Nirgends war ein Raumkreuzer der Kryraks zu erblicken.


  Na ja, sagte Sam, während er ein paarmal seine Schultern hob und senkte, das ist ja alles recht schön und gut, aber ich kann mir nicht vorstellen, wie wir etwas gegen die Kryraks unternehmen sollen, wenn wir hier in einem x-beliebigen Jahrhundert herumsausen.


  Nur nicht ungeduldig werden, Sam, beschwichtigte Garry, wir halten uns höchstens eine Stunde hier auf, und dann gehts wieder in das Jahr 3567 zurück. Wir werden noch früh genug in Kämpfe mit den Kryraks verwickelt werden. Hoffentlich hatten Jack und die anderen auf der Erde mehr Glück als wir, setzte er leise hinzu. Sie hatten keine Zeitmaschinen in ihren Raumschiffen die ihnen geholfen hätten, in den Momenten der Gefahren einfach in eine andere Zeit zu verschwinden.


  Es herrschte Schweigen.


  Garry hatte indessen festgestellt, daß er sich im Raum zwischen Jupiter und den Asteroiden befand.


  Er wendete das Schiff und trieb mit herabgesetzter Geschwindigkeit den Asteroidengürtel entlang. Nachdem er die Planetoiden hinter sich hatte, erhöhte er wieder die Geschwindigkeit und nahm Kurs auf den Planeten Mars. Mit halber Lichtgeschwindigkeit raste er auf den Weltenkörper zu.


  


  * *


  *


  


  Gut eine Dreiviertelstunde ließ Aran vergehen, ehe er wieder in der Kabine der Zeitmaschine verschwand. Er stellte auf der Zeitskala das Jahr 3567 ein. Gleich darauf bediente er die beiden Tasten.


  Während Garry mit halber Lichtgeschwindigkeit durch den leeren Raum raste, legte sich ein milchiger Nebel über die Sichtscheiben. Gut zwanzig Sekunden später löste sich der Schleier langsam wieder auf und da befanden sich Garry und seine Kameraden schon im tiefsten Kampfgetümmel. Im Raum zwischen Mars und Erde tobten sich die Kämpfe zwischen den kleinen nerolischen Raumschiffen und den gewaltig wirkenden Kampfschiffen der Kryraks aus.


  Nein  da war noch etwas ganz anderes.


  Voller Erstaunen sahen Sam, Garry, Aran und die zwanzig anderen Männer in dem nerolischen Mutterschiff, daß kryraksche Schlachtschiffe gegen kryraksche Schlachtschiffe kämpften!


  Überrascht blickten sich die Menschen an, während Garry kopfschüttelnd die Geschwindigkeit herabsetzte und langsamer an die kämpfende Masse heranflog.


  In diesem Augenblick erklang auch schon Jacks Stimme aus den unsichtbar angebrachten Lautsprechern in der Kugelkabine.


  Hallo, Jungens! Nett von euch, daß ihr gekommen seid. Auf der Erde ist die Sache so gut wie gewonnen! Die Stationen der Kryraks befinden sich in den Händen der Menschen! Es ist ihnen sogar gelungen, kryraksche Kampfschiffe mit menschlicher Besatzung nach hier zu schicken. Wenn ihr in das Kampfgeschehen eingreift, dann möchte ich euch schon jetzt darauf aufmerksam machen, daß die kryrakschen Schlachtschiffe, in denen sich Menschen befinden, mit drei gewaltigen roten Streifen überzogen sind. Jacks Stimme verstummte.


  Lachend blickten sich Sam, Garry und Aran an. Die Männer vor den Bildschirmen schlugen sich gegenseitig auf die Schultern.


  Die Menschen der Erde waren wieder frei!


  Aber noch war nicht alles gewonnen, der Kampf zwischen Erde und Mars dauerte noch an, dies bedeutete, daß die gewaltige Hauptstation der Kryraks noch nicht gefallen war. Mit allen Mitteln wollten die Kryraks den Untergang dieser Station verhindern.


  Freudestrahlend nahm Sam das kleine Mikrofon zur Hand. Er sprach schnell aber deutlich in die feinen Rillen und bat die Piloten der dreißig noch im Mutterschiff befindlichen Raumschiffe, daß sie die Schächte in einem Abstand von jeweils fünfzehn Sekunden verlassen sollten. Auf den einzelnen Bildschirmen verfolgte Sam, wie sein Befehl in die Tat umgesetzt wurde. Die kleinen nerolischen Schiffe stürzten in den freien Raum, knapp zwanzig Sekunden danach zündeten die Aggregate, und mit aufnehmender Geschwindigkeit schossen sie dem Kampfplatz zu. Eines nach dem anderen stürzte sich in das Gewühl der kämpfenden Schiffe.


  Auch Garry ging mit dem gigantischen Mutterschiff näher heran.


  Als die Männer vor den Bildschirmen die ersten kryrakschen Schlachtschiffe in den silbern eingezeichneten Quadraten, hatten, griffen sie in das Kampfgeschehen ein. Strahlen konzentrierter Energie warfen die kryrakschen Schiffe zurück. Auch die Kryraks hatten um ihre Raumschiffe Schutzschirme erzeugt; aber den zu oft folgenden Energiestrahlen konnten sie auf die Dauer keinen Widerstand bieten.


  Nur wenn die Männer sicher waren, daß sie ein kryraksches Schiff mit kryrakscher Besatzung auf dem Schirm hatten, wagten sie, die Strahlkanone in Tätigkeit zu setzen. Manches kryraksche Schlachtschiff fiel den plötzlichen Angriffen des nerolischen Mutterschiffes zum Opfer.


  Garrys Gesicht hatte einen kampflüsternen Ausdruck angenommen. Mit etwas erhöhter Geschwindigkeit begab er sich mit seinem gewaltigen Schiff direkt in das größte Kampfgetümmel. Er richtete sich nur nach seinem Frontschirm, den der Mars fast zur Hälfte einnahm. Garry sah, wie aus der Lufthülle des Planeten wieder eine recht beachtliche Kampfflotte der Kryraks aufstieg. Garrys Stirn legte sich in Falten. Ein undeutlicher leiser Fluch kam über seine Lippen, den weder Sam noch Aran hörten. Mit einer riesigen Schleife brachte Garry das Raumschiff weiter in den Raum hinein. Den Kampfplatz ließ er einige hundert Kilometer hinter sich. Und dann machte er mit erhöhter Geschwindigkeit abermals eine gewaltige Schleife  flog direkt auf die ankommende kryraksche Kampfflotte zu! Jetzt gab es nichts mehr zu überlegen. Jetzt hieß es nur noch kämpfen. Diese Flotte mußte er unbedingt von dem Kampfplatz entfernt halten. Die kleinen nerolischen Raumschiffe hatten schon jetzt einen schweren Stand. Gegen die jetzt noch dazu kommende Übermacht aber konnten sie dann gar nichts mehr ausrichten.


  Kaum erschienen die ersten kryrakschen Kreuzer auf den Einzelschirmen, als auch schon die ersten Energiestrahlen aus den Kampfluken des nerolischen Mutterschiffes kamen. Die vorderen drei Kryrakschiffe lösten sich in violette Wolken auf! Ein viertes wurde schwer angeschlagen.


  Und dann erreichte auch schon der erste Energiestrahl der kryrakschen Kreuzer das gewaltige nerolische Mutterschiff. Gleich darauf ein erneuter Strahl! Ein ungeheurer Druck warf das Schiff Garrys zurück! Der äußerste Bildschirm auf der linken Seite wurde schwarz!


  Der hintere Teil des nerolischen Mutterschiffs war zerfetzt! Das Heck glühte in gleißender Helle!


  Zwischen die heranrasende Kampfflotte der Kryraks hatten sich indessen die kleinen nerolischen Raumschiffe gemischt. Aus ihren Spitzen kam Tod und Verderben. Die irdischen Piloten besaßen nun schon ein bewundernswertes Geschick bei der Führung der Raumschiffe.


  Garry verließ den Kampfplatz nun vollständig, kreiste um den Planeten und tauchte langsam in die dünne Lufthülle ein. Die zitronengelben Lichtbündel, die zuvor aus dem Heck gekommen waren, wurden schwächer und kamen nun wieder aus dem Bauche des Raumschiffes. Schwerfällig pflügte sich das Mutterschiff über die marsianischen Landstriche. Man merkte doch, daß es beschädigt war.


  Garry nahm den Kurs so vor, daß er unweigerlich über die Hauptstation der Kryraks kommen mußte. Er ging tiefer und sah auf dem Bildschirm, daß die Kryraks dabei waren, eine neue Flotte zusammenstellen. Hier auf dem Mars mußten die Kryraks ja eine gewaltige Kriegsstation geschaffen haben. Garry erkannte auf seinem Schirm, daß unten Tausende von Kryraks beschäftigt waren, Raumkreuzer zum Start bereit zu machen.


  Sam gab den neunzehn Männern, die noch vor ihren ganzen Bildschirmen saßen, den Befehl, bedenkenlos auf die Station zu schießen.


  Fast zu gleicher Zeit schossen neunzehn Energiestrahlen aus dem Raumschiff und trafen mit vernichtender Gewalt auf die unten liegende Station. Ein brodelnder Hexenkessel entstand! Die Kryraks stoben entsetzt auseinander. Aber viele, die sich vorerst nicht in Sicherheit bringen konnten, wurden von den speienden Strahlkanonen niedergemacht.


  


  * *


  *


  


  Die Kryraks auf der Hauptstation hatten zwar das Herannahen des riesigen Schiffes verfolgt und hatten auch schon Vorkehrungen getroffen, um es abzuwehren, aber dann war der Angriff des fremden Raumschiffes doch zu plötzlich gekommen.


  In letzter Zeit stürmte überhaupt zuviel auf die Kryraks herein. Erst ein Kampf im freien Raum und jetzt noch der Angriff auf die Station. Von den Zweigstationen auf der Erde war sowieso keine Hilfe mehr zu erwarten, sie befanden sich sämtliche in menschlicher Gewalt.


  


  * *


  *


  


  Ununterbrochen arbeiteten die Strahlenkanonen in dem nerolischen Mutterschiff.


  Die Bestürzung in den unterirdischen Hallen der Kryraks wurde immer größer. Sie kamen einfach nicht dazu noch einen Angriff zu starten. Ein Raumschiff kam kaum hundert Meter in die Luft, als es auch schon wieder von den Energiestrahlen der Kanonen getroffen, auf den Mars niederstürzte, in der danachfolgenden Explosion sogar noch Teile der eigenen Station zerstörend.


  


  * *


  *


  


  Mit strahlenden Augen verfolgte Sam die Entwicklung auf der kryrakschen Station.


  Wie lange haben wir diesen Augenblick herbeigesehnt, sagte er leise, ohne den Blick, vom Bildschirm zu wenden. Seit Jahren sehnen wir uns danach, den Kryraks einen empfindlichen Schlag zu versetzen. Wir hatten schon kaum mehr an einen Erfolg geglaubt. Aber nun ist er doch noch gekommen. Ich bin glücklich, daß ich diesen Tag noch erleben durfte. Die Entbehrungen der vergangenen Jahre haben sich bezahlt gemacht.


  Noch haben wir nicht gesiegt, warf Garry zweifelnd ein, während er gleichzeitig etwas höher mit dem Raumschiff ging und mit zunehmender Geschwindigkeit über die kryraksche Anlage einem Schlachtschiff nachfolgte, dem es trotz starker Beschußnahme der Station gelungen war, aus einer der unterirdischen Raumschiffhallen aufzusteigen.


  Bevor die Männer vor den Bildschirmen noch ein paar wirkungsvolle Schüsse anbringen konnten, war es immerhin noch fünf kryrakschen Raumkreuzern gelungen, die Station zu verlassen. Mit donnernden Düsen stießen sie aus der marsianischen Lufthülle.


  Garry vermutete, daß sie sich im freien Raum formieren und dann erbarmungslos sein Schiff angreifen würden.


  Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, stieß er ebenfalls aus der Lufthülle des Mars. Zuvor jedoch mußten noch mehrere Metallgebäude der kryrakschen Anlage den nerolischen Energiestrahlen zum Opfer fallen.


  Garry und seine Gefährten konnten nicht ahnen, daß sie mit diesem Angriff den größten Erfolg überhaupt zu verzeichnen hatten. Denn zufälligerweise zerstörten sie die Funkanlage der Kryraks. Und dazu noch im richtigen Augenblick! Einer der kryrakschen Funker war gerade dabei gewesen, Hilfe von seinem Heimatplaneten anzufordern. Nachdem die auf dem Mars stationierten Kryraks erkannt hatten, daß sie Hilfe dringend benötigten, hatten sie den Funker angewiesen, einen Bericht nach ihrem Heimatstern zu senden und gleichzeitig Hilfe anzufordern. Aber der betreffende Kryrak kam nicht mehr dazu. Die Energiestrahlen des nerolischen Mutterschiffs zerstörten den Metallbau und löschten das Leben des Funkers aus. 


  Garry hatte indessen im Raum Fahrt aufgenommen. Er flog den sechs Schiffen entgegen, die mit geöffneten Kampfluken auf ihn zurasten.


  Er konnte jetzt noch nicht wissen, daß der Kampf mit den sechs kryrakschen Schlachtschiffen sein letzter Kampf werden sollte …


  


  


  * *


  *


  


  Die Menschen auf der Erde aber hatten die Lage in der Hand.


  In den Fabriken, die jahrelang von kryrakschen Wachen besetzt gewesen waren, arbeiteten wieder die Maschinen. Im Eiltempo wurden Raumschiffe, mit schweren Geschützen ausgestattet, hergestellt. Jeder, der nur die kleinste Ahnung von der betreffenden Arbeit hatte, legte Hand mit an. Mit allen Mitteln wollte man sich gegen die Möglichkeit, daß die Kryraks nochmals die Erde erobern könnten, schützen. Zu jeder Zeit wollte man gerüstet sein, denn es bestand immerhin die Möglichkeit, daß die Kryraks von den anderen Planeten, die sie außerhalb des Systems Sol besetzt hielten, Verstärkung bekamen.


  In allen Teilen der Welt geschah an jenem schicksalsschweren Tag für die Erde das gleiche: überall wurden Waffen und Raumschiffe produziert. Sobald eines flugfähig war, wurde es mit vier Personen besetzt und den kämpfenden Raumschiffen zwischen Erde und Mars zu Hilfe geschickt.


  Im großen und ganzen war die Lage für die Erde nicht hoffnungslos. Die Menschen taten alles, um die verlorene Freiheit wieder zurückzuerobern.


  


  


  * *


  *


  


  Garry biß sich auf die Lippen.


  Die sechs kryrakschen Kreuzer flogen so geschickt auf sein Schiff zu, daß sie nicht auf den verschiedenen Teilschirmen zu sehen waren. Änderte Garry seinen Kurs, so war es sicher, daß die sechs Kryrakschiffe ebenfalls ihren Kurs änderten. Sie erschienen zwar im Frontschirm des nerolischen Mutterschiffs, aber in einem solchen Winkel, daß die beiden daneben liegenden Bildschirme sie nicht fassen konnten.


  Auf den beiden letzten Bildschirmen der rechten Seite konnte man noch einen Teilausschnitt der immer noch kämpfenden Gruppen erblicken. Deutlich war zu erkennen, daß die Zahl der kryrakschen Schlachtschiffe schon beträchtlich zusammengeschrumpft war. Sie besaßen bei weitem nicht mehr die Überlegenheit, wie das noch vor wenigen Stunden der Fall gewesen war. Allerdings waren auch nicht mehr viel von den kleinen nerolischen Raumschiffen zu sehen. Dafür aber um so mehr kryraksche Kreuzer mit roten Streifen.


  Und da kam auch schon der erste Angriff auf Garrys Raumschiff!


  Fast zu gleicher Zeit schossen aus den sechs kryrakschen Schlachtschiffen die giftgrünen Energiestrahlen! Es war Garry unmöglich, diesen lichtschnellen Geschossen auszuweichen. Und auch der Energieschirm, der schon stark an Kraft verloren hatte, war nicht in der Lage, die Strahlen zu neutralisieren. Der Schutzschirm brach zusammen! Ein ungeheurer Druck warf das gewaltige Raumschiff zur Seite!


  Sam fiel von seinem Sitz, und die auf dem flachen Fahrzeug stehende Zeitmaschine begann ängstlich hin und her zu schaukeln.


  Drei Bildschirme auf der linken und fünf Bildschirme auf der rechten Seite fielen aus. Sie wurden schwarz, und bei zweien zersplitterte sogar die Schutzscheibe.


  Mit letzter Kraft riß Garry den Beschleunigungshebel zur Seite! Die erwartete Wirkung blieb aus. Schwerfällig pflügt sich das Schiff durch den leeren Raum. Stark angeschlagen von dem plötzlichen Angriff der Kryraks. Die sechs Kryrakschiffe hatten sich in den Raum entfernt und formierten sich einige tausend Kilometer von dem nerolischen Mutterschiff entfernt zu einem neuen Angriff.


  Aran half dem niedergefallenen Sam auf die Beine. Sam bedankte sich und setzte sich wieder auf den Stuhl. Er riß das Mikrofon an sich. An Jack! rief er heiser hinein. Jack  ich rufe dich! Sind in Not. Nach unseren Bildschirmen zu urteilen, ist mindestens ein Drittel unseres Schiffes zum Teufel! Wir können nicht mehr beschleunigen! Sind hilflos den Angriffen der Kryraks ausgesetzt. Bei ihrem nächsten Vorstoß sind wir verloren! Wir besitzen keine Raumanzüge, und wenn die Kryraks uns das nächste Mal angreifen, zielen sie bestimmt weiter nach vorn. Komme so schnell es geht! Fliege in Schacht eins ein!


  Jacks Stimme erklang aus den Lautsprechern. Wir kommen sofort! bestätigte er.


  Aufatmend legte Sam das Mikrofon aus der Hand. Sein Blick glitt nachdenklich über Aran und Garry.


  Ja, seufzte er, nun kommt also der Abschied doch. Jedenfalls bedanke ich mich recht herzlich für alles, was ihr für uns getan habt. Und ihr habt vieles getan, denn ohne eure Hilfe wäre es überhaupt unmöglich gewesen, in den Besitz von Raumschiffen zu kommen. Ihr erst habt es möglich gemacht, daß wir einen Angriff gegen die Kryraks starten konnten. Die Menschen des 36. Jahrhunderts sind euch zu Dank verpflichtet. Und in ihrem Namen möchte ich noch einmal danke schön sagen.


  Aber wer spricht denn hier von Abschied? warf Aran fragend ein, der Sam nicht verstand.


  Sam nickte eifrig mit dem Kopfe.


  Doch, es ist besser so, wenn ihr wieder in eure eigene Zeit zurückkehrt. Um meine Gefährten und mich braucht ihr euch keine Sorgen zu machen. Sowie Jack mit dem Raumschiff hier ist, werden meine hier noch anwesenden Freunde und ich mich in dieses Raumschiff begeben. Ihr aber werdet mit eurer Zeitmaschine zurückkehren! Wenn ihr es nicht tut und zusammen mit uns in Jacks Raumschiff flieht, kann ich nicht dafür garantieren, ob ihr jemals wieder in eure Zeit zurückkehren könnt. Denn wie ich vorher schon zu Jack gesagt habe: beim nächsten Angriff geht dieses Schiff hier mit drauf! Die sechs kryrakschen Schlachtschiffe konzentrieren ihren Angriff nur noch auf dieses Schiff hier. Und beim nächsten Angriff wird dann die Zeitmaschine mir zerstört, denn die Schutzschirme des Mutterschiffs sind nicht mehr stark genug, um einen Angriff der Kryraks standzuhalten. Außerdem können wir auch nicht mehr beschleunigen. Wir treiben hilflos im All herum, dem Angriff der Kryaks zu jeder Zeit ausgesetzt. Da kommt übrigens Jacks Schiff! Samm wies mit der Hand auf den Frontschirm, auf dem der silbernschimmernde Körper eines kleinen nerolischen Raumschiffes erschien. Sam erhob sich, und auch die Männer vor den Bildschirmen stiegen auf.


  Garry und Aran hatten nichts mehr auf die Ausführungen Sams erwidert. Sie wußten, daß seine Einwände berechtigt waren. Stumm drückten sie seine Hand und dann auch die zwanzig Hände der anderen. Es fielen nicht mehr viel Worte, aber Garry und Aran wußten, daß in jedem dieser Händedrücke mehr Dankbarkeit lag, als es hundert Worte zu sagen vermocht hätten. Nach und nach verließen die Männer die Kabine und gingen durch den schmalen Gang, der zu Schacht eins führte. Sam bildete den Abschluß. Bevor er jedoch die Tür hinter sich schloß, drehte er sich noch einmal um und nickte Garry und Aran zum Abschied herzlich zu. Ohne noch ein weiteres Wort zu verlieren, schloß sich hinter ihm die Tür. Der Abschied von den zwei Freunden ging ihm doch nahe.


  Auch Garry und Aran erging es nicht anders.


  Trotz ihrer kurzen Bekanntschaft mit Sam und den anderen hatten sie diese an sich fremden Menschen liebgewonnen.


  Arans Blick fiel auf den Frontschirm. Ein leiser Schreckensruf entrann sich seinen Lippen. Sie kommen! Das war alles, was er sagte.


  Aber Garry wußte Bescheid. Die Kryraks kehrten zurück. Sie hatten sich neu formiert und waren nun auf dem Wege zu einem neuen Angriff. In weniger als einer Minute würden sie heran sein. Aran stürzte in die Kabine der Zeitmaschine. Mit einem Ruck riß er das primitiv angemachte Kabel ab, das er von Beuub erhalten hatte. Er warf es in das Innere der Raumschiffkabine. Hastig drehte er an dem Rädchen, das den Zeiger der Zeitskala in Bewegung setzte. Langsam ruckte der Zeiger auf die Jahreszahl 2998 zu und blieb schließlich dort ruhig stehen. Garry riß die Kabinentür hinter sich ins Schloß, als auch Aran schon die beiden Plastikknöpfe herunterdrückte. Augenblicklich war die Zeitmaschine von einem dichten Nebelschleier umgeben. Eine hundertste! Sekunde später befand sie sich schon zwischen Raum und Zeit, auf dem Wege in das Jahr 2298.


  


  


  * *


  *


  


  Das nerolische Raumschiff unter Jacks Führung stürzte in den leeren Raum. Die Düsen begannen zu arbeiten. Gerade zur rechten Zeit; denn von der anderen Seite des riesigen Mutterschiffs gingen die sechs kryrakschen Schlachtschiffe in direkten Angriff über. Die kryrakschen Piloten wußten, daß das vor ihnen treibende Schiff so gut wie außer Gefecht gesetzt war. Sie konnten also ohne Bedenken das Mutterschiff angreifen. Sechs grellgrüne Strahlen purer Energie schossen durch den Raum und trafen auf das Mutterschiff. Und abermals sechs Strahlen! Das gigantische Raumschiff bäumte sich unter der Kraft freiwerdender Energie auf. Das Metall verdampfte! Die dicken Wände des nerolischen Raumschiffes schrumpften regelrecht zusammen! Schließlich löste sich der gewaltige Raumschiffkörper in Atome auf.


  Jack und Sam hatten den Untergang des nerolischen Mutterschiffs auf dem Bildschirm verfolgt.


  Sam legte nachdenklich seine Stirn in Falten.


  Ob Garry und Aran noch rechtzeitig das Schiff verlassen konnten?


  Sein Blick ging fragend zu Jack, der ihm aufmunternd zunickte.


  O doch, ich denke schon. Sie hatten Zeit genug. Sie werden jetzt schon wieder in ihrer Zeit angekommen sein.


  Jack umflog in einer weiten Schleife den Kampfplatz, auf dem noch immer kryraksche und irdische Raumschiffe kämpften.


  Jacks Kurs war die Erde.


  


  


  * *


  *


  


  Auch auf dem Planeten Mars, wo man die Centauren untergebracht hatte, nahm der Aufstand jetzt größere Formen an. Über Funk hatten die Centauren vernommen, daß die Erde frei von den Kryraks war. Und auf dem Mars ging der Aufstand nun eine ähnliche Entwicklung durch wie auf der Erde vor einigen Stunden. Die Kleinstationen der Kryraks in den Centauren-Städten wurden geräumt. Als sich die ersten kryrakschen Rumschiffe in den Händen der Centauren befanden, wurden sie mit drei roten Streifen markiert, mit centaurischer Besatzung versehen und den Flotten außerhalb der Marsatmosphäre zugeschickt.


  Die Centauren wußten, was sie ihren Erdenbürgern schuldig waren. Sie waren froh, daß sie sich endlich für das Gute, das die Menschen an ihnen getan hatten, revanchieren konnten.


  


  * *


  *


  


  Innerhalb von zwei Tagen waren die kryrakschen Truppen, die auf dem Mars und auf der Erde stationiert waren, von den Centauren und den Menschen geschlagen worden. Sämtliche Werkstätten, Fabriken und Kampfstationen, die ehemals unter kryrakscher Herrschaft gestanden hatten, waren wieder in den Händen der Menschen und Centauren.


  Diese beiden verschiedenen Rassen arbeiteten nun gemeinsam an der Herstellung von Waffen und Raumschiffen. Um die Erde war ein regelmäßiger Patrouillendienst gelegt worden, der zu jeder Zeit bereit war, eventuell auftauchende Kryrakschiffe an die Wachstationen der Erde sofort zu melden. Die wiederum bereit war sofort wohlausgerüstete Raumschiffe in den freien Raum zu schicken.


  


  


  * *


  *


  


  Es vergingen Wochen, ohne daß die gefürchteten Kryraks wieder auftauchten. Anscheinend hatte man in der Heimat der Kryraks noch keine Ahnung davon, was sich auf der Erde und dem Mars abgespielt hatte.


  Nach vier Wochen waren die Menschen im Besitz einer supermodernen Schlachtflotte. Innerhalb von diesen Wochen war in Zusammenarbeit mit den Centauren eine Schlachtflotte zusammengestellt worden, die nicht zu unterschätzen war. Die jederzeit alarmbereiten Truppen besaßen nun schon 1400 schwere Schlachtkreuzer und fast ebensoviel einfache Raumschiffe, die nur mit einfachen Strahlkanonen nach kryrakschem Muster ausgestattet waren.


  Als nach sechs Wochen immer noch keine Raumschiffe der Kryraks eingetroffen waren, beschlossen die Menschen und die Centauren, das System Alpha Centauri anzufliegen, um dort stationierte Kryraks ebenfalls zu vertreiben. Die noch auf dem Planeten der Sonne Alpha Centauri lebenden Centauren sollten auch von dem Joch der kryrakschen Herrschaft befreit werden.


  Wenige Tage nach diesem Beschluß schon starteten 1000 schwere Schlachtschiffe und 2000 Raumschiffe mit leichterer Bestückung. Auf der Erde blieben etwa genauso viele Schiffe zurück, um jederzeit einen erneuten Angriff der Kryraks abzuschlagen. Außerdem ging die Fabrikation an Waffen und Kriegsschiffen auf der Erde in unverminderter Stärke weiter, so daß jederzeit ein Nachschub an Kriegsmaterial vorhanden war. 


  Die Raumschiffe unter Führung von centaurischen und irdischen Piloten flogen mit Lichtgeschwindigkeit das Sonnensystem Alpha Centauri an. Den Einbau von Antrieben nach kryrakschem Muster, die in der Lage waren, mit Überlichtgeschwindigkeit zu fliegen, hatte man absichtlich vermieden. Man hatte zwar genug dieser Art Antriebe in Besitz aber man war einfach noch nicht dahinter gekommen wo das Geheimnis der überlichtschnellen Beschleunigung steckte. Deshalb hatte man die Schlachtschiffe nur mit den einfachen Photonenantrieben versehen denn die Forschung und Untersuchung, an den kryrakschen Antrieben würde noch Jahre in Anspruch nehmen.


  Jedermann an Bord der Schiffe wußte, daß die große Vergeltungsaktion gegen die Kryraks begonnen hatte. Der Funke hatte sich auf der Erde entzündet und würde sich zu einem riesigen Flammenmeer im Kosmos ausweiten.


  Die wenigen tausend Kryraks, die auf dem Planeten der Sonne Alpha Centauri stationiert waren, würden leicht zu besiegen sein. In weniger als fünf Jahren würden auch die Centauren wieder Herren ihrer eigenen Welt sein.


  Der große Freiheitskampf im All nahm seinen Anfang …


  


  9. Kapitel


  


  Garry verließ etwa zur gleichen Zeit die Kabine der Zeitmaschine, als die ersten hundert Raumschiffe der irdisch-centaurischen Flotte das System der Sonne Alpha Centauri erreicht hatten.


  In der Zeitmaschine Arans waren nur Bruchteile von Sekunden vergangen, während in der gleichen Zeit im Jahre 3567 mehr als fünf Jahre vergangen Waren. Dieser Umstand war nur dadurch zu erklären, daß die Zeit im Raume relativ war. In Wirklichkeit hatte Aran mit seiner Zeitmaschine fast fünf Jahre gebraucht, um wieder in das Jahr 2298 zu kommen. Diese fünf Jahre jedoch waren in der Zeitmaschine zu Sekunden zusammengeschrumpft.


  Auch im Jahre 2298 waren mehr als fünf Jahre seit Arans Abwesenheit vergangen. Aber da Aran die Zeit dieses Vergehens überbrückt hatte, indem er in die Zeit zurückkehrte, in der er zum erstenmal gestartet war, fiel dieser Umstand nicht auf.


  


  * *


  *


  


  Aran folgte hinter Garry.


  Er warf nur einen kurzen Blick in das Zimmer urd ging dann gemächlich auf die Wand zu, in der die Tür angebracht war. Arans Daumen verschwand für einen kleinen Moment in der daneben angebrachten Öffnung. Die Tür öffnete sich.


  Während er langsam mit Garry durch den Raum schritt, begann er zu sprechen.


  Garry, sagte Aran, kommt Ihnen das alles, was wir noch vor wenigen Minuten erlebten, nicht wie ein Traum vor? Das ganze Abenteuer im Jahre 3567, Sam und all die anderen; dann das Erlebnis mit dem Alten von Orank … Beuub … will mir nicht in den Sinn, daß wir dies alles wirklich miterlebt haben.


  Garry nickte zustimmend mit dem Kopf.


  Sie haben recht, Aran, auch mir kommt es so vor. Aber wir haben es wirklich erlebt. Es sind zugleich schöne und  auch schreckliche Erinnerungen, die ich mit in das Jahr 2298 genommen habe. Ich bin froh zu wissen, daß die Menschen des 36. Jahrhunderts von dem Joch der Kryraks befreit sind.


  Schweigend gingen sie weiter.


  Im nächsten Zimmer bot Aran seinem Freunde Garry einen Platz an. Setzen Sie sich einstweilen, Garry. Ich werde indessen Lia bitten, uns ein appetitliches Abendmahl zu servieren.


  


  * *


  *


  


  Gemütlich, bei schwacherleuchtetem Raum, saßen Garry, Aran und Lia beim Abendessen.


  Das Tischgespräch drehte sich um ganz harmlose Dinge. Weder Garry noch Aran ließen etwas von ihrer abenteuerlichen Zeitreise verlautbaren.


  Nachdem es danach wieder einige Zeit still blieb, begann Garry mit einem ganz anderen Thema.


  Übrigens  Aran, ich möchte Ihnen jetzt bei dieser Gelegenheit mitteilen, daß ich wahrscheinlich in einigen Stunden in meine Zeit zurückkehren werde. Als er das überraschte Gesicht Arans sah und die erstaunte Miene Lias, fuhr er lächelnd fort. Allerdings nur für kurze Zeit. Ich möchte in meinem Jahrhundert mit meiner Zeitmaschine noch ein ganz bestimmtes Experiment durchführen. Nähere Einzelheiten möchte ich aber jetzt noch nicht sagen. Aber wenn es gelingt, werde ich dann meine Zeitmaschine vernichten. Ich möchte endlich ein ruhiges Leben vor mir haben. So lange ich aber diese Maschine besitze, werde ich niemals mehr zur Ruhe kommen.


  Aran riß erstaunt seine Augen auf.


  Sie wollen tatsächlich ihre Zeitmaschine vernichten? Und nur deshalb, weil Sie Ihre Ruhe haben wollen?!


  Ja  nur deshalb!


  Daraufhin erwiderte Aran kein Wort mehr. Nach einer Weile jedoch kam er noch einmal auf die Zeitmaschine zurück.


  Garry, werden Sie überhaupt dann noch einmal in meine Zeit kommen können?


  Wahrscheinlich dann nicht mehr.


  Als er das bestürzte Gesicht Lias sah, setzte er jedoch schnell hinzu: Das heißt, wenn Sie mich gelegentlich wieder einmal mit ihrer Maschine holen, werde ich doch wohl öfters bei Ihnen zu Gast sein.


  


  * *


  *


  


  Schweigend ging dann der Abend vorbei. Kurz vor Mitternacht verabschiedete sich Garry von Aran und Lia. Er versprach Lia, daß er in einigen Tagen doch noch einmal zurückkommen werde, vorausgesetzt, daß sein Experiment nicht fehlschlage. Dann allerdings würde er die Zeitmaschine zerstören.


  Als Aran ihn fragte, was es eigentlich mit diesem geheimnisvollen Experiment auf sich habe, lächelte Garry nur rätselhaft und erwiderte nichts.


  


  * *


  *


  


  Während Garry die Jahreszahl 1998 auf seiner Zeitskala einstellte, schauten Lia und Aran von außen nachdenklich zu. Garry wandte noch einmal seinen Blick zur Seite und lächelte Lia und Aran an. Er blinzelte Lia bedeutungsvoll zu und zog dann die Tür ins Schloß.


  Garrys Zeigefinger drückte kurz hintereinander zwei Tasten herunter. Ein feines Summen füllte die Zeitmaschine aus, ein schwacher Nebel, der sich zusehends verstärkte, legte sich um die Maschine. Vor Lias und Arans Augen löste sich die Zeitmaschine Garrys in Nichts auf. Nur Arans Maschine stand jetzt noch einsam in dem kleinen Raum. Lia und Aran blickten sich stumm an. Aran legte den Arm um die Schulter seiner Schwester.


  Er kommt wieder, sagte er leise. Ich weiß es. Andernfalls werde ich wieder in seine Zeit reisen. Zunächst jedoch werde ich auch einmal hierbleiben. Garry hat recht, wenn er sagt, immer in der Zeit herumzureisen ist unangenehm. Man fühlt sich nirgends mehr zu Hause. Und ich glaube sogar, daß er seine Prophezeiung wahrmacht und die Zeitmaschine vernichten wird.


  Wenn ich nur wüßte, was für ein Experiment er noch durchführen will!


  


  


  * *


  *


  


  Die Tage in Garrys Zeit vergingen wie im Fluge. Stunde für Stunde, Tag für Tag war Garry damit beschäftigt, Vorbereitungen für sein Experiment zu treffen.


  Oftmals weilten seine Gedanken bei Lia, und er spielte schon mit der Idee, sie zu besuchen. Er bemerkte, daß ihm Lia doch nicht so ganz einerlei war, wie er sich einzureden versuchte. Und er nahm sich fest vor, sowie sein Experiment erfolgreich verlief, Aran und Lia aufzusuchen. Zunächst aber war sein Experiment wichtiger. Es reizte ihn, die fernste Zukunft der Erde kennenzulernen. Er, Garry hatte das Glück gehabt, in das 23. Jahrhundert zu gelangen. Auch das 36. Jahrhundert war ihm nicht verschlossen geblieben. Interessantes und viel Neues hatte er in der Zukunft gesehen. Wie aber würde es auf der Erde aussehen, wenn sie abermals mehr als eine Million mal um die Sonne gekreist war?


  Garry wagte nicht, sich vorzustellen, welchen technischen Fortschritt die Menschheit da erreicht hatte. Es war unmöglich, sich auszumalen, wie die Erde dann aussehen würde. Eineinhalb Millionen Jahre in die Zukunft zu reisen war sein Wunsch; denn das war die Höchstleistung, die seine Zeitmaschine erreichen konnte. Aber um eineinhalb Millionen Jahre zu überbrücken, waren wichtige Vorbereitungen vonnöten. Ein solches Wagnis konnte man nicht von heute auf morgen unternehmen. Garry hatte noch die Nase voll von der Reise in die Vergangenheit. Er wollte nicht mehr in eine solche Notlage geraten. Deshalb brachte er alles in der Zeitmaschine unter, was er nur brauchen konnte, falls er während der Reise eine Panne erleiden sollte. Für diesen Zweck hatte er extra die Zeitmaschine erweitert und eine gesonderte Kabine eingebaut, in der er Ersatz-material unterbringen konnte.


  


  * *


  *


  


  Genau nach vierzehn Tagen, gerechnet von dem Tag der Abreise aus Arans Zeit, hatte Garry sämtliche Vorbereitungen getroffen, die zu treffen waren.


  Seine Zeitmaschine stand startbereit für eine Reise in die fernste Zukunft der Erde.


  Garrys Blick glitt prüfend über die Instrumententafel.


  Hatte er auch nichts falsch gemacht? Jeder noch so kleine Fehler konnte ihn in eine Lage bringen, aus der er nicht mehr so schnell herauskommen würde.


  Er überprüfte noch einmal die Liste, auf der er die Ersatzteile notiert hatte. Ja, er hatte an alles gedacht. Falls wirklich ein Fall eintreten sollte, wo er einen Materialaustausch vornehmen mußte, so war er darauf vorbereitet.


  Langsam zog Garry hinter sich die Kabinentür ins Schloß.


  Er strich sich kurz mit der rechten Hand die Haare aus der Stirn und drückte einen Plastikknopf in die Fassung. Und dann drückte Garry den zweiten Knopf.


  Erwartungsvoll lauschte er dem Summen der Röhren. Es vergingen einige Sekunden, ehe sich ein feiner Nebelschleier um die Zeitmaschine legte. Durch die Plastikscheiben hindurch sah Garry, wie die Wände des Raumes, in dem sich die Zeitmaschine noch befand, langsam eine wässrige Form annahmen. Sie fingen an, sich gemächlich auseinander- und wieder zusammenzuziehen. Dann jedoch wurde der Nebelschleier richtiggehend fest und undurchdringlich. Das Summen der arbeitenden Röhren verstärkte sich. Aufmerksam beobachtete Garry die Instrumententafel. Nachdenklich kniff er die Augen zusammen, als nach einer Minute der Nebel immer noch dicht die Zeitmaschine umgab. Auch nach fünf Minuten hatte sich nichts geändert. Garry wurde unruhig. Hatte er irgend etwas falsch gemacht? Er konnte sich auf keinen Fehler besinnen. Daß die Zeitmaschine nicht am Ziel ankam, mußte eine andere Ursache haben.


  Da  das Summen schwoll zu einem tiefen Brummen an! Augenblicklich reagierte Garry! Seine Finger drehten hastig an dem kleinen Rädchen, das den Zeitzeiger in Bewegung setzte. Die Zeitmaschine begann zu rucken und zu zittern. Aber nichts geschah. Auf Garrys Stirn zeichneten sich kleine Schweißperlen ab. Er fing an zu schwitzen. Garry erhob sich von seinem Stuhl und zog seine Jacke, die er in seiner Zeit wieder gegen die silberglänzende Kleidung Arans umgetauscht hatte, aus. Während er sich mit dem Handrücken über die Stirn fuhr, legte er mit der anderen Hand die Jacke auf den Boden.


  Verdammt  was war denn nur los? Obwohl er die Zeitskala wieder auf das Jahr 1998 eingestellt hatte, machte die Zeitmaschine keine Anstalten, in dieses Jahr zurückzukehren, geschweige denn das zuvor eingestellte Jahrhundert in der Zukunft zu erreichen.


  Das Rucken der Maschine verstärkte sich!


  Garry wußte nicht, was er noch machen sollte. Das Drücken der Tasten und Bewegen der Hebel war zwecklos. Die Maschine reagierte einfach nicht mehr auf die Einstellungen. Ohne jede Führung ruckte die Zeitmaschine Garrys zwischen einer unbestimmten Zeit herum, und es gelang Garry nicht, die unsichtbaren Fesseln, die die Zeitmaschine umfangen hielten zu durchbrechen. Mehrmals noch versuchte Garry, die Zeitmaschine in die Hand zu bekommen  aber so sehr er sich auch bemühte  die Instrumente gehorchten ihm nicht mehr.


  Garrys Gesicht hatte eine totenblasse Farbe angenommen. Hilflos mußte er mitansehen, wie sich die Plastikwände seiner Zeitmaschine von außen mit einer feinen Reifschicht überdeckten.


  Innerhalb weniger Minuten wurde aus der Reifschicht eine starke Eisschicht. Die Kälte des Weltenraums machte sich bemerkbar. Trotzdem fror Garry nicht; im Gegenteil, sein Körper dampfte, so sehr schwitzte er. Er, Garry, befand sich nun schon länger als eine Stunde auf dem Wege zu irgendeiner Zeit, in einem unbekannten Winkel des Weltenraums. Es war deshalb nicht verwunderlich, daß sich nun der lange Aufenthalt im All bemerkbar machte.


  Garry hatte damit gerechnet, daß die Reise im ungünstigsten Falle zwei oder drei Minuten durch Raum und Zeit gehe. Aber nun, infolge des Versagens der Maschine, würde er wohl immer und ewig durch die Weiten des Raums und der Zeit eilen. Eingefroren in seiner Zeitmaschine.


  War es nun Bestimmung, oder war es Zufall, daß er so sein Leben lassen mußte?


  Garry wurde es plötzlich heiß. Mit einem Schlag erinnerte er sich an die Worte Arans, der ihm bei seinem ersten Besuch prophezeit hatte: Mister Spencer, Ihre Zeitmaschine geht verloren, und mir, Aran, bleibt die Wiedererfindung vorbehalten!


  Garry zitterte bei dem Gedanken, als er an diese Worte dachte. Sollten sie sich auf eine solch grauenvolle Art und Weise erfüllen? Es mußte wohl so sein, denn nur somit würde die Geschichte zu ihrem Recht kommen. Niemand war bisher seinem vorbestimmten Schicksal entgangen; warum sollte er eine Ausnahme machen? Nur ein einziger Unterschied bestand zwischen ihm und den anderen Menschen: er wußte daß die Geschichte von dem Verlust seiner Zeitmaschine berichten würde. Hätte er allerdings gewußt, wie sich das erfüllte, dann würde er nie und nimmer die Reise in diese ferne Zukunft gewagt haben. Aber wer konnte auch schon ahnen daß auf diese Art und Weise …


  Fahrig fuhr sich Garry mit der Hand über die Stirn. Das war also sein Ende!


  Das unheimliche Brummen der Röhren hatte sich indessen zu einem ohrenbetäubenden Rauschen umgewandelt. Die Energien, die frei wurden und nun keine Arbeit mehr zu bewältigen hatten, tobten sich in der Maschine aus!


  Garry hatte seine Umgebung vergessen, er wußte daß er nichts mehr an seinem Schicksal ändern konnte. Seine Gedanken beschäftigten sich mit Lia. Er hatte sich fest vorgenommen, nach dieser Reise zu Lia zurückzukehren. Sobald sein Experiment erfolgreich verlaufen war wollte er … aber nun war es doch nicht erfolgreich verlaufen; im Gegenteil, sein Experiment hatte ein Opfer gefordert. Und das war er.


  Die Plastikwände hatten sich inzwischen dicht beschlagen. Garry fühlte, wie die unbarmherzige Kälte des Weltenraums in seine Glieder kroch. Langsam aber unaufhaltsam. Das Blut in seinen Adern erstarrte nach und nach …


  Garry hatte jegliches Gefühl verloren. Er war schlapp. Ihm war elend zumute.


  Er machte einen letzten Versuch und setzte den Antrieb, der die Zeitmaschine von einer Zeit in die andere schaffte, abermals in Bewegung. Das war zuviel für die an sich schon überlasteten Röhren! Ein furchterregendes Grollen brach in der Maschine los! Die Röhren und Spulen brüllten auf! Es zischte und rauschte in einem fort. Ein Rütteln erfaßte die Zeitmaschine! Der Kampf der entfesselten Elemente tobte sich aus!


  Und dann geschah es!


  Die Energien brauchten Platz! Die Zeitmaschine detonierte …


  Bevor dieses Ereignis eintrat, hatte Garry das Gefühl gehabt, Arans Zeitmaschine wäre dicht neben ihm. Aber um den Bruchteil einer Sekunde später wußte er nichts mehr von sich.


  


  


  * *


  *


  


  Ermattet schlug Garry die Augen auf. Wo befand er sich? Der dumpfe Druck in seinem Gehirn hielt immer noch an. Nur mit Mühe konnte Garry seine Umgebung wahrnehmen. Die Gestalt, die vor ihm stand und die er bisher immer noch nicht klar erkennen konnte, nahm nur langsam eine deutliche Form an. Und dann erkannte er auch schon Aran.


  Als Aran sah, daß Garry die Augen aufschlug, beugte er sich über ihn. Na, Garry wieder ganz in Ordnung? Sie haben sich ja auch eine ganz schöne Sache geleistet. Nur einem großen Zufall haben Sie es zu verdanken, daß ich Sie retten konnte.


  Schlapp erhob sich Garry. Aran war ihm dabei behilflich. Zitternd fuhr sich Garry über die Augen.


  Damn  Aran, was war eigentlich los? Ich kann mich nur noch daran erinnern, daß ich mich zwischen Raum und Zeit befand und meine Zeitmaschine nicht mehr den Instrumenten gehorchte.


  Mit einem Schlage kam über Garry die Erinnerung. Vor seinen geistigen Augen rollten deutlich die Ereignisse ab, die sich in der Kabine der Zeitmaschine abgespielt hatten. Trotz allem konnte er sich aber nicht erklären, wieso er sich bei Aran befand. Er stellte ihm diese Frage.


  Hm  erwiderte Aran daraufhin und schien nach Worten zu suchen. Das ist eigentlich ganz einfach zu erklären. Ihre Rettung ist, wie ich vorhin schon andeutete, nur durch einen Zufall zustande gekommen. Ich hatte mir nach Ihrer Abreise aus dem Jahre 2298 vorgenommen, ebenfalls meine Zeitmaschine zu vernichten; zuvor aber wollte ich einmal in das fernste Jahrtausend, das ich auf meiner Zeitmaschine einstellen konnte, reisen. Mich reizte der Gedanke, die allerfernste Zukunft der Erde kennenzulernen. Ich hatte einige Tage zuvor, ehe ich die Reise in das eineinhalb Millionen Jahre entfernte Zeitalter antrat, mehrere Reisen in andere Jahrhunderte gemacht. Eigentlich nur so zum Zeitvertreib; denn ich hatte Lia versprochen, daß ich ebenfalls meine Zeitmaschine nach der Reise in die entfernteste Zukunft vernichten wollte. Und dann wagte ich eines Tages den Sprung in das Jahrtausend, das auf meiner Zeitskala als letztes eingezeichnet ist. Als ich mich zwischen Raum und Zeit befand, mußte ich mit Entsetzen feststellen, daß Sie, Garry, sich ebenfalls auf dieser Reise befanden. Mit Erschrecken sah ich den Widerstand, den Ihre Zeitmaschine leistete. Ich kehrte augenblicklich zurück, denn es war mir klar, daß ich Ihnen helfen mußte. Hier, im Jahre 2298, wieder angekommen, machte ich mich sofort daran und stattete die Außenwände meiner Zeitmaschine mit vier kräftigen Magneten aus, denn nur so würde meine Zeitmaschine automatisch an die Ihre herankommen.


  Kaum hatte ich die letzten Überprüfungen vorgenommen, als ich auch schon wieder startete. Ich kam gerade zur rechten Zeit; denn ich erkannte auf den ersten Blick, daß Ihre Zeitmaschine den Anforderungen, die Sie an sie stellten, nicht mehr gewachsen war. Und dann war ich auch schon an Ihrer Maschine. Ich riß meine Kabine auf, riß gleich darauf die Ihre auf und zog Sie in meine Kabine herein. Sie waren bewußtlos. Kaum hatte ich Sie neben mich gelegt, die Magnete automatisch von den Außenwänden gelöst und mein Jahrhundert eingestellt, als auch schon Ihre Zeitmaschine detonierte. Es war mir gerade noch zur rechten Zeit gelungen, Sie lebend in meine Maschine zu bekommen. Ja, das ist eigentlich in großen Zügen ziemlich alles.


  Garry war schweigend den Ausführungen Arans gefolgt. Nicht ein einziges Mal hatte er ihn unterbrochen. Nun schüttelte er aber nicht verstehend den Kopf.


  Nicht alles habe ich verstanden, Aran. Zunächst mal überhaupt nicht die Sache mit der Rettung. Ich kann einfach nicht verstehen, daß Sie so mir nichts dir nichts einfach Ihre Kabinentür geöffnet haben. In dem Augenblick, wo Sie das taten, befanden Sie sich völlig ohne Schutz im freien Raum. Sie müßten doch augenblicklich erstickt sein!


  Lachend schüttelte Aran den Kopf.


  Aber Garry, glauben Sie denn wirklich, daß ich so unvorbereitet Ihre Rettung vorgenommen hätte? Es war mir von vornherein klar, daß ich in meiner Maschine eine besondere Vorrichtung brauchte, um Sie ohne jeglichen Schaden aus Ihrer Maschine zu ziehen. Und wer besorgte mir diese ganz bestimmte Vorrichtung?  Natürlich  die Neroler! Ich habe mich sofort in das Jahr 751 006 vor Christi Geburt begeben, nachdem ich die vier Magnete an den Außenwänden meiner Zeitmaschine angebracht hatte. Sie müssen entschuldigen Garry, aber das hatte ich vorhin zu erwähnen vergessen. Nun, und die Neroler halfen mir natürlich gern. Ich bat sie, mir eine Apparatur in meine Zeitmaschine einzubauen, mit der ich in der Lage war, einen dichten Energieschirm um meine Maschine zu legen. Gleichzeitig machte ich sie auch darauf aufmerksam, daß sie die Energie, die die Apparatur erzeugte, über die Magnete leiten sollten. Und damit wäre eigentlich jetzt alles klar gesagt; denn in dem Augenblick, wo ich mit meinem Magneten an Ihrer Maschine war, legte sich der Schutzschirm auch automatisch über Ihre Maschine. Unsere beiden Zeitmaschinen waren also somit vom Weltenraum abgetrennt. Wir befanden uns  im wahrsten Sinne des Wortes  unter einer unsichtbaren Kugel. Der Energieschirm bot genügend Schutz gegen die Einflüsse des Weltenraums und hielt auch gleichzeitig die Luft auf, die beim Öffnen meiner und schließlich dann Ihrer Kabinentür ins Freie strömte.


  So ist das also. Mehr vermochte Garry im Moment nicht zu sagen. Er überdachte noch einmal schnell das soeben Gehörte und war Aran aus tiefstem Herzen dankbar für das, was er für ihn getan hatte. Garry bereute nun, daß er überhaupt die Reise in diese ferne Zukunft gewagt hatte. Sie war doch nicht gelungen.


  Wissen Sie, Aran, ich kann mir einfach nicht erklären, warum es mir mit meiner Zeitmaschine nicht gelungen ist, mein Reiseziel zu erreichen, unterbrach er plötzlich seine Gedanken und wandte sich an Aran.


  Hmm  ja, das ist mir auch unklar, Garry. Aber ganz davon abgesehen  mir ist es mit meiner Maschine auch nicht gelungen! Ich konnte einfach die Raum-Zeit-Barriere, die zwischen dem Jahre 2298 und dem Jahrtausend liegt, in das ich wollte nicht überbrücken! Wahrscheinlich mußte es so kommen. Wir sollten eben keinen Blick in dieses Jahrtausend werfen. Mir gelang es zwar wieder, mit meiner Zeitmaschine aus dem Raum zu kommen, während Ihre Instrumente völlig blockiert waren. Dieses Ereignis kann ich mir wirklich nicht erklären. Wie konnte das nur geschehen?


  Garry winkte ab.


  Weiß ich auch nicht. Jetzt ist es ja auch egal. Die Hauptsache bleibt, daß noch einmal alles gut gegangen ist. Und es ist vielleicht gut so, Aran, daß meine Zeitmaschine vernichtet wurde. Man soll das Schicksal nicht herausfordern. Das Leben eines jeden Menschen ist vorbestimmt, und warum sollen ausgerechnet wir beide unserem Herrgott vorgreifen?


  Aran nickte zustimmend zu den Worten Garrys. Dann aber wechselte er das Thema.


  Übrigens, Garry, soll ich Sie in Ihr Jahrhundert zurückbringen oder wollen Sie hierbleiben?


  Garry erhob sich von der Couch und ging langsam, wenn auch noch etwas schwach auf den Beinen, durch den Raum.


  Ja  Aran, ich weiß nicht. Ich kann mich nicht entschließen. Wenn ich mich jetzt von Ihnen zurückbringen lasse, dann werden Sie danach die Zeitmaschine vernichten. Fazit: ich werde nie mehr in das Jahr 2298 gelangen können. Bleibe ich aber jetzt hier im Jahre 2298, dann werden Sie auch die Zeitmaschine zerstören. Das wieder bedeutet, daß ich niemals wieder in das Jahr 1998 zurückkehren kann. Wie immer man es auch macht ist es falsch!


  Ja, Garry, entscheiden müssen Sie sich. Die Zeitmaschine werde ich auf alle Fälle zerstören. Ich bin eigentlich gezwungen dazu, Garry. Erinnern Sie sich noch an die Worte Sams, des Mannes, der die Aufständischen im Jahre 3567 führte? Er sagte, daß der Erfinder seine Zeitmaschine zerstört habe, damit später kein Unfug damit getrieben werde. Und ich werde sie deshalb vernichten. Allein schon aus dem Grunde, um der Geschichte Genüge zu tun.


  Unschlüssig blieb Garry einen Moment stehen, dann aber blickte er Aran fest in die Augen und sagte: Es ist gut, Aran, ich bleibe!


  Gerade als diese Worte über Garrys Lippen kamen, trat Lia ins Zimmer. Unbemerkt von Garry und Aran blieb sie hinten an der Wand stehen.


  Aran lächelte verständnisvoll, als er die Worte Garrys vernahm. Ich wußte, daß Ihre Wahl so ausfallen würde, Garry. Sie konnte auch gar nicht anders ausfallen. Wissen Sie auch warum?


  Als Garry verneinend den Kopf schüttelte, fuhr Aran fort:


  Sehen Sie, Garry, vor wenigen Tagen machte ich eine Reise in das Jahr 2309. Und was denken Sie, Garry, wen ich da treffe? Den kleinen Tom Spencer  Ihren Sohn, Garry! Gratuliere zu diesem Ereignis, Schwager!


  Ich eh … Lia … ich meine … sie … wir beide … ooh …  völlig kraftlos fiel Garry auf die Couch. Mit geöffnetem Mund blickte er auf Aran. Als er in dessen lachende Augen sah, mußte er unwillkürlich losprusten.


  Ein Lachkrampf schüttelte Garrys Körper.


  Aran, aber dann … oh je, er faßte sich wieder. Damit dieses Ereignis bald eintritt, bedarf es einiger Vorbereitungen.


  In diesem Augenblick fiel sein Blick auf Lia, die wenige Meter von ihm entfernt an der Wand stand und ihn mit leuchtenden Augen ansah.


  Garrys Miene entspannte sich.


  Er erhob sich langsam und trat zögernd einige Schritte vor.


  Dann aber ging er mit geöffneten Armen auf Lia zu …


  


  ENDE
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Temx hat sich zur gréBten galaktischen Industrie- und Handelsmacht
entwickelt, seit die vereinigte Menschheit das Weltall erobert und den
Handel zwischen den verschiedenen Planetenrassen der MilchstraBe
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